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Karl Tins:

40 Jahre danac{r - wohin fiihrt unser Weg ?
In diesen Tagen des Jahres 1985 be-

herrsďrt ein Thema alle Medien: 40 Jahre
nadr dem Ende des Zweit'en lŮ(/eltkrieges

rwird wie nie vorher dieses Ereignisses
gedaďlt, der Besudr des amerikanischen
Prásidenten in der Bundesrepublik und
der Theaterdonner um seinen Besuďr auf
dem Soldatenfriedhof in Bitburg tun ein
tibriges, all das an Erinnerung zu weckeir,
was 'scheinbar begann, aus unserem Ge-
siďrtskreis zu versďrwinden.

Es gibt zwei Móglidrkeiten' Gesďrichte
aufzuarbeiten: entweder sdrweigen und
darauf hoffen, daíŠ die Zeit alles Ýerges-
sen láBt, oder den Versudr wagen, wahr-
heitsgemáB _ audr wenn dies sdrwer-
fállt - die líirklic]rkeit darzustellen.
!ías dazwisdren liegt, trágt zum einen
dazu bei, da8 Verzeiďrnetes von der
Nadrwelt iibernommen wird, zum ande-
ren wird die Vielfalt der subjektiven
Úberlieferungen die Gesc-hiďrmklitterung
nodr sdrneller vorantreiben, als dies ohne-
hin schon ges&ieht.

Die Gesdriďrte der letzten 50 Jahre
wird behandelt wie ein rohes Ei. Die
heutigen Sdriiler erfahren so gut wie
nidrts aus der jiingsten Vergangenheit
ihres Volkes, weil sidr jeder Lehrer
sďreut, auf eigene Faust Vergangenheits-
bewáltigung zu betreiben. Man brauďrte
in den letzten '!íodren nur die Zeitungen
aufzuschlagen und das zu lesen, was an
Erinnerungen zusammengetragen wurde
und was dabei an Emotionen frei wurde.
Natiirliďr: wenn man an die letzten
Kriegstage érinnert wurde, wo landauf
landab entmensdrte SS-Horden fiirchter-
lidr wiiteten, wenn man die Bilder der
erbármlic}ren Kreaturen in den Konzen_
trationslagern sieht, dann versteht man
die Wut und die Sc}am derer, die nicht
verlernt haben, wie Menschen zu denken.
Es ist gut, da8 dies noch einmal gezeigt
wird. Audr wenn es nur der Abschredrung
dient.

\íir Heimatvertriebenen sind es ge-
wohnt, daíŠ unser Sdrid<sal versdrwiegen
wird. \ío in letzter Zeftlas man von den
Leiden unserer Volksgruppe, v/er traurc
sich sdron óffentlic}r zu sagen' wieviele
die Vertreibung aus ihrer Heimat nidrt
iiberlebten, wer schildert, was die deut-
sche Bevólkerung erdulden muÍŠte? 'Wer

heute auf diese Dinge hinzuweisen wagt,
ist sofort als unverbesserlicher Aufreďr-
ner versďrrien. Viel zu máchtig sind jene,
die immer und immer wieder verbreiten,
daB wir uns alles selbst zuzusďrreiben1
haben. Sie vergessen aber ebenso oft, da8

es .sich auch bei unseren Opfern um un-
scJruldige Mánner, Frauen und Kinder
handelte. Nidrt, da8 wir uns gegen das
Vorzeigen der Greueltaten wehren, die
im Namen des deutsclen Volkes ge-
sd'rahen. lÚíogegen wir uns stellen, ist-die
vóllige Einseitigkeit der Mehrheit aller
Darstellungen.

Es galt und gilt als besonderes politi-
sďres Reife2eugnis, uns immer dann als
Revanchisten zu besdrimpfen, wenn wir
uns irgendwo treffen. Die Sprectrer unse-
rer Volksgruppe wurden sdrnell zu
,,Sonntagsrednern", wer sicl ganz beson-
ders ftir unsere Belange einsetzte, war
rasdr ein Berufs-Vertriebener. Man ver-
dáďrtigte uns allen Ernstes, wir wollten
unsere Heimat mit Gewalt zuriid<holen
und vergaíš dabei geflissentlicJr, da8 es
die Heimatvertriebenen waren, die als
erste nadr dem Kriege óffentlidr auf
Rache und Gewalt verziclteten. Die Lei-
srungen, die sie in ihrer neuen Heimat
vollbradlten, wollen wir garniďrt an die
groBe Glod<e hángen: záh und ílei8ig,
wie es ihre Art war und ist, haben sie
naďr anfángliďrem Mi8trauen die Adr-
tung ihrer Nachbarn errungen, mandrmal
audr deren Neid. Sie fi.igten sicJr in die
ungewohnte Umgebung, sie wurden ,,in-
tegriert", sie hatten einen gewidrtigen
Anteil an dem wirtsdraftlic}en Auf-
sdrwung im*restliďren Deutschland. Und
sie sind treu: sie bekennen sidr zu ihrer
Heimat.

\řas bringen uns die nádrsten Jahre?
Eine schliissige Antwort darauf, ob je-
mals wieder Deutsdre in den Vertrei-
bungslándern siedeln werden, kann nie-
mand geben' ,,Geht doc}r wieder naďr
Flause, wenn Eudr etwas nidrt paíŠt"'
wer von uns hat diesen niedertrádrtigen
Satz niďrt sdron oft gehórt? So infam
diese Aufforderung ist, irgendwo trifft
sie den Kern: wollen wir wirkliďr wieder
nach Hause? \íer will in Dórfer zuriick,
die es nidrt mehr gibt, wer in Stádte,
deren Gesic}t nidrt wiederzuerkennen
ist?

\V'er glaubt, daíl die Frage unserer
Riiclkehr in die verlorene Fleimat das
eigentlicle Anliegen ist, irrt. \7ir wissen
lángst, da8 es eine derartige Lósung nicht
geben wird.

Eine''Uí'iederbesiedelung unserer Hei-
mat, eines Landes im Herzen Europas,
kann nur dann in Frieden und Freiheit
geschehen, wenn siďr kiinftige Generatio-
nen von hůben und driiben an einen
Tisch sitzten und sagen: hier muB ein

neuer Versuďr unternommen werden. Das
Land ist da. \í'enn wirkliďr guter \ťille
aller Seiten in die Tat umgesetzt wird,
kann es eine Lósung geben. Natiirlidr ist,
denkt man an die heutigen politisďren
Konstellationen, Optimismus nidrt am
Platz. lVer wei8 aber, was sich in den
náďrsten 20, 30 oder 40 Jahren alles,
ándern kann}

\íir, die Heimatvertriebenen, miissen
uns Gedanken dariiber maďten, wie wir
eine friedliďre Lósung 'mit vorbereiten
kónnen. Das wird viel Arbeit bringen
ftir diejenigen, die in den Landsmann-
sďraften und Verbánden Verantwortung
tragen. Mehr nod'r fiir kommende Gene-
rationen. Aber das sollre es allen wert
sein.

Das groRe Sterben:
Umweltkatastrophe in der

Tschec{roslowakei
Der angewandte Marxismus bedroht

die Lebensgemeinschaften von Boden,
Atmospháre, Pflanzen, Tieren und Men-
schen dlrdl eine Sďrádigung ihres Erb-
gutes, durch Sáuren, durdr 'Wassermangel

und durc} Geisteskrankheiten. Das sind
nur die wiďrtigsten Aussdrnitte-aus einem
nahezu apokalyptisdren Sďrred<ensPano_
rama der Bedrohungen der Tsďrec}ren und
weithin audr der Slowaken, das ein óko-
logisdrer Gebeimbericbt der Prager
,, Ákademie der w is sensdlaf ten" zeíďlnet.
\řie es Geheimpapiere so an sic.h haben,
ist er nidrt lange geheim geblieben, die
BÚrgerrechtsbewegung,,Charta 77" hat
ihn in die Bundesrepublik Deutschland
gebradrt, womit einmal mehr ansďraulidr
gemadrt wird, welc}e einzigartige Funk-
don die opfer- und Leidensgánge solďler
kleiner Biirgerredrtsgemeinsd, aften inmit-
ten der seudrenhaften Umziige der gro-
Ben Plage unseres Jahrhunderts, der
Ideologien, haben. Das,,Bundesinstitut
fi.ir ostwissensdraftlidre Studien" in Kóln
hat eine Úbersetzung aus dem Tsdredri-
sdren vorgelegt, die sidr das Ziel gesetzt
hat, durdr eine mógliďrst wort- und sinn-
getreue Ubertragung die Dramatik der
ókologisc}ren Lage in unserer alten Hei-
mat deutliďr werden zu lassen, so wie sie
von den Prager l0řissensďraftlern besdrrie-
ben wurde. Dieses Ziel wurde auďr in
jeder Hinsidrt erreiďrt. Die lŮ(/issensdraft-

ler haben sich nic}t gesdreut, in ernstesten
Formulierungen von einer fórmlidren
Bedrohung der tschedrisclr-slowakisďren
Gesellsdraft durch UmwelteiníIůsse z!
spredren. Diese Bedrohung hat im we-
sentlidren vier Quellen. Es ist einmal die
Scbadstot't'belastung der gesamten Um-
welt auf und iiber der Bodenoberfládre
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Karl Tins:

40 Jahre danach - wohin führt unser Weg?
In diesen Tagen des Jahres 1985 be-

herrscht ein Thema alle Medien: 40 Jahre
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges
ıwird wie nie vorher dieses Ereignisses
gedacht, der Besuch des amerikanischen
Präsidenten in der Bundesrepublik und
der Theaterdonner um seinen Besuch auf
dem Soldatenfriedhof in Bitburg tun ein
übriges, all das an Erinnerung zu wecken,
was scheinbar begann, aus unserem Ge-
sichtskreis zu verschwinden._ _

Es gibt zwei Möglichkeiten, Geschichte
aufzuarbeiten: entweder schweigen und
darauf hoffen, daß die Zeit alles verges-
sen läßt, oder den Versuch wagen, wahr-
heitsgemäß -- auch wenn dies schwer-
fällt -- die Wirklichkeit darzustellen.
Was dazwischen liegt, trägt zum einen
dazu bei, daß Verzeichnetes von der
Nachwelt übernommen wird, zum ande-
ren wird die Vielfalt der subjektiven
Überlieferungen die Geschichtsklitterung
noch schneller vorantreiben, als dies ohne-
hin schon geschieht. _

Die Geschichte der letzten 50 jahre
wird behandelt wie ein rohes Ei. Die
heutigen Schüler erfahren so T gut wie
nichts aus der jüngsten Vergangenheit
ihres Volkes, weil sich jeder Lehrer
ıscheut, auf eigene Faust Vergangenheits-
bewältigung zu betreiben. Man brauchte
in den letzten Wochen nur die Zeitungen
aufzuschlagen 'und das zu lesen, was an.
Erinnerungen zusammengetragen wurde
und was dabei an Emotionen frei _wurde.
Natürlich: wenn man an die letzten'
Kriegstage erinnert wurde, wo landauf
landab entmenschte SS-Horden {fürchter-
lich wüteten, wenn man die Bilder der
erbärmlichen Kreaturen in den Konzen-
trationslagern sieht, danniversteht man
die Wut und die Scham derer, die nicht
'verlernt haben, wie Menschen zu denken.
Es ist gut, 'daß dies noch einmal gezeigt
årird.'Auch wenn es nur der Abschreckung

ıent.
Wir Heimatvertriebenen sind 'es ge-

wohnt, daß unser Schidtsal verschwiegen
wird. Wo in .letzter Zeit las man von den
Leiden unserer Volksgruppe, wer traute
sich schon öffentlich zu sagen, wieviele
die Vertreibung aus ihrer Heimat nicht
überlebten, wer schildert, was die deut-
sche Bevölkerung erdulden mußte? Wer
heute auf diese Dinge hinzuweisen wagt,
ist sofort als unverbesserlicher Aufrech-
ner verschrien. Viel zu mächtig sind jene,
die immer und immer wieder verbreiten,
daß wir uns alles selbst zuzuschreibenj
haben. Sie vergessen aber ebenso oft., daß

es „sich auch bei unseren Opfern um un-
schuldige Männer, _Frauen und Kinder
handelte. Nicht, daß wir uns gegen das
Vorzeigen der Greueltaten wehren, die
im Namen des deutschen Volkes ge-
schahen. Wogegen wir uns stellen, ist 'die
völlige Einseitigkeit der Mehrheit aller
Darstellungen.

Es galt und gilt als besonderes politi-
sdıes Reifezeugnis, uns immer dann als
Revanchisten zu beschimpfen, wenn wir
uns irgendwo treffen. Die Sprecher unse-
rer Volksgruppe wurden schnell zu
„Sonntagsrednern“, wer sich ganz beson-
ders für unsere Belange einsetzte, war
rasch ein Berufs-Vertriebener. Man ver-
dächtigte uns allen Ernstes, wir wollten
unsere Heimat mit Gewalt zurüdtholen
und vergaß dabei geflissentlich, daß es
die Heimatvertriebenen waren, die als
erste nach dem Kriege öffentlich auf
Rache und Gewalt verzichteten. Die Lei-
stungen, die sie in ihrer neuen Heimat
vollbrachten, wollen wir garnicht an die
große Glocke hängen: zäh und fleißig,
wie es ihre Art war und ist, haben sie
nach anfänglichern Mißtrauen die Ach-
tung ihrer Nachbarn errungen, manchmal
auch deren Neid. Sie fügten sich in die
ungewohnte Umgebung, sie wurden „in-
tegriert“, sie hatten einen gewichtigen
Anteil an dem wirtschaftlichen Auf-
schwung imfwestlichen Deutschland. Und
sie sind treu: sie bekennen sich zu ihrer
Heimat.

Was bringen uns die nädısten jahre?
Eine schlüssige Antwort darauf, ob je-
mals wieder Deutsche in den Vertrei-
bungsländern siedeln werden, kann nie-
mand geben. „Geht doch wieder nach
Hause, wenn Euch etwas nicht paßt“,
wer von uns hat diesen niederträchtigen
Satz nicht schon oft gehört? So infam
diese Aufforderung ist, irgendwo trifft
sie den Kern: wollen wir wirklich wieder
nach Hause? Wer will in Dörfer zurück,
diees nicht mehr gibt, wer in Städte,
deren Gesicht nicht wiederzuerkennen
ist?

Wer glaubt, daß die Frage unserer
Rückkehr in die verlorene Heimat das
eigentliche Anliegen ist, irrt. Wir wissen
längst., daß es eine derartige Lösung nicht
geben wird. -

Eine Wiederbesiedelung unserer Hei-
mat, eines Landes im Herzen Europas,
kann nur dann in Frieden und Freiheit
geschehen, wenn sich künftige Generatio-
nen von hüben und drüben an einen
Tisch setzten und sagen: hier muß ein
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neuer Versuch unternommen werden. Das
Land ist da. Wenn wirklich guter Wille
aller Seiten in die Tat umgesetzt wird,
kann es eine "Lösung geben. Natürlich ist,
denkt man an die heutigen politischen
Konstellationen, Optimismus nicht am
Platz. Wer weiß aber, was sich in den
nächsten 20, 30 oder 40 jahren alles.
ändern kann? '

Wir, die Heimatvertriebenen, müssen
uns Gedanken darüber machen, wie wir
eine friedliche Lösung 'mit vorbereiten
können. Das wird viel Arbeit bringen
für diejenigen, die in den Landsmann-
schaften und Verbänden Verantwortung
tragen. Mehr noch für kommende Gene-
rationen. Aber das sollte es allen wert
56111.

Das große Sterben:
Umweltkatastrophe in der

Tschechoslowakei K
Der angewandte Marxismus bedroht

die Lebensgemeinschaften von Boden,
Atmosphäre, Pflanzen, Tieren und Men-
scben durch eine Schädigung ihres Erb-
gutes, durch Säuren, durdı Wassermangel
und durch Geisteskrankheiten. Das sind
nur die wichtigsten Ausschnitte- aus einem
nahezu apokalyptischen Schredtenspano-
rama der Bedrohungen der Tschechen und
weithin auch der Slowaken, das ein öko-
logischer Geheimbericbt _der Prager
„Akademie der Wissenschaften“ zeichnet.
Wie es Geheimpapiere so an sich haben,
ist er nicht lange geheim geblieben, die
Bürgerrechtsbewegung „Charta 77“ hat
ihn in die Bundesrepublik Deutschland
gebracht, womit einmal mehr iansdıaulich
gemacht wird, welche einzigartige Funk-
tion die Opfer- und Leidensgänge solcher
kleiner Bürgerrechtsgemeinschaften inmit-
ten der seuchenhaften Umzüge der gro-
ßen Plage unseres jahrhunderts, der
Ideologien, haben. Das „Bundesinstitut
für ostwissenschaftliche Studien“ _in Köln
hat' eine Übersetzung aus dem Tschechi-
schen. vorgelegt, die sich das Ziel gesetzt
hat, durch eine möglichst wort- und sinn-
getreue Übertragung die Dramatik der
ökologischen Lage in unserer alten Hei-
mat deutlich werden zu lassen, so wie sie
von den Prager Wissenschaftlern beschrie-
ben wurde. Dieses Ziel wurde auch in
jeder Hinsicht erreicht. Die Wissensdıaft-
ler haben sich nicht gescheut, in ernstesten
Formulierungen von einer förmlichen
Bedrohung der tschechisch-slowakischen
Gesellschaft durch Umwelteinflüsse zu
sprechen. Diese Bedrohung hat im we-
sentlichen vier Quellen. Es ist einmal die
Scbadstoffbelastung der gesamten Um-
welt auf und über der Bodenoberfläche



des Nachbarlandes. Dann ist es die Be-
eintráďrtigung und Fremdstot't'belastang
der Flief- ind Grunduásser sowie der
offensicl'rtlidr katastrophale Trink- und
Braudrwassermangel, der in dieser Form
im 'Westen bisher wohl nicht bekannt
war. Darauf folgt die uqmittelbare
Scbiidisuns der bórterlichen Gesundbeit
det jeLt"lebenden'BevóIkerung, wobei
die Kinder im Vordergrund stehen. Hier
wird dem angewandten Marxismus wohl
das furďrtbarite Zeugnis ausgestellt, nám-
liďr mit dem Befund, daí3 er einen Ver-
nichtungsfeldzug gegen die Sáuglinge
und die Jugendlichen seines Herrsďrafts-
gebietes ins '{7erk gesetzt hat. Vielleidrt
hat die gróBte Bedeutung die scJron jetzt
absehbare

Schádigung der Erbmasse
sowohl der mensdrliclren Bevólkerung wie
der etwa 40 ooo Tier- und Pílanzenarten,
die auf den ókologisďren Standorten im
Territorium der Ťsďreďroslowakei hei-
misdr sind. Das Gutachten láBt erken-
nen' daíš der ókologische Bestand der
Grundlage aller Kultur und Zivilisation,
námliďr áer Symbiose von Boden, Pflan-
ze, Tier und Mensc} in der Tschedroslo-
wákei auf die Dauer gefáhrdet sein wird.

380 000 Hektar hochwertigen Acker-
bodens muBten der landwirtschaftlichen
Nutzung entzogen werden' wei! ihre
biologische Aktivitát zerstórt ist.

Der kórperlidre Zustand der Bevólke-
rung bietei ein katastrophales Bild. Als
FolĚe der Umwelteinwirkungen im wei-
testěn Sinne ist bei Bluthoclrdrud<, bei
Erkrankungen des Kreislaufsystems und
bei Krebskrankheiten
die Erkrankungsřate in 25 Jahren um
50 Prozent gestiegen.
Die Ballungsgebiete haben, allen voran
Prag, in diň letzten vier Jahren die
unglaubliďre Steigerungsrate von l0 Pro-
zeňt bei diesen Krankheitsgruppen er-
reiďrt' Die Sterblichkeitsraten bei Kreis-
lauferkrankungen haben sidr in Saiz
Bóhmen und Máhren seit |975 um etwa
20 Prozent erhóht. Explosionsartig ver-
mehren sidr die Erkrankungen der At-
mungsorgane besonders bei Kindern. Im
nordbóhmisdren Braunkohlenrevier liegt
die Sáuglingssterbliďlkeit um etwa 15 0/o,

in dem am meisten belasteten Kreis Briix
sosar um 37 o/o úber dem Landesdurďr-
.ď.'ir.. Zwei Drittel der Heranwadrsen-
den leiden unter chronischen Krankheiten
der Atemwege, des BewegungsapParates
und des Bindegewebes. Das Auftreten
von Geisteskrankheiten bei Jugendlichen
und Kleinkindern ist in diesen Gebieten
um l2o Prozent hóher als in den
sdrwácher industrialisierten Landsďraften
Bóhmen und Máhrens. Die durdrsďrnitt-
liďre Lebenserwartung ist um vier Jahre
ki.irzer als im iibrigen Land, der Immun-
appataÍ der Bevólkerung, die Knodren-
róiTu''g bei Kindern und vor allem die
Zusammensetzung des Blutes ist deutlidr
ungiinstiger als bei der gesamten iibrigen
Bevólkerung.

Die Verfasser geben ausdriicklich an,
daB man es hieÍ mit dem Zukunftsmo-
dell Íiir den Lebenszustand der tsche-
chisch-slowakischen Gesamtgesellschaft
zu tun habe.

Dietmar Stutzer in
, K ultwr pol. K orre s P ond enz*

Die Reihen lichten sich
General Chalupa und Brigadegeneral

Zedler sind die letzten Generale
s ud e tende ut scb e r Ab st ammung

Der im Asclrer Rundbrief (Márz 1985'
Folge 3) veróffentlic}rte Beitrag "Sude-tenáeutsdle Generale in der Bundeswehr"
(erstmals veróffentliďrt in der ,,Sudeten-
deutschen Zeitung" am 6. Januar 1984,
Folge 1) bedarf der Beriďrtigung und
Fortschreibung. Der Rundbrief wurde
durch den Mitarbeircr z-b-r in die Lage
versetzt, als erstes sudetendeutsdres Hei-
matblatt iiber den neuesten Stand des,
Anteils sudetendeutscher Generale in der
Bundeswehr beridrten zu kónnen.

Der heutige General L. Chalupa, Ober-
befehlshaber Europa Mitte (Cincent),
war vor seiner Berufung auf diesen be-
sonders verantwortungsvollen NATO-
Posten Kommandierender General des
II. Korps in Ulm. Am 1. Oktober 1983
wurde der bisherige Generalleutnant zum
General ernannt und bekam den vierten
goldenen Stern (Vier-Sterne-General).
Generale gibt es neben General Chalupa
nur noc-h 

- zwei: den Generalinspekteur
der Bundeswehr und den Stellv. Obersten
Befehlshaber Europa (Deputy Saceur).
Mit der ehrenvollen Berufung unseres
Landsmannes zum Oberbefehlshaber Mit-
teleuropa wurde ein engerer Landsmann
erster, einziger und letzter Sudetendeut-
scher, der es zu- Vier-Sterne-General ge-
bradrt hat. Vergleiďrsweise wáre dies in
der Deutschen Wehrmadrt der General-
oberst gewesen. Dariiber gab es nur noďr
die Generalfeldmarschálle.

\íeder in der k. u. k. Armee im Ersten
\íeltkrieg noch in der Deutsdren \řehr-
macht děs Zweiten Veltkrieges hat es'

iemals einen Sudetendeutschen gegeben,
der in diesen Generalsrang aufgestiegen
ist. Die Bundeswehr hat im Stellenplan
213 Genera\e, Admirale und General-
árzte aufgefiihrt. General Leopold Cha-
luoá ist ein eďrter Sohn seiner Heimat
g.tli.b.n, beliebt bei seinen Soldaten
řnd in Freundsdraft noch immer seinen
Iueendfreunden verbunden. Fůr sie ist er
řmř'e. noc}' der ,,Poldi" _ und ascJre-
risďr spriďrt er wie eh und je.

*.
Panta rhei (alles flieíŠt) _ das gilt

auďr fiir die Bundeswehr.
Dort gibt es zum 1. April und 1. Ok-

tober eiňes Jahres ein Revirement. Der
neueste Staná besagt nun, da8_der Anteil
sudetendeutsďrer Generale siďr geándert
hat. Der bisherige Stellv. Generalinspek-
teur, Grneralleuinant 'Windiscb, und der
bisheriee Stellv. Kommandierende Gene-
ral des" III. Korps, Generalmajor Hoff-
mann, sind mit dem 31. 3. 1985 in den
Ruhestand getreten. Brigadegeneral Z.ed,-

ler ist seit 1. Okrcber 1984 Kommandeur
der Pioniersdrule in Můnchen.

General Chalupa (Jahrg. 1927) lnd
Brigadegeneral Zedler (Jahrg. 1931) sind
nun noch die einzigen Generale aus dem
Sudetenland, die in der Bundeswehr ak-
tiv tátig sind. z-b-r

Sterbende Volksgruppe
Die von den Sudetendeutschen wieder-

holt getroffene Aussage, da8 die in der
ČSSR lebenden Deutsďren eine sterbende
Volksgruppe sind, wird neuerdings in
Teilen der westdeutschen Tagespresse auf-

gegriffen und bestátigt. So veróffentlichte
die ,,Stuttgarter Zeitung" einen Beitrag
von Eriďr Grolig/\íien unter der Uber-
schrift .Deutsďre im Sudetenland ster-
ben aus". rU7ir zitieren daraus einige be-
sondere Passagen:

,T scb ecb oslouahiscb e S t aat sbiir ger deut-
scher Nationalitiit" laltet in der ČSSR
die offizielle Bezeidrnung der rund 60000
Sudetendeutschen, die nach der Vertrei-
bung von mehr als drei Millionen ihrer
Landsleute in der alten Heimat blieben.

Seit Prag sich in einem 1973 mit Bonn
abgesďrlossenen Vertrag bereiterklárt hat,
Auiwanderungswiinsdre tschedroslowaki-
sclrer Staatsbiirger deutsďrer Nationalitát
wohlwollend zu behandeln, reisen jáhr-
liďr etwa 50O bis 1000 Deutsc]re in die
Bundesrepublik aus; diese Entwicllung
wird voň Prag gefórdert, weil es siďl
meist um Rentner und \řitwen handelt,
deren Pension der Staat nach der Uber-
siedlung der Antragsteller in den Westen
einsparen kann.

Dtr sróBte Teil der Sudetendeutschen,
die naň 1945 von der Aussiedlung aus-
genommen 'waren' bestand aus Faďrkráf-
ten, auf deren Kenntnisse die Prager Re-
sierung beim !íiederaufbau der Industrie
ř;drt řerz;ďrten wollte. Der kleine Rest
waren Antifasdristen und Deutsche, die
Tsdreclrinnen beziehungsweise Tsďredlen
seheiratet hatten. Ihre Kinder haben sidr
issimiliert und zur tsďredrischen Natio-
nalitát bekannt, nicht zuletzt um beruf-
lidr weiterzukommen. Denn obwohl es

in der ČSSR offiziell keine Minderheiten-
diskriminierung gibt, haben Staatsbiirger
deutsdrer Nationalitát naďr wie vor
'kaum Chancen auf einen gehobenen Po-
sten oder gar auf Zulassung zum Hodr-
sůulstudium. Deshalb fristen jene Sude-
tendeutschen, die sich nach wie vor zu
ihrer Nationalitát bekennen, ihr Leben
verstreut in den entleerten Sudetengebie-
ten als untergeordnete Arbeitskráfte.

Da es keine deutsdren Schulen mehr
gibt, verlernen die bloB noďr wchechisdr
únterrichteten deutschen Kinder mit der
Zeft ihre Mutterspraďre. Die groBe Masse
iener Tscbechen ind Máhrer, die deutsďr
!".orodren oder zumindest' verstanden
f,"É"'', ist gestorben, und die junge Gene-
ration gibř im Fremdspradlenunterricht
Russisch und Englisďr den Vorzug.

Leistung der Vertriebenenverbánde' in Bonn anerkannt
Die Bundesregierung bemiíŠt die finan-

zielle Fórderung der Arbeit von Vertrie-
benenverbándeň niďrt nach der Zah| 1hrer
Mitglieder, sondern nach den Leistungen,
die lie fijr die Allgemeinheit erbringen;
und z*ar insbesondere bei der Eingliede-
runs von Vertriebenen und Aussiedlern
in áie eesellschaftlichen und wirtschaft-
liclren V"erháltnisse in der Bundesrepublik
Deutschland und der Erhaltung und \iíei-
terentwicklung des ostdeutschen Kultur-
'erbes nadr $ 9O des Bundesvertriebenen-
sesetzes." Di". erklárte der Parlamentarisdre
Staatssekretár im Bundesinnenministe-
rium, Carl Dieter Spran,ger (CSU), in
der Fragestunde des Deutschen Bundes-
tages auT die Anfrage eines SPD-Abge-
ordneten.

Spranger betont weiter, da8 bei,der
Fóráerung au8erdem Art und Umfang
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des Nachbarlandes. Dann ist es die Be-
einträchtigung und Fremdstoffhelastnng
der Fließ- und Grundwasser sowie der
offensichtlich katastrophale Trink- und
Brauchwassermangel, der in dieser Form
im Westen bisher wohl nicht bekannt
war. Darauf folgt die unmittelbare
Schädigung der körperlichen Gesundheit
der jetzt lebenden Bevölkerung, wobei
die Kinder im Vordergrund stehen. Hier
wird demangewandten Marxismus wohl
das furchtbarste Zeugnis ausgestellt, näm-
lich mit dem Befund, daß er einen Ver-
nichtungsfeldzug gegen die Säuglinge
und die Jugendlichen seines Herrschafts-
gebietes ins Werk gesetzt hat. Vielleicht
hat die größte Bedeutung die schon jetzt
absehbare

Schädigung der Erbmasse
sowohl der menschlichen Bevölkerung wie
der etwa 40 000 Tier- und Pflanzenarten,
die auf den ökologischen Standorten im
Territorium der Tschechoslowakei hei-
misch sind. Das Gutachten läßt erken-
nen, daß der ökologische Bestand der'
Grundlage aller Kultur und Zivilisation,
nämlich der Symbiose von Boden, Pflan-
ze, Tier und Mensch in der Tschechoslo-
wakei auf die Dauer gefährdet sein wird.

380 000 Hektar hochwertigen Acker-
bodens mußten der landwirtschaftlichen
Nutzung entzogen werden, weil ihre
biologische Aktivität zerstört ist.

Der körperliche Zustand der Bevölke-
rung bietet ein katastrophales Bild. Als
Folge der Umwelteinwirkungen im wei-
testen Sinne ist bei Bluthochdruck, bei
Erkrankungen des Kreislaufsystems und
bei Krebskrankheiten
die Erkrankungsrate in 25 Jahren um
50 Prozent gestiegen. 4
Die Ballungsgebiete haben, allen voran
Prag, in den letzten vier Jahren die
unglaubliche Steigerungsrate von 10 Pro-
zent bei diesen Krankheitsgruppen er-
reicht. Die Sterblichkeitsraten bei Kreis-
lauferkrankungen haben sich in ganz
Böhmen und Mähren seit 1975 um etwa
20 Prozent erhöht. Explosionsartig ver-
mehren sich die Erkrankungen der At-
mungsorgane besonders bei Kindern. Im
nordböhmischen Braunkohlenrevier- liegt
die Säuglingssterblichkeit um etwa 15 0/o,
in dem am meisten belasteten Kreis Brüx
sogar um 37 °/0 über dem Landesdurch-
schnitt. Zwei Drittel der Heranwachsen-
den leiden unter chronischen Krankheiten
der Atemwege, des Bewegungsapparates
und des Bindegewebes. Das Auftreten
von Geisteskrankheiten bei Jugendlichen
und Kleinkindern ist in diesen Gebieten
um 120 Prozent höher als i in den
schwächer industrialisierten Landschaften
Böhmen und Mährens. Die durchschnitt-
liche Lebenserwartung ist um vier Jahre
kürzer als im übrigen Land, der Immun-
apparat der Bevölkerung, die Knochen-
reifung bei Kindern und vor allem die
Zusammensetzung des Blutes ist deutlich
ungünstiger als bei der gesamten übrigen
Bevölkerung.

Die Verfasser geben ausdrücklich an,
daß man es hier mit dem Zukunftsmo-
dell für den Lebenszustand der tsche-
chisch-slowakisohen Gesamtgesellschaft
zu tun habe.

Dietmar Stntzer in
,',Knlturpol. Korrespondenz“

1*'

Die Reihen lichten sich
General Chalupa und Brigadegeneral

- Zedler sind die letzten Generale
sudetendentscher Abstammung

Der im Ascher Rundbrief (März 1985,
Folge 3) veröffentlichte Beitrag „Sude-
tendeutsche Generale in der Bundeswehr“
(erstmals veröffentlicht in der „Sudeten-
deutschen Zeitung“ am 6. Januar 1984,
Folge 1) bedarf der Berichtigung und
Fortschreibung. Der Rundbrief wurde
durch den Mitarbeiter z-b-r in die Lage
versetzt, als erstes sudetendeutsches Hei-
matblatt über den neuesten Stand des-
Anteils sudetendeutscher Generale in der
Bundeswehr berichten zu können.

Der heutige General L. Chalupa, Ober-
befehlshaber Europa Mitte (Cincent),
war vor seiner Berufung auf diesen be-
sonders verantwortungsvollen NATO-
Posten Kommandierender General des
II. .Korps in Ulm. Am 1. Oktober 1983
wurde der bisherige Generalleutnant zum
General ernannt und bekam den vierten
goldenen Stern (Vier-Sterne-General).
Generale gibt es neben General Chalupa
nur noch zwei: den Generalinspekteur
der Bundeswehr und den Stellv. Obersten
Befehlshaber Europa (Deputy Saceur).
Mit der ehrenvollen Berufung unseres
Landsmannes zum Oberbefehlshaber Mit-
teleuropa wurde ein engerer Landsmann
erster, einziger und letzter Sudetendeut-
scher, der es zum Vier-Sterne-General ge-
bracht hat. Vergleichsweise wäre dies in
der Deutschen Wehrmacht der General-
oberst gewesen. Darüber gab es nur nodı
die Generalfeldmarschälle.

Weder in der k. u. k. Armee im Ersten
Weltkrieg nodı in der Deutschen Wehr-
macht des Zweiten Weltkrieges hat es
jemals einen Sudetendeutschen gegeben,
der in diesen Generalsrang aufgestiegen
ist. Die Bundeswehr hat im Stellenplan
213 Generale, Admirale und General-
ärzte aufgeführt. General Leopold Cha-
lupä ist ein echter Sohn seiner Heimat
geblieben, beliebt bei seinen Soldaten;
und in Freundschaft noch immer seinen
Jugendfreunden verbunden. Für sie ist er
immer noch der „Poldi“ - und asche-
risch spricht er wie eh u`ñd je.

*iii*
Panta rhei (alles fließt) - das gilt'

auch für die Bundeswehr.
Dort gibt es zum 1. April und 1. Ok-

tober eines Jahres ein Revirement. Der
neueste Stand besagt nun, daß der Anteil
sudetendeutscher Generale sich geändert
hat. Der bisherige Stellv. Generalinspek-
teur, Generalleutnant Windisch, und der
bisherige Stellv. Kommandierende Gene-
ral des III. Korps, Generalmajor Hoff-
mann, sind mit dem 31. 3. 1985 in den
Ruhestand getreten. Brigadegeneral Zed-
ler ist seit 1. Oktober 1984 Kommandeur
der Pionierschule in München.

General Chalupa (Jahrg. 1927) und
Brigadegeneral Zedler (Jahrg. 1931) sind
nun noch die einzigen Generale aus dem
Sudetenland, die in der Bundeswehr ak-
tiv tätig sind. z-h-r

Sterbende Volksgruppe
Die von den Sudetendeutschen wieder-

holt getroffene Aussage, daß die in der'
CSSR lebenden Deutschen eine sterbende
Volksgruppe sind, wird neuerdings in
Teilen der westdeutschen Tagespresse auf-
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gegriffen und bestätigt. So veröffentlichte
die „Stuttgarter Zeitung“ einen Beitrag
von Erich Grolig/Wien unter der Über-
schrift „Deutsche im Sudetenland ster-
ben aus“. Wir zitieren daraus einige be-
sondere Passagen:

„ Tschechoslowakische Staatshürger dent-
scher Nationalität“ lautet in der CSSR
die offizielle Bezeichnung der rund 60 000
Sudetendeutschen, die nach der Vertrei-
bung von mehr als drei Millionen ihrer
Landsleute in der alten Heimat blieben.

Seit Prag sich in einem 1973 mit Bonn
abgeschlossenen Vertrag bereiterklärthat,
Auswanderungswünsche tschechoslowaki-
scher Staatsbürger deutscher Nationalität
wohlwollend zu behandeln, reisen jähr-
lich etwa 500 bis 1000 Deutsche in die
Bundesrepublik aus; diese Entwicklung
wird von Prag gefördert, weil es sich
meist um Rentner und Witwen handelt,
deren Pension der Staat nach der Über-
siedlung der Antragsteller in den Westen
einsparen kann. J

Der größte Teil der Sudetendeutschen,
die nach 1945 von der Aussiedlung aus-
genommen waren, bestand aus Fachkräf-
ten, auf deren Kenntnisse die Prager Re-
gierung beim Wiederaufbau der Industrie
nicht verzichten wollte. Der kleine Rest
waren Antifaschisten und Deutsche, die
Tschechinnen beziehungsweise Tschedıen
geheiratet hatten. Ihre Kinder haben-sich
assimiliert und zur tschechischen Natio-
nalität bekannt, nicht zuletzt um beruf-
lich weiterzukommen. Denn obwohl es
in der CSSR offiziell keine Minderheiten-
diskriminierung gibt, haben Staatsbürger
deutscher Nationalität nach wie vor
-kaum Chancen auf einen gehobenen Po-
sten oder gar auf Zulassung zum Hoch-
schulstudium. Deshalb fristen jene Sude-
tendeutschen, die sich nach wie vor zuf
ihrer Nationalität bekennen, ihr Leben
verstreut in den entleerten Sudetengebie-
ten als untergeordnete Arbeitskräfte.

Da es keine deutschen Schulen. mehr
gibt, verlernen die bloß noch tschechisch
unterrichteten deutschen Kinder mit der.
Zeit ihre Muttersprache. Die große Masse
jener Tschechen und Mährer, die deutsch
gesprochen oder zumindest verstanden
haben, ist gestorben, und die junge Gene-
ration gibt im Fremdsprachenunterricht
Russisch und Englisch den Vorzug.

i Leistung der Vertriebenenverbände
in Bonn anerkannt 0

Die Bundesregierung bemißt die finan-
zielle Förderung der Arbeit von Vertrie-
benenverbänden nicht nach der Zahl ihrer
Mitglieder, sondern nach den Leistungen,
die sie für die Allgemeinheit erbringen;
und zwar insbesondere bei der Eingliede-
rung von Vertriebenen und Aussiedlern
in die gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Verhältnisse in der Bundesrepublik
Deutschland und der Erhaltung und Wei-
terentwicklung des ostdeutschen Kultur-
"erbes nach § 96 des Bundesvertriebenen-
gesetzes.

Dies erklärte der Parlamentarische
Staatssekretär im Bundesinnenministe-
rium, Carl Dieter jSpran,ger (CSU), in
der Fragestunde des Deutschen Bundes-
tages auf die Anfrage eines SPD-Abge-
ordneten.

Spranger betont weiter, daß bei der
Förderung außerdem Art und Umfang



der Tátigkeit des Verbandes beriid<sic}-
tigt wiirden, wobei insbesondere dem
bundesweiten !íirkungskreis Bedeutung
zukomme. ,,Die Mitglieder der Vertrie-
benenverbánde garantieren dariiber hin-
aus durclr ihren groíŠen persónlidren
ideellen und materiellen Einsatz, daB die
laufende Arbeit der Verbánde siclrerge-
stellt ist und die vielfáltigen Einriďrtun-
gen unterhalten werden kónnen, die ihrer
sozialen und kulrurellen Arbeit dienen.'

Die Arbeit der Vertriebenenverbánde
werde nidrt nur von Mitbiirgern getragen,
die das Schicl<sal der Vertreibung unmit-
telbar erlebt hátten, vielmehr engagierten
siclr auďr viele junge Mensďren in den
Verbánden, die sich aufgrund ihrer fa-
miliáren Bindungen den Vertriebenen
verbunden fiihlten. 'Gerade die Erhal-
tung des reichen kulturellen Erbes Ost-
deutschlands und der iibrigen Vertrei-
bungsgebiete ist eine Aufgabe, die alle
Deutschen angehen sollte", erklárte der
Staatssekretár. Deshalb sei es nur zu be-
grii8en, wenn sidr mógliďrst viele Mit-
btirger dieser widrtigen Aufgabe annáh-
men,

Reklame mit,,tschechoslowakischem"
Glas

Die Angelegenheit ist zwar, wenn man
so will, verjáhrt. Dennoch greifen wir
sie auf, weil sie haargenau ins Bild pa8t:
Die Glasherstellung in Bóhmen geht zwar
bis in das 14. .fahrhundert zuriick. Des-
v/egen von tschechischem oder gar tsche-
clroslowakisdrem Glas zu spreďren, das
angeblich seit mehr als 600 Jahren her-
gestellt wird, ist schlichter Betrug.

Als im Jahre 1982 im 'Corning Mu-
seum of Glass" im Staate New Yorkl
USA eine Ausstellung gezeigt wurde, an
deren Vorbereitung tsdreďrische Experten
beteiligt waren, schrieb ein Sudetendeut-
sďrer, der jetzt in Miinďren lebt, an das
amerikanisďre Museum:

Bitte nehmen Sie zur Kenntnis, da8 es
ilberhaupt bein ,,tschecboslouabisehes
GIas" geben kann, denn
1. ein tschechoslowakischer Staat besteht

erst seit dem Jahre 1918;
2. war in der damaligen Tsc}eďroslowa-

kei die Glasindustrie aussdrlieíŠlidr im
deutsdren Sudetengebiet (Sudetenland)
beheimatet;

3. die damaligen Glasindustrie-Exporte
wurden aussďrlieíŠlich von sudeten-
deutsdlen Glasfirmen in alle \řelt ge-
tátigt.

Es existieren in Deutsdrland und audr in
Osterreiďr geniigend Unterlagen iiber die
osudetendeutsche Glasindustrie", die det
\íahrheit und den Tatsadlen entspredren.

Da der Eindrud< vorherrscht, aus-
sclrlieíŠliclr Tscbechen hátten die Ausstel--
lung wahrheitswidrig beeinflu8t, also
Ihre Ausstellungsleitung angelogen, wer-
de ic]r dafiir sorgen' daíŠ ein internatio-
nales Gremium von Rechtsanwálten die
Klarstellung aufgreift und daíl Ihre Aus-
stellungsleitung óffentlidr diesen Betrug
der Tschedlen widerrufen muíš.

Der amerikanische Museumsdirektor
antwortete sehr hófliďr. '!ť'ir geben seinen
Antwortbrief auszugsweise wieder:

,,Das Publikum unserer Ausstellung
war weit iiberwiegend amerikanisďr.
Traurigerweise wissen nur wenige Ame-
rikaner, was der Name ,,Bóhmen' bedeu-

tet; weder unter heutigen Bedingungen
nodr in der Vergangenheit. Andererseits
ist fiir Amerikaner,,Tsc.heďroslowakei"
gleiďrbedeutend mit ,,Glas", obwohl der
Staat vor 1918 nidrt bestand. Einfaďri
gesagt und áu8erst tragischerweise hátten
wir mit dem Titel ,Bóhmisdres Glas' sehr
wenig Publikum angezogen, und nodl'
weniger mit dem Titel ,Sudetendeutsdres
Glas' ...

Der Text des Katalogs und der Aus-
stellung v/aren betont unpolitisdr. In
cinem Vortrag versudrte idr die politische
und soziale Gesdriďrte des heute als
Tsdrechoslowakei bekannten Staates zu
umreiíšen. In dieser Rede ging iclr náher
auí die Ta*adre ein, daíŠ das meiste von
dem in der Sdrau gezeigten Glas in der
nordbóhmischen Gegend - im Sudeten-
land - vor allem von Deutschen herge-
stellt wurde. Diese politischen Diskussio-
nen gehórten unseres Eradltens niďrt in
den Katalog.

Nahezu 50 Prozent der Aussrellungs-
gegenstánde wurden hergestellt, seit die
Tschechoslowakei ein Staat geworden
ist...
Hoďrachtungsvoll
Lanmon, Museumsdirektor"

Ein konziliantes Schreiben, wie man
sieht. Bemerkenswert ist die Einlassung
des Direktors, dafi die breite Masse derl
Amerikaner mit dem Begriff 

"Bóhmen"nidrts anzufangen wisse. Dagegen gálte

die Bezeic}rnung .Tsdreďroslowakei" in
den USA als Synonym fiir "Glas"! Man
ersieht daraus, mit welďrem Erfolg die
tscheďroslowakische kommunistisdre Kul_
turpropaganda in den. US4. ritig ist,
wenn sie es vermag, den Eindruch zu
erwecken, als sei der erst am 28. 10. 1918
gegriindete Staat jahrhundertealt.

Protest gegen nuř tschechische
Ortsnamen

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
hat heftige Kritik daran geiibt, daB in
der Bundesrepublik Deutsďrland an der
Grenze zur ČSSR Stra8ensclrilder aufge-
stellt wurden, auf denen die Namen ehe-
mals deutschspraďriger Stádte nur noch in
tscbecbiscb aufgefiihrt sind. Diese Praxis
sei anstóBig und unzwed<máBig, erklárte
deren Bundesvorstand dazu. Die Stádte
in der ČSSR seien bis 1945 durďr Jahr_
hunderte von Deutschen bewohnt gewe-
sen. V'er heute Karlsbad als "KarlovyYary", Eger als .Cheb" und Marienbad
als "Marianské Lázne" bezeiďrne, trage
dazu bei, die Sudetendeutsdren vier Jahr-
zehnte naďr ihrer Vertreibung aus der,
Heimat auc]r nodr aus ihrer Gesďriďrte
zu verdrángen. MSA

,,Vertreibung verurteilt"
Das fiir ein kommunistisdr regiertes

Land ungewóhnlic}re Statement kommen-
tierte Carl Gustaf Stróhm in der Tages-

Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer
Liebe HeimatÍreunde,

April und Mai 1985 waren fiir unserq
Heimatarbeit wieder Meilensteine. Das
Haslauer Treffen vom 3. bis 5. Mai 1985
war ein groíler Erfolg und Einzelheiten
dazu bitte ich aus der Haslauer Seite
zu entnehmen.

Am Samstag, dem 28. 4. 85, fand in
Rehau eine Vorstandssitzung der Heimat-
gemeinsc}aft Ro8bacb und Umgebung
statt. Ihr Kreisbetreuer nahm an dieser
Sitzung teil. Es wurde RÚc}blid< gehal-
ten auf das Heimattreffen 1984 in
Rehau. Ein herausragendes Ereignis dabei
war die Eróffnung der Ro8bacher '!í'e-

berstuben. Diese haben seither eine gro8e
Beaďrtung gefunden und viele Besuclrer

- auďr aus dem Ausland _ konnten
sich bereits íiber die \Ůřeber-Tradition
aus unserer Heimat informieren. Die An-
wesenden haben bekundet, daíŠ ein Be-
stand der Heimatgemeinsdraft auf lán-
gere Zeit nur mógliďr ist, wenn es ge-
lingt' zumindest zunáchst die mittlerrl
Generation zu erfassen. Die Vorschláge
des Kreisbetreuers dazu fanden Zustim-
mung. Alle anwesenden 16 Vorstandsmit-
glieder haben dem Kreisbetreuer e,instim-
mig das Vertrauen ausgesprochen. Aus
dei Versammlung heraus wurden die
Vorschláge fiir die vier ortsbetreuer aus
dem nórdlichsten Teil des Heimatkreises
Asch gemacht. Einer davon hat auch be-
reits am Heimattreffen der Haslauer
in Dettelba& teilgenommen.

Am gleidlen \íochenende, 28. und 29.
4. 85, fand in Marktbreit, Kreis Kitzin-
gen, die Patenschaftsfeier der Heimatge-
meinde Wernersreuth statt. In der Er-
óffnungs- und BegrůBungsrede stellte der

1. Btirgermeister der Stadr Marktbreit
,'Íest, da8 sein Stadtrat einstimmig dieser
Patenschaftsiibernahme zugestimmr hat.
Mir Interesse hat er in den letzten Jah-
ren die Patenschaftsentwidrlung zwischen
Dettelbadr und Haslau verfolgt. Herz-
lic}e Bgri.ifiungsworte sprach audr der
2. Vorsitzende der Heimatgruppe Wer-
nersreuth, Herr Adolf Riedel aus Bay-
reuth. Den Hóhepunkt dieser Veranstal-
tung bildete das Festreferar vom 1. Vor-
sitzenden der Heimatgruppe, Prof. Dr.
Herbert Braun, und die Unterzeichnung
der Patensďraftsurkunden durch den 1.
Btirgermeister der Stadt Marktbreit und
den 1. Vorsitzenden der Heimatgruppe
'Wernersreuth.Das Sreidrquartett Markt-
breit gab der Patenschaftsfeier einen wíir-
digen Rahmen. Gruílbotsc}raften iiber-
brachten der Kreisbetreuer und die SL-
Vorsitzende der Stadt Marktbreit. Zur
Urauffůhrung kam der 1. Satz der "El-ster-Symphonie" durch das Streidrquar-
tett Marktbreit. Landrat Dr. Naser wiir-
digte das Zustandekommen dieser Paten-
sďraft und ging dabei audr auf weitere
Patenschaften sudetendeutscher Heimat-
stádte und Gemeinden im Kreis Kitzin-
gen ein, Auc} der Bundestagsabgeordnete
Múller befand sich unter den Ehrengá-
sten. Der Patensďraftsfeier voraus ging
am Vorabend ein Heimatabend im voll
besetzten Saal des Schiitzenhauses.
Marktbreir und W'ernersreuth haben un-
sere Fleimatarbeit auf Kreisebene berei-
drert. Den 'Wernersreuthern darf idr zu
dieser Patenschaft herzlidr gratulieren.
Mit heimatliďren GriiíŠen
Ibr Rudi Miibner
Siemenssťra$e 8, 7257 Ditzingen
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der Tätigkeit des Verbandes berücksich-
tigt würden, wobei insbesondere dem
bundesweiten Wirkungskreis Bedeutung
zukomme. „Die Mitglieder der Vertrie-
benenverbände garantieren darüber hin-
aus durch ihren großen persönlichen
ideellen und materiellen Einsatz, daß die
laufende Arbeit der Verbände sicherge-
.stellt ist und die vielfältigen Einrichtun-
gen unterhalten werden können, die ihrer
sozialen und kulturellen Arbeit dienen.“

Die Arbeit der Vertriebenenverbände
werde nicht nur von Mitbürgern getragen,
die das Schicksal der Vertreibung unmit-
telbar erlebt hätten, vielmehr engagierten
sich auch' viele junge Mensdıen in den
Verbänden, die sich aufgrund ihrer fa-
miliären Bindungen den Vertriebenen
verbunden fühlten. „Gerade die Erhal-
tung des reichen kulturellen Erbes Ost-
deutschlands und der übrigen Vertrei-
bungsgebiete ist eine Aufgabe, die alle
Deutschen angehen sollte“, erklärte der
Staatssekretär. Deshalb sei es nur zu be-
grüßen, wenn sich möglichst viele Mit-
bürger dieser wichtigen Aufgabe annäh-
men. ~

Reklame mit „tschechoslowakischem“
Glas

Die Angelegenheit ist zwar, wenn man
so will, verjährt. Dennoch greifen wir
sie auf, weil sie haargenau ins Bild paßt:
Die Glasherstellung in Böhmen geht zwar
bis in das 14. Jahrhundert zurück. Des-
wegen von tschedıischem oder gar tsche-
choslowakisdıem Glas zu sprechen, das
angeblich seit mehr als 600 Jahren her-
gestellt wird, ist schlichter Betrug.

Als im Jahre 1982 im „Corning Mu-
seum of Glass“ im Staate New York/l
USA eine Ausstellung gezeigt wurde, an
deren Vorbereitung tschechische Experten
beteiligt waren, schrieb ein Sudetendeut-
scher, der jetzt in München lebt, an das
amerikanische Museum:

Bitte nehmen Sie zur Kenntnis, daß es
iiberhaupt kein „tschechoslotvakisches
Glas“ geben kann, denn
1. ein tschechoslowakischer Staat besteht

erst seit dem Jahre 1918;
2. war in der damaligen Tschechoslowa-

kei die Glasindustrie ausschließlich im
deutschen Sudetengebiet (Sudetenland)
beheimatet;

3. die damaligen Glasindustrie-Exporte
wurden ausschließlich von sudeten-
deutschen Glasfirmen in alle Welt ge-
tätigt.

Es existieren in Deutschland und auch in
Osterreidı genügend Unterlagen über die
„Sudetendeutsche Glasindustrie“, die der,
Wahrheit und den Tatsachen entsprechen.

Da der Eindrudt vorherrscht, aus-
schließlich Tschechen hätten die Ausstel-
lung wahrheitswidrig beeinflußt, also
Ihre Ausstellungsleitung angelogen, wer-
de ich dafür sorgen, daß ein internatio-
nales Gremium von Rechtsanwälten die
'Klarstellung aufgreift und daß Ihre Aus-
stellungsleitung öffentlich diesen Betrug
der Tschechen widerrufen muß.

Der amerikanische Museumsdirektor
antwortete sehr höflidı. Wir geben seinen
Antwortbrief auszugsweise wieder:

„Das Publikum unserer Ausstellung
war. weit überwiegend amerikanisch.
Traurigerweise wissen nur wenige Ame-
rikaner, was der Name „Böhmen“ bedeu-

if'

W, Heimatkreis Asch --- Der Kreisbetreuer w
Liebe Heimatlreunde,

April und Mai 1985 waren für unsere
Heimatarbeit wieder Meilensteine. Das
Haslauer Treffen vom 3. bis 5. Mai 1985
war -ein großer Erfolg und Einzelheiten
dazu- bitte ich aus der Haslauer Seite
zu entnehmen.

Am Samstag, dem 28. 4. 85, fand in
Rehau eine Vorstandssitzung der Heimat-
gemeinschaft Roßbach und Umgebung
statt. Ihr Kreisbetreuer nahm an dieser
Sitzung teil. Es wurde Rückblick gehal-
ten auf das Heimattreffen .1984 in
Rehau. Ein herausragendes Ereignis dabei
war die "Eröffnung der Roßbacher'We-
berstuben. Diese haben seither eine große
Beachtung gefunden und viele Besucher
- auch aus dem Ausland - konnten.
sich bereits über die Weber-Tradition
aus unserer Heimat informieren. Die An-
wesenden haben bekundet, daß ein Be-
stand der Heimatgemeinschaft auf län-
gere Zeit nur möglich ist, wenn es ge-
lingt, zumindest zunächst die mittlere
Generation zu erfassen. Die Vorschläge
des Kreisbetreuers dazu fanden Zustim-
mung. Alle anwesenden 16 Vorstandsmit-
glieder haben dem Kreisbetreuer _einstim--
mig das Vertrauen ausgesprochen. Aus-
der Versammlung heraus wurden die
Vorschläge für die vier-Ortsbetreuer aus
dem nördlichsten Teil des Heimatkreises:
Asch gemacht.: Einer davon hat auch be-
reits am Heimattreffen der Haslauer
in Dettelbach teilgenommen.

Am gleichen Wochenende, 28. und 29.
4. 85, fand in Marktbreit, Kreis Kitzin-
gen, die Patenschaftsfeier der Heimatge-
meinde Wernersreut.h statt. In der .Er-
öffnungs- und Begrüßungsrede stellte der

1. Bürgermeister der Stadt Marktbreit
fest, daß sein Stadtrat einstimmig dieser
Patensdıaftsübernahme zugestimmt hat.
Mit- Int.eresse hat er in den letzten Jah-
ren die Patenschaftsentwicklung zwischen
Dettelbach und Haslau verfolgt. Herz-_
liche Bgrüßungsworte sprach audi der
2. Vorsitzende der Heimatgruppe Wer-
nersreuth, Herr Adolf Riedel aus Bay-
reuth. Den Höhepunkt dieser Veranstal-
tung bildete das Festreferat vom 1. Vor-
sitzenden der Heimatgruppe, Prof. Dr.
Herbert Braun, und die Unterzeichnung
der Patenschaftsurkunden durch den 1.
Bürgermeister der Stadt Marktbreit und
den 1. Vorsitzenden der Heimatgruppe
Wernersreuth. Das Streichquartett Markt-
breit gab der Pat.enschaftsf_eier einen wür-
digen Rahmen. Grußbotschaften über-
brachten der Kreisbetreuer und die SL-
Vorsitzende der Stadt Marktbreit. Zur
Uraufführung kam der 1. Satz der „El-
ster-Symphonie“ durch das Streichquar-
tett Marktbreit. Landrat Dr. Naser wür-
digte das Zustandekommen dieser Paten-
schaft und ging dabei auch auf weitere
Patenschaften sudetendeutscher Heimat-
städte und Gemeinden im Kreis Kitzin-
gen ein. Auch der Bundestagsabgeordnete
Müller befand sidı unter den Ehrengä-
sten. Der Patenschaftsfeier voraus ging
am Vorabend ein Heimatabend im voll
besetzten Saal i des Schützenhauses.
Marktbreit und Wernersreuth haben un-
sere Heimatarbeit auf Kreisebene berei-
chert. Den Wernersreuthern darf ich zu
dieser Patenschaft herzlich gratulieren.
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr Rudi Miihner
Siemensstraße 8, 7.257 Ditzingen
 

tet; weder unter heutigen Bedingungen
noch in der Vergangenheit. Andererseits
ist für Amerikaner „Tschechoslowakei“
gleichbedeutend mit „Glas“, obwohl der
Staat vor 1918 nicht bestand. Einfadıš
gesagt und äußerst tragisdıerweise hätten
wir mit dem Titel ,Böhmisches Glas' sehr
wenig Publikum angezogen, und noch?
weniger mit dem Titel ,Sudetendeutsches
Glas' . . .

Der Text des Katalogs und der Aus-
stellung waren betont unpolitisch. In
einem Vortrag versuchte ich die politische
und soziale Geschichte des heute als
Tsdıechoslowakei bekannten Staates zu
umreißen. In dieser Rede ging ich näher
auf die Tatsache ein, daß das meiste von
dem in der Schau gezeigten Glas in der
nordböhmischen Gegend -~ im Sudeten-
land - vor allem von Deutschen herge-
stellt wurde. Diese politischen Diskussio-
nen gehörten unseres Erachtens nicht in
den Katalog.

' Nahezu 50 Prozent der Ausstellungs-
gegenstände wurden hergestellt, seit die
Tschechoslowakei ein Staat geworden
ist . . _
Hochachtungsvoll ~
Lanrnon, Museumsdirektor“

Ein konziliantes Schreiben, wie man
sieht. Bemerkenswert ist die Einlassung
des Direktors, daß die breite Masse der;
Amerikaner mit dem Begriff „Böhmen“
nichts anzufangen wisse. Dagegen gälte
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die Bezeichnung „Tschechoslowakei“ in
den USA als Synonym für „Glas“! Man
ersieht daraus, mit welchem Erfolg die
tschechoslowakische kommunistische Kul-
turpropaganda in den USA tätig list,
wenn sie es vermag, den Eindruck zu
erwecken, als sei der erst am 28. 10. 1918
gegründete Staat jahrhundertealt.

Protest gegen nur tschechische
' Ortsnamen

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
hat heftige- Kritik daran geübt, daß in
der Bundesrepublik Deutschland an der
Grenze zur CSSR Straßenschilder aufge-
stellt wurden, auf denen die Namen ehe-
mals deutschsprachiger Städte nnr noch in
tschechisch aufgeführt sind. Diese Praxis
sei anstößig und unzwedtnfıäßig, erklärte
deren Bundesvorstand dazu. Die Städte
in der CSSR seien bis 1945 durch Jahr-
hunderte von Deutschen bewohnt gewe-
sen. Wer heute Karlsbad als „Karlovy
Vary“, Eger als „Cheb“ und Marienbad
als „Marianské Lázne“ bezeichne, trage
dazu bei, die Sudetendeutschen vier Jahr-
zehnte nada ihrer Vertreibung aus der-,
Heimat auch noch aus ihrer Gesdiichte
zu verdrängen. ` MSA

- „Vertreibung verurteilt"
Das für ein kommunistisch regiertes;

Land ungewöhnliche Statement kommen-
tierte Carl Gustaf Ströhm in der Tages-



zeitung ,,Die Welt" u. a. wie folgt:
,,Diě Ungarische Volksrepublik hat als

erstes kommunistisches Land die Austrei-
bung der Deutsc,hen nacb 1945 nun auch
partéioffiziell verurteilt. Mihaly Korom,
Professor an der kommunistisďren Par-
teihochschule in Budapest, bezeichnet die
Aussiedluns von Natiónalitáten aus ihrer
Heimat -" in di.r.- Falle der Donau-
sdrwaben - als eine ,antihumane Tat'.
Auch andere prominente ungarisďre Hi-
storiker bezeiChneten die Vertreibung der
Unsarn-Deutsďlen im Tahre 1945 als
,Bňerang' und unzulássigen Versuch,
den DeutšďIen eine Kollektivschuld auf-
zubiirden. Den Ungarn-Deutschen, wel-
&e die kollektive 

- 
Deutsďrfeindlidrkeit

und Entrechtuns am eisenen Leibe erlebt
hátten, wurde"ausdrii&lich zugebilligt,
mit ,gro8er Empfindlichkeit' auf jene
diisteré Vergangenheit zu reagieren. Es
ist bemerkeniwerg da( in der Diskussion
deutlidr Kritik an der Aussiedlungspoli-
tik der Tsdredroslowakei laut wurde, die
nadr 1945 nidrt nur ihre Deutschen' son-
dern auch Teile der ungarisďlen Bevólke-
runs (aus der Slowakei) vertrieben hat.
Nařuriidr spielt bei dieser Haltung de1
ungarischen-Partei die Tatsache mit, da(
sróíŠ" Teile des unearisďten Volkes heute
ils nationale Minčerheit au8erhalb der
Grenzen des eigenen Staates leben miis-
sen. Dennodr bĚibt festzuhalten, daB die
ungarische KP-Fiihrung - im Gegensatz
zr'lnanchen ihrer Nac}rbarlánder _ nidrt
nur ,ihre' Deutsďren rehabilitiert, son_
dern audr eigene Fehler und Vergehen
offen zugegebin hat. Das ist eine mutige,
zukunftsweisende Haltung."

Zwei um das Egerland verdiente
Mánner

traten ihren lilíeg in die ewige Heimat
an' Bundesehrenvorsteher Hans Stróber,
geboren am 5. November 1910 in Ma-
iienbad, starb am 23. Feber d. J. im 75.
Lebens'iahr. Er fiihrte die Gesďridre des
Bundes der Egerlánder im Ansďrlufi an
seinen Vorgánger Ernst Bartl durd'r zehn
Tahre. In řině zeit fállt auďr die Voll-
ěndung und Eróffnung des Egerland-
Kultuihauses in Marktredwitz.

Kaum eine tÚ(/oďle spáter muBte man
in der Presse lesen, da8 Staatssekretár
a'D. Sepp Sc:banarz, geb. am ó.'April 1910
in Vitkowitz b. Luditz, am 1. Márz in
Stuttgart verstorben war. Mit ihm ging
ein blwáhner Anwalt der Heimatver-
triebenen und getreuer Edrehart der
Egerlánder und SudetendeutŠdren von'
uňs. Es ist unvergessen, da( er, als erl
1931 mit seiner JugendgruPPe des Bundes
der Deutsdren in Egerlánder Traclrt im
Deutsďren Reidr unterwegs war' um
den Binnendeutsdren davon zu erzáhlen,
daíš ienseits der Grenze in der damaligen
ČSR-audr Deutsďre wohnen, naďr seiner
Rtic}kehr al zweí Jahren Kerker verur_
teilt wurde. Ansďrliefiend war er als
'tJíanderlehrer im Bund der Deutsďren
und spáter in der Sudetendeutsdren Ein-
heitsbewegung tátig. Nadr der Vertrei-
bung sammelie er in \$(reilheim/Tedr im
Kreis Niirtingen die Heimatvertriebenen
um sich und řar fiir sie politisďr die fol-
genden Jahrzehnte mit grofiem ,Erfolg
řatig. _ Beide waren Tráger zahlreiche'r
Ausžeiďrnungen. Gott láuíš sie sólligh

Zu dem Bild der reizenden drei Kátz-
ďren schreibt uns die Einsendeiin, eine
Rundbrief-Leserin aus Frankreidr:

,,Da ist er wieder, der Asdrer Rund-
brief ! Gerade angekommen. Frauďren
freut sich immer sehr und wir uns mit
ihr. Mússen wir doc}r, denn wir sind
Tráger eines wundersďrónen Namens:
,Von Hainberg'.

Von Geburt sind wir also edle Tiere.
Eine schóne Legende begleitet uns au-f
unserem Lebensweg: unser Frauďren gab
uns den-Namen ,von Hainberg', denn
sie liebt ihn und uns iiber alles. Lebt sie
doďr wie wir fern ihrer Heimat. lUťir

sind heilige Birmanen (Sacri de Birma-
nie), unrE." Heimat ii"gt im fernen
Osten im Norden von Burma. IJnser
Frauchen ziic-htet uns mit viel Liebe, in
Deutsďrland, der Schweiz und Frankreidr
sind wir sďron prásent. Viele kleine ,,von
Hainberg" wird es noch geben und wir
hoffen, daíŠ wir unseren Namen noďr
weiter in ferne Lánder lragen. Mancher
wird staunen, weil wir als franzósisclre
Katzen den Namen

VON HAINBERG
tragen.

Mit heimatlidren GrůíŠen Vlada, Van-
nie, Vicki von Hainberg."

Die Bank an deř Grenze

Zu unserem kleinen Bild sc.hreibt Karl
Lorenz aus Erkersreuth :

,,\Vir Rentnersleute Lorenz wohnen
seit 15 Jahren in Erkersreuth und sind
mit unserem Dasein zufrieden. Die
kleine Bank bei der Birke, auf der meine
Frau sitzt, ist auch 15 Jahre alt. Unsere
Niclrte Ilse \řirth, geb. Badersdrneider,
sdraut gerade zum Bahnhof hini.iber, -von
dem ein Bild im letzten Rundbrief zu,
sehen war. Von dieser kleinen Bank an
der Grenze, wo wir uns viel aufhalten,
madrte i& 1984 einige Beobachtungen
mit dem Glas:

- Die Tscl-redren stellten die Porzellan-
brennerei bei der fri.iheren Firma Ru-
dolf Hofmann ein.

_ In der meďranisdren Buntweberei
Lindemann wurden auf der 'Westseite

neue Fenster eingesetzt, obwohl das
Fabrikgebáude leer ist'

- Das der friiheren Firma Flermann
(Jud) gehórende Gebáude wurde ver-
gróBeri und sieht aus wie eine kleine
Kaserne.

_ Das Grenzgasthaus Goíšler (Zweck)
ist seit lángerer Zeit gesďrlossen'"

Mundart-Tagung in Bad Kissingen

Vom 1. bis 3' Márz 1985 fand auf dem
Heiligenhof bei Bad Kissingen die 8. Ta-
gung 

- des Freundeskreises der sudeten-
áeutschen Mundarten slatt. Daraus das
'!řiďrtigste:

Die Heimatstuben werden gebeten,
auďr Mundartbeitráge, seien sie sďrrift-
lic}, seien sie auf Tonbándern/Kassetten,
in die Dokumentationen mit aufzuneh-
irnen. Und natiirliďr sollen die Landsleute
dann Entsprec{rendes zur Verfiigung stel-
len. (Ein Beispiel: eine Mundartfreundin,
die an der 

-Tagung nidrt teilnehmen
konnte, besdrrieb auf einer Kassette im
Dialekt die osterbráuche ihres Heimat-
ortes.) In der Heimatstube sollte dann
móglidrst ein Tonbandgerát/Kassettenre-
korder vorhanden sein, damit diese Texte
auch allen Besudrern zugánglic}r sind.

Alles, was erst einmal sdrriftlidr, also
auch in der Heimatzeitung, aufgezeichnet
ist, ist t'úr immer festgehalten, denn alle
deutsdrsprachigen Veróffentljchungen
werden 

- in der Deutsďlen Bibliothek,
Frankfurt, aufbewahrt. So bleibt es also
nach wie vor wichtig, der Heimatzeitung
Mundartbeitráge, Beridrte i.iber Bráuďre
und Gesďrehnisse usw. einzusenden. Man-
clre Tagungsteilnehmer klagten darÚber,
da8 in ihrer Heimatzeitung Dialektbei-
tráse niďlt erwÚnsďrt sind oder daíŠ die
Seiřenzahlen so besďrránkt sind, da8 fi'ir
Kulturelles und Mundartliďres kaum
Platz ist.

.fetzt, fast 40 Jahre nach der Vertrei-
bung, gilt es natiirlid'r mehr denn je, keine
Zeit zi verlieren. Das' was aufgezeiďrnet
ist, behált seine Bedeutung fiir Gesdridrte
und Kultur der kommenden Jahrhun-

rouha!
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derte. Pilmeier
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zeitung „Die Welt“ u. a. wie folgt:
„Die Ungarische Volksrepublik hat als

erstes kommunistisches Land die Austrei-
bung der Deutschen nach 1945 nun audi'
parteioffiziell verurteilt. Mihaly Korom,
Professor an der kommunistisdien Par-
teihochschule in Budapest, bezeichnet die
Aussiedlung von Nationalitäten aus ihrer
Heimat - in diesem Falleder Donau-
schwaben -- als eine ,antihumane Tat“.
Auch andere prominente ungarische Hi-
storiker bezeichneten die Vertreibung der
Ungarn-Deutschen im Jahre 1945 als
,Bumerang' und unzulässigen Versuch,
den Deutschen eine Kollektivschuldauf-
zubürden. Den Ungarn-Deutschen, wel-
che die kollektive Deutschfeindlichkeit
und Entrechtung am eigenen Leibe erlebt
hätten, wurde ausdrücklich zugebilligt,
mit ,großer Empfindlichkeit' auf jene
düstere Vergangenheit zu reagieren. Es
ist bemerkenswert, daß in der Diskussion
deutlich Kritik an der Aussiedlungspoli-
tik der Tschechoslowakei laut wurde, die
nach 1945 nicht nur ihre Deutschen, son-
dern auch Teile der ungarischen Bevölke-
rung (aus der Slowakei) vertrieben hat.
Natürlich spielt bei dieser Haltung der
ungarischen Partei die Tatsache mit, daß
große Teile des ungarischen Volkes heute
als nationale Minderheit außerhalb der
Grenzen des eigenen Staates leben müs-
sen. Dennoch bleibt festzuhalten, daß die
ungarische KP-Führung - im Gegensatz
zu manchen ihrer Nadibarländer -- nicht
nur ,ihre' Deutschen rehabilitiert, son-
dern auch eigene Fehler und Vergehen
offen zugegeben hat. Das ist eine mutige,
zukunftsweisende Haltung.“

Zwei um das Egerland verdiente
_ Männer
traten ihren Weg in die ewige Heimat
an. Bundesehrenvorsteher Hans Ströher,
geboren am 5. November 1910 in Ma-
rienbad, starb am 23. Feber d. J. im 75.
Lebensjahr. Er führte die Geschidte des
Bundes der Egerländer im Anschluß an
seinen Vorgänger Ernst Bartl durch zehn
Jahre. In seine Zeit fällt auch die Voll-
endung' und Eröffnung des Egerland-
Kulturhauses in Marktredwitz.

Kaum eine Wodie später mußte man
in der Presse lesen, daß Staatssekretär
a.D. Sepp Schwarz, geb. am 6., April 1910
in Witkowitz b. Luditz, am 1. März in
Stuttgart verstorben war. Mit ihm ging
ein bewährter Anwalt der Heimatver-
triebenen und getreuer Edtehart der
Egerländer und Sudetendeutschen von
uns. Es ist unvergessen, daß er, als en
1931 mit seiner Jugendgruppe des Bundes
der Deutschen in Egerländer Tracht im
Deutschen . Reidı unterwegs war, um
den Binnendeutsdien davon zu erzählen,
daß jenseits der Grenze in der damaligen
CSR audi Deutsche wohnen, nach seiner
Rüdtkehr zu zwei Jahren Kerker verur-
teilt wurde. Anschließend war er als;
Wanderlehrer im Bund der Deutsdien
und später in der Sudetendeutsdien Ein-
heitsbewegung tätig. Nach der Vertrei-
bung sammelte er in Weilheim/Tedi im
Kreis Nürtingen die Heimatvertriebenen
um sich und war für sie politischdie fol-
genden Jahrzehnte mit großem Erfolg;
tätig. - Beide waren Träger zahlreicher
Auszeidinungen. Gott låuß sie sölligh
rouha! js
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Zu dem Bild der reizenden drei -Kätz-
chen schreibt uns die Einsenderin, eine
Rundbrief-Leserin aus Frankreich:

„Da ist er wieder,- der Ascher Rund-
brief! Gerade angekommen. Fraudien
freut sich immer sehr und wir uns mit
ihr. Müssen wir doch, denn wir sind
Träger eines wunderschönen Namens:
,Von Hainberg'. '

Von Geburt sind wir also edle Tiere.
Eine schöne Legende begleitet uns auf
unserem Lebensweg: unser Frauchen gab
uns den-Namen ,von Hainberg', denn
sie liebt ihn und uns über alles. Lebt sie
dodi wie wir fern ihrer Heimat. Wir

sind heilige Birmanen (Sacri de Birma-
nie), unsere Heimat liegt im fernen
Osten ini Norden von Burma. Unser.
Frauchen züclitet uns mit viel Liebe, in
Deutschland, der Schweiz und Frankreich
sind wir schon präsent. Viele kleine „von
Hainberg“ wird es noch geben und wir
hoffen, daß wir unseren Namen nodi
weiter in ferne Länder tragen. Mancher
wird staunen, wei-l wir als französische
Katzen den Namen

VON HAINBERG
tragen.

Mit heimatlichen Grüßen Vlada, Van-
nie, Vicki von Hainberg.“
 

Die Bank an der Grenze

Zu unserem kleinen Bild schreibt Karl
Lorenz aus Erkersreuth:

„Wir Rentnersleute Lorenz wohnen
seit 15 Jahren in Erkersreuth und -sind
mit unserem Dasein zufrieden. Die
kleine Bank bei der Birke, auf der meine
Frau sitzt, ist auch 15 Jahre alt. Unsere
Nichte Ilse Wirth, geb. Baderschneider,
schaut gerade zum Bahn-hof hinüber, von
dem ein Bild im letzten Rundbrief zu.
sehen war. Von dieser kleinen Bank an
der Grenze, wo wir uns viel aufhalten,
machte ich 1984 einige Beobachtungen-
mit dem Glas:
_ Die Tschechen stellten die Porzellan-

brennerei bei der früheren Firma Ru-
dolf Hofmann ein.

-- .In der mechanischen Buntweberei
Lindemann wurden- auf der Westseite
neue Fenster eıngesetzt, obwohl das
Fabrikgebäude leer ist.

-- Das der früheren Firma Hermann
(Jud) gehörende Gebäude wurde ver-
größert und sieht. aus wie eine kleine
Kaserne.

-- Das Grenzgasthaus Goßler (Zwedt)
ist seit längerer Zeit geschlossen.“
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Mundart-Tagung in Bad Kissingen
Vom 1. bis 3. März 1985 fand auf dem

Heiligenhof bei Bad Kissingen die 8. Ta-
gung des Freundeskreises der sudeten-
deutschen Mundarten statt. Daraus das
Wichtigste:

Die Heimatstuben werden gebeten,
auch Mundartbeiträge, seien sie schrift-
lich, seien sie auf Tonbändern/Kassetten,
in die Dokument.ationen mit aufzuneh-

' (men. Und natürlich sollen die Landsleute.
dann Entsprechendes zur Verfügung stel-
len. (Ein'Beispiel: eine Mundartfreundin,
die an der Tagung nicht teilnehmen
konnte, beschrieb auf einer Kassette im
Dialekt die Osterbräuche ihres Heimat-
ortes.) In der Heimatstube sollte dann
möglidist ein Tonbandgerät/Kassettenre-
korder vorhanden sein, damit diese Texte
audi allen Besuchern zugänglich sind.

Alles, was erst einmal sdiriftlich, also
auch in der Heimatzeitung, aufgezeichnet
ist, ist für immer festgehalten, denn alle
deutschsprachigen Veröffentlichungen
werden in der Deutsdien Bibliothek,
Frankfurt, aufbewahrt. So bleibt es also
nach wie vor wichtig, der Heimatzeitung
Mundartbeiträge, Beridite über Bräuche
und Geschehnisse usw. einzusenden. Man-
che Tagungsteilnehmer klagten darüber,
daß in ihrer Heimatzeitung Dialektbei-
träge nicht erwünscht sind oder daß die
Seitenzahlen so beschränkt sind, daß für
Kulturelles und Mundartliches kaum
Platz ist.

Jetzt, fast 40 Jahre nach der Vertrei-
bung, gilt es natürlich mehr denn je, keine
Zeit zu verlieren. Das, was aufgezeidinet
ist, behält seine Bedeutung für Gesdiidite
und Kultur der kommenden Jahrhun-
derte. Pilmeier
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Liebe Landsleute,
ja, es liegt hinter uns, das 3. gro8e Hei-
mattreffen der Landsleute aus Haslau
und Umgebung. Mit den Gefůhlen sind
die Teilnehmer siďler nodl bei dem gro-
fien !í'iedersehensfest in Dettelbadr. Die
umfangreicJre Vorbereitung hat siďr ge_

lohnt. \ías kaum einer erwartet hat, die
Teilnehmerzahl ist weiter gesliegen, und
es kamen diesmal rund 10 0/o mehr Hei-
matfreunde nach Dettelbach als 1983.
Immer wieder hórte man den Satz:
,,Man sieht diesmal viel jiingere Gesich-
ter".

Bereits am Freitag, dem 3. Mai, war
der Saal im Schi.itzenhaus zu einem Drit-
tel eefůllt. und die Fránkische Volksmu-
sikgřuppe aus Zirndorf sorgte fi.ir eine
Bombenstimmung. Bis weit nach Mitter-
naďrt wurde das Tanzbein geschwungen.
Das PlatzkonzeÍÍ am Samstag um 15.00
Uhr am Marktplatz in Dettelbach zog
viele Haslauer und Dettelbadrer an.
Rund 20 Heimatfreunde in Egerlánder
Traclt vervollstándigten das sdróne Bild
mit dem Dettelbacher Spielmannszug.
Das Platzkonzert endete mit einem
Marsch zum Schiitzenhaus, an dem sich
auďr Biirgermeister Reinhold Kuhn be-
teiligte. D1r ansc.hlieíŠende kurze Auftritt
des -spielmannszuges im Schi.itzenhaus
fand lěbhaften Beifall des inzwisďren ge-
fiillten Saales. Zwisďrenzeitlidr hatte un-
sere Bewirtung in eigener Regie bereits
ihre Bewáhruňgsprobe í'iberstanden. Be-
leete BrótďIen. Rippchen mit Kraut, Gu-
laichsuppe, Gscipáiia wie daheum fanden
lebhaftiň Absatž. Ijnseren Dettelbacher
und Haslauer Frauen gebi.ihrt fi.ir die
hervorragende Zubereitung unser .herz-
licher Dank. Hinzu kommt, da8 die Prei-
se an der untersten Linie angesiedelt wa-
ren. Audr eine reidre Getránkeauswahl
zu volkstiimlichen Preisen sorgte fiir den
erforderlidren Feuďrtigkeitspegel.

Nach einem zi.inftigen Abendessen er-
óffneten die Egerland-Boum unter Lei-
tung von Herbert Muhr um 19.00 Uhr
deď festlichen Abend. Den Heimatabend
eróffnete um 19'30 Uhr mit seiner Be-
griiíŠungsanspradle unser alter und neuer
1.Vorsiizender Rudi Máhner. Dabei ridr'
tete er seine GriiíŠe auclr an die Landš-
leute in der DDR und alle Heimat-
freunde, weldre altershalber oder wegen
Erkrankung nidrt nach Dettelbac} kom-
men konnien. Unter den Ehrengásten
befand sich neben Biirgermeister Reinhold
Kuhn beinahe die Hálfte des Dettel-
badrer Stadtrates und der Landtagsab-
geordnete Fránz Bosch.

In vier Jahren ist zwischen Dettelbach
und den Heimatfreunden von Haslau
und Umgebung eine Basis entstanden,
welďre sidrer keiner ftir móglich gehalten
hat. Die vor zwei Jahren gefeierte Pa-
tenschaftsiibernahme steht nicht nur aufl
dem Papier. Der vor zwei Jahren ent-
hiillte Gedenkstein bekam von der Stadt

Dettelbaclr einen wiirdigen Platz. Zwi'
schenzeitlidr ist der ,,Flaslauer Platz" in
Dettelbaďr getauft worden, und der Ge-
denkstein stéht beim ,,Flaslauer P|atz".
l Bis zum náchsten Treffen 1987 soll auf
dem "Haslauer 

Platz* eine Anlage ent-
stehen, welche liebe Erinnerungen ar'
Haslau und Umgebung wed<t und spáte-
ren Generationen siďr darstellt.

Rudi Máhner schlo8 seine Begri.iBung
und Einleitung zum Heimatabend mit
den Worten: ,,Stellen wir uns der Her-
ausforderung und der schweren Aufgabe,
die Verantwortung fiir unsere Volks-
gruPPe auf die junge Generation zu ůber-
tragen. Dies sollten wir tun aus Treue
und Liebe zu unserer Fleimat."

Herzliche Gru8worte riďrtete der Bi.ir-
germeister der Stadt Dettelbadr, Herr
Reinhold Kuhn, an die Haslauer, Otten-
grúner, Neuengri.iner, Steingri.iner, Rom-
mersreuther' Halbgebáuer, Lindauer und
die Freunde aus Frankenhaus. Biirger-
meister Kuhn nahm den Ball aus seiner
Begri.iíšung als,,unser Biirgermeister"; wie
ihn Rudi Máhner benannte, auf und
spielte , zuri.ick mit den 'W'orten: 

''Iď'wiirde midr freúen, die Haslauer als Biir-
ger Dettelbachs begrii8en zu kónnen."

Dann trat Alfred Baier ans ReCner-
pult. Es wurde still im Saal. Seine Fest-
rede stand unter dem Motto: ,,40 Jahre
danadr". Zum dritten Mal traf Fred,
Baier in die Herzen aller Anwesenden.
In seiner Rede war so viel enthalten,
daB keiner leer ausging. Fred Baier zog
Bilanz, was sidr in den letzten 40 Jah-
ren fiir uns Landsleute aus Flaslau und
Umgebung ergab. Es wurden keine Emo-
tionen geweckt. Es war ein sachlidrer Bei-
traB zu unserer Entwurzelung und zur
heutigen Freiheit. Niemand konnte sich
angegriffen fíihlen. Der Riid<blid< an
sďróne Stunden der Erlebnisgeneration
lram nicht zu kurz. Die Kitzinger Zei-
tung fand eine groBe Ubersďrrift fiir
die Festrede unseres Fred Baier. Diese
lautete: .Die Stunde des Schmerzes war
die Geburtsstunde unserer Freiheit".

Nad-r Abklingen des Beifalles fiir die
Festrede von Fred Baier ůbernahm Alice
Boed< die Ansage iiber die weiteren Dar-
bietungen. Dabei verstand sie es hervor-
ragend] Aufheiterndes einzubauLn. Zum
Gelingen des Heimatabends trugen bei:
Mundartvortráge von Agnes Bartelme
und Josef Hackl. Die Sángerriege TSV
Roth mit unserem Karl Burkl sang Eger-
lánder Lieder in unserer Mundart. Audr
die Steierer Boum fanden lebhaften Bei-
fall mit ihren Vortrágen. Alles in allem
umrahmten die Egerlánder Boum die
Veranstaltung mit ihrer sdrmissigen Mu-
sik. Die Stunden vergingen wieder im
Flug, und der Sonntag]wár bereits ange-
brodren, als sich der Saal leerte.

Leider konnte der Sudetenchor 1951
aus Kitzingen niclt zum Festgottesdienst
und ztr Gedenkfeier kommen. Pater

'Werner Holter hielt wieder einen Fest-
gottesdienst, der allen Anwesenden nodr
Iange in Erinnerung bleiben wird. Die
\řallfahrtskirďre war viel zu klein, um
alle Heimatfreunde aufzunehrnen. Die
ansďrlieíŠende Totenfeier am Gedenkstein
war ein wiirdiger Abschlu8 der Veran-
staltungen.

Pater 'Werner Holter und Alfred
Baier spraďren besinnliďre 'Worte, und
die rund 250 Anwesenden waren ergrif-
fen. Die Kranzniederlegung des 1. Vor-
sitzenden wurde assistiert von unseren
Traďrtentrágern Alice Boeck, Retty Stad-
ler (Asdrer und Egerlánder Traďrt) und
Ade Burkl. Den AbschluíŠ bildete das
Lied vom guten Kameraden.

Dies kann nur ein bescheidener Aus-
zug sein aus den groBen Haslauer Tagen
1985 in Dettelbaďr. Bereits am Freitag,
dem 3. Mai 1985, beriďrteten die Maiň-
Post, Viirzburg, und die Kitzinger Zei-
tung in einer Vorsclrau íiber das Haslauer
Treffen. Am Montag, dem 6. Mai, wid-
mete die Kitzinger Zeiturrg eine ganze
Seite mit vielen Bildern dem Haslauer
Treffen. Audr die Main-Post, Itrřiirzburg,
,ráumte dem Haslauer Treffen eine halbe
Seite ein. Ein krónender AbsďrluíŠ der
Presse war eine zehnminiitige Sendung
am Dienstag, dem 7. Mai, im Bayerisdren
Rundfunk (Hórfunk) _ Mainwelle.

Das 3. Haslauer Treffen reiht sich wiir-
dig den Vorgángern an, und es gilt audr
arr dieser Stelle noďrmals allen Beteilig-
ten der herzliďre Dank.

Heimatgruppe Haslau und Umgebung
Am Samstag, dem 4. Mai 1985, 10.30

Uhr fand die 2. Mitgliederversammlung
der Heimatgrvppe Haslaa und Umge-
bung in Dettelbaďr statt. Die bereitge-
stellten Sti.ihle reic}rten kaum aus, ům die
niďrt erwartete Teilnehmerzahl von
25 olo der Mitglieder aufzunehmen. Es
war eine wiďrtige Tagesordnung abzu-
widreln, und die Untersďrrift jedes Ein-
zelnen in die Teilnehmerliste verzógerte.
den Beginn. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung fand ein Totengedenken statt.
Es wurde der verstorbenen 13 Mitglie-
der seit der letzten Mitgliederversamm-
lung gedaďlt' Die Tagesordnung wurde
genehmigt, und der Bericht des 1. Vor-
sitzenden fand lebhaften Beifall. Dies
traf audr auf den Bericht der Finanz-
drefin, Else Plaíšmann, zu. Die Kassen-
priifer bestátigten eine einwandfreie Kas-
senfiihrung und eine liid<enlose Beleger-
fassung. Dabei wurde die Sparsamkeit
der Verantwortlicien betont.

Naďr einer kurzen Ausspraďre zu den
Beridrten erfolgte eine einstimmige Ent-
lastung des Vorstandes, der Kassenfiihrer
und des ortschaftsrates. Die Ausspraďre
iiber die Gri.indung eines eingetrageneÍ}
Vereins wurde lebhaft gefiihrt. Es wurde
bedauert, daíš die Zusammenarbeit mit
dem Heimatverband des Kreises Asďrl
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Liebe Landsleute, t
ja, es liegt hinter uns, das 3. große_Hei-
mattreffen der Landsleute aus Haslau
und Umgebung. Mit den Gefühlen sind
die Teilnehmer sicher nodi bei dem gro-
ßen Wiedersehensfest in Dettelbach. Die
umfangreiche Vorbereitung hat sich ge-
lohnt. Was kaum einer erwartet hat, die
Teilnehmerzahl ist weit.er gestiegen, und
es kamen diesmal rund 10 °/0 mehr _Hei-
matfreunde nach Dettelbach als 1983.
Immer wieder - hörte' man den Satz:
„Man sieht diesmal vi-el jüngere Gesich-
ter“.

Bereits am Freitag, dem 3. Mai, war
der Saal im Schützenhaus zu einem Drit-
tel gefüllt, und die Fränkische Volksmu-
sikgruppe aus Zirndorf sorgte für eine
Bombenstimmung. Bis weit nadi Mitter-
nacht wurde das Tanzbein geschwungen.
Das Platzkonzert am Samstag um 15.00
Uhr am Marktplatz in Dettelbach zog
viele Haslauer und Dettelbacher an.
Rund 20 Heimatfreunde in Egerländer
Tradit vervollständigteıi das schöne Bild
mit dem Dettelbacher Spielmannszug.
Das Platzkonzert endete mit einem
Marsdi zum Schützenhaus, an dem sich
auch Bürgermeister Reinhold Kuhn be-
teiligte. Der anschließende kurze Auftritt
des Spielmannszuges im Schützenhaus
fand lebhaften Beifall des inzwischen ge-
füllten Saales. Zwischenzeitlich hatte un-
sere Bewirt.ung in eigener Regie befßitä
ihre Bewährungsprobe überstanden. Be-
legte Brötchen, Rippchen mit Kraut, Gu-
laschsuppe, Gsclipålta wie daheum fanden
lebhaften Absatz. Unseren Dettelbacher
und Haslauer Frauen gebührt für die
hervorragende Zubereitung unser ,herz-
licher Dank. Hinzu kommt, daß die Prei-
se an der untersten Linie angesiedelt wa-
ren. Aucli eine reiche Getränkeauswahl
zu volkstümlichen Preisen sorgte für den
erforderlichen Feuditigkeitspegel.

Nach einem zünftigen Abendessen er-
öffneten die Egerland-Boum unter Lei-
tung von Herbert Muhr um 19.00 Uhr
den festlichen Abend. Den Heimatabend
eröffnete um 19.30 Uhr mit seiner Be-
grüßungsansprache unser alter und neuer
1. Vorsitzender Rudi Mähner. Dabei rich-.~
tete. er seine Grüße auch an die Lands-
leute in der DDR und alle Heimat-
freunde, welche altershalber oder wegen
Erkrankung nidit nach Dettelbach kom-
men konnten. Unter den Ehrengästen
befand sicli neben Bürgermeister Reinhold
Kuhn beinahe die Hälfte des Dettel-
bacher Stadtrates und der Landtagsab-
geordnete Franz Bosch.

In vier Jahren ist-zwisdien Dettelbadi
und den Heimat.freunden von Haslau
und Umgebung eine Basis entstanden,
welche sicher keiner für möglich gehalten
hat. Die vor zwei Jahren gefeierte Pa-
tenschaftsübernahme steht nicht nur aufl
dem Papier. Der vor zwei Jahren ent-
hüllte Gedenkstein bekam von der Stadt

 H
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Dettelbach einen würdigen Platz. Zwi-
schenzeitlidi ist der „Haslauer Platz“ in
Dettelbach getauft worden, und der Ge-
denkstein steht beim „Haslauer Platz“.

_« Bis zum nächsten Treffen 1987 soll auf
dem „Haslauer Platz“ eine Anlage ent-
stehen, weldie li-ebe Erinnerungen an
-Haslau und Umgebung wedtt und späte-
ren Generationen sidi darstellt.

Rudi Mähner schloß seine Begrüßung
und Einleitung zum Heimatabend mit
den Worten: „Stellen wir uns der Her-
ausforderung und der schweren Aufgabe,
die Verantwortung für unsere Volks-
gruppe auf die junge Generation zu über-
tragen. Dies sollten wir tun aus Tre-ue
und Liebe zu unserer Heimat.“ '

Herzliche Grußworte richtete der Bür-
germeister der Stadt Dettelbach, Herr
Reinhold Kuhn, an die Haslauer, Ot.ten-
grüner, Neuengrüner, Steingrüner, Rom-
mersreuther, Halbgebäuer, Lindauer und
die Freunde aus Frankenhaus. 'Bürger-
meister Kuhn nahm den Ball aus seiner
Begrüßung als „unser Bürgermeister“, wie
ihn Rudi Mähner benannte, auf und
spielte, zurück mit den Worten: „Ich
würde midi freuen, die Haslauer als Bür-
ger Dettelbadis begrüßen zu können.“

Dann trat Alfred Baier ans Redner-
pult. Es wurde still im Saal. Seine Fest-
rede stand unter dem Motto: „40 Jahre
danadi“. Zum dritten Mal traf Fredi
Baier in die Herzen aller Anwesenden.
In seiner Rede war so viel enthalten,
daß keiner leer ausging. Fred Baier zog
Bilanz, was sidi in den letzten 40 Jah-
ren für uns Landsleute aus Haslau und
Umgebung ergab. Es wurden keine Emo-
tionen geweckt. Es war ein sachlicher Bei-
trag zu unserer Entwurzelung und zur
heutigen Freiheit. Niemand konnte sich
angegriffen fühlen. Der Rückblidt an
schöne Stunden der Erlebnisgeneration
kam nicht zu kurz. Die Kitzinger Zei-_
tung fand eine große Überschrift. für
die Festrede unseres Fred Baier. Diese
lautete: „Die Stunde des Schmerzes war
die Geburtsstunde unserer Freiheit“.

Nadi .Abklingen des Beifalles für die
Festrede von Fred Baier -übernahm Alice
Boeck die Ansage über die weiteren Dar-
bietungen. Dabei verstand sie es hervor-
ragend, Auflieiterndes einzubauen. Zum
Gelingen des Heimatabends trugen bei:
Mundartvorträge von Agnes Bartelme
und Josef Hackl. Die Sängerriege TSV
Roth mit unserem Karl Burkl sang Eger-
länder Lieder in unserer Mundart. Audi
die Steierer Boum fanden lebhaften Bei-
fall mit ihren Vorträgen. Alles in allem
umrahmten die Egerländer Boum die
Veranstaltung mit ihrer sdimissigen Mu-
sik. Die Stunden vergingen wieder im
Flug, und der Sonntag war bereitsiange-
brochen, als sich der Saal leerte.

Leider konnte der Sudetenchor 1951
aus Kitzingen nicht zum Festgottesdienst
und zur Gedenkfeier kommen. Pater
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Werner Holter hielt wieder einen Fest-
gottesdienst, der .allen Anwesenden noch
lange in Erinnerung bleiben wird. Die
Wallfahrtskirche war viel zu klein, um
alle Heimatfreunde aufzunehmen. Die
anschließende Totenfeier am Gedenkstein
war ein würdiger Abschluß der Veran-
staltungen.

Pater Werner Holter und Alfred
Baier sprachen besinnliche Worte, und
die rund 250 Anwesenden waren ergrif-
fen. Die Kranzniederlegung des 1. Vor-
sitzenden wurde assistiert von unseren
Trachtenträgern Alice Boedt-, Retty Stad-
ler (Ascher und Egerländer Tradit) und
Ade Burkl. Den Abschluß bildete das
Lied vom guten Kameraden.

Dies kann nur ein bescheidener Aus-
zug sein aus den großen Haslauer .Tagen
1985 in Dettelbadi. Bereits am Freitag,
dem 3. Mai 1985, berichteten die Main-
Post, W/ürzburg, und die Kitzinger Zei-
tung in einer Vorschau über das Haslauer
Treffen. Am Montag, dem 6. Mai, wid-
mete die Kitzinger Zeitung eine ganze
Seite mit vielen Bildern dem Haslauer
Treffen. Auch die Main-Post, Würzburg,
-räumte dem Haslauer Treffen eine halbe
Seite ein. Ein krönender Absdiluß der
Presse war eine zehnminütige Sendung
am Dienstag, dem 7. Mai, im Bayerischen
Rundfunk (Hörfunk) - Mainwelle.

Das 3. Haslauer Treffen reiht sich wür-
dig den Vorgängern an, und es gilt audi
an dieser Stelle nochmals allen Beteilig-
ten der herzliche Dank.

Heimatgruppe Haslau und Umgebung
Am Samstag, dem 4. Mai 1-985, 10.30

Uhr fand die 2. Mitgliederversammlung
der Heimatgruppe Haslau und Umge-
hung in Dettelbadi statt. Die bereitge-
stellten Stühle reiditen kaum aus, um die
nicht erwartete Teilnehmerzahl von
25 °/0 der Mitgliederaufzunehmen. Es
war eine -_ wichtige Tagesordnung abzu-
wickeln, und die Unterschrift jedes Ein-
zelnen in die Teilnehmerliste verzögerte.
den Beginn. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung fand ein Totengedenken statt.
Es wurde der verstorbenen 13_ Mitglie-
der seit der letzten Mitgliederversamm-
lung gedacht. Die Tagesordnung wurde
genehmigt, und der Beridit des 1. Vor-
sitzenden fand lebhaften Beifall. Dies
traf auch auf den Bericht der Finanz-
chefin, Else Plaßmann, zu. Die Kassen-
prüfer bestätigten eine einwandfreie Kas-
senführung und eine lückenlose Beleger-
fassung. Dabei wurde die Sparsamkeit
der Verantwortlichen betont.

Nach einer kurzen Ausspradie zu den
Berichten erfolgte eine einstimmige Ent-
lastung des Vorstandes, der Kassenführer
und des Ortschaftsrates. Die Aussprache
über die Gründung eines eingetragenen
Vereins wurde lebhaft geführt. Es wurde
bedauert, daß die Zusammenarbeit mit
dem Heimatverband des _- Kreises Aschl



e. V. in eine Sadrgasse geraten sei. Die
vorgelegte Vereinssatzung wurde beraten
unď einitimmig festgestellt. Dies h"l jq-
der Anwesendě durčh seine Unterschrift
dokumentiert. Der neu zu wáhlende Vor-
stand wurde beauftragt, weitere Ver-
handlunsen und Gespráche mit dem Hei-
matverbánd des Kre]ises Asďr zu fi.ihren
und gleichzeitig aber auďr ermádrtigt,'
die neue Vereinssatzung beim Registerge-
ridrt Kitzingen zur Anmeldung zu brin-
gen.- Als \íahlleiter wurde Georg Jobst
(Neuengriin), Vorsteher der Egerlánder
Gmoi Ditzingen-Gerlingen-Hófi ngen, be-
rufen. Als alter und neuer 1. Vorsitzen-
der wurde Rudi Máhner einstimmig ohne
Gegenstimme, nur mit seiner eigenen
Enthaltung, gewáhlt.

Seine diei 
-stellvertreter, Alfred Baier,

Alice Boed< und Ade Burkl, wurden
ebenfalls einstimmig ohne Gegenstimme,
nur mit Enthaltung der Betroffenen, ge-
wáhlt. Als alter und neuer Schatzmeibter
wurde gleidrfalls einstimmig Frau Else
Pla8maňn gewáhlt. Bewáhrter Sdrrift-
fiihrer bleibi Georg Bartelme. Auc'h seine
\íahl erfolete einstimmie wie die des
Leiters der'ín Vorbereitu"ng befindlidlen
Heimatstube. Diese Verantwortung iiber-
nahm wie seither Frau Maria Plail. Die
\řahl des ortsďraftsrates erfolgte geheim
mit dem vorbereiteten '!řahlsďrein. Ge-
wáhlt wurden: Alfred Baier, Haslau/
Osnabriid<, Agnes Bartelme, Haslau/
Crailsheim, Geórg Bartelme, Crailsheim/
Crailsheim, Alicě Boed<, Haslau/Trost-
berg, Karl Burger, Hirsďrfeld/Bieden-
kop=f, Adam Burlil, Neuengri.in/Roth, Jo-
,"f Had.l, Steingriin/Fiirth, Heinz Kóh_
ler, Haslau/Straubing, Rudolf Máhner,
Haslau/Ditzingen, Mária Plail, Haslau/
'\ť'tirzburg, Elsé Pla8mann, Haslau/Ham-
mersbaďr, Georg Póllmann, Rommers-
reuth/Leiblfing, Emmi Schmitg Haslau/
Kirn, Ernst Sóhneider, Haslau/Kelkheim,
Karl Strunz, Haslau/Veitsbronn, Erich
Uhl, Haslau/Gi.intersleben.

Ein Gro8teil der gewáhlten Ortsďrafts-
ratmitglieder erhielien iiber 90 0/o der
abgegebenen Stimmen. Berichteten wir im
letitén Rundbrief iiber 404 Beitritte zur
Heimatgruppe Haslau und Urngebung,
so hat lid'' -wáhre''d des 3. Treffens in
Dettelbach diese Zahl auÍ 436 erhóht.
Als 400. Mitglied konnten wir in Det-
telbach u.'serě Frau Theresia Bareuther
aus Leonberg-Hófingen besonders begrti-
í3en. Der Aufsdrwung der Heimatgruppe
hált an.

Riickblick in die Heimat
Vor 78 Jahren - am 5. Mai 1907 -war die Grundsteinlegung fůr die evan-

selisc.,he Christus-Kirche in Haslau. Dazu
áas Bild in unserer heutigen Rundbrief-
ausgabe. Die Einweihung erfolgte- bereits
fúnT Monate spáter _ am 6. oktober
1907. Schon am 29. August 1903 fand
bei Biedermann die griindende Versamm-
luns des Kirďrenbauvereins statt, und es

*uřd. beschlossen, den Ankauf der
Grundparzelle 1004 im Ausma8e von ca.
1000 Quadratklafter zum festen Preis
von 1ooo Kronen (ósterr.'Wáhrung)
durch den neu eewáhlten Aussc]ru8 durch-
zufÚhren. An "die Verantwortlidren ir',
Asch wurde am 26. Sept. 1903 eine Ein-
gabe gesandt, worin gebeten wurde, die
ÉIaslaúer Kirchenumlágen selbst verwal-

Grund.steinlegung drrT 5. Mai 1907 Jiir d.ie

ten zu diirfen. Mit Sdrreiben vom 14.
Márz 7904 wurde von seiten der k. u. k'-
Bezirkshauptmannsďraft in Asch die Be-,
willigung zum Sammeln von freiwilligen
Spenden fiir den Kirďrenbau erteilt. Die
eisten vier Sammlungen ergaben den Be-
trag von 1200 Kronen und die ftinfte
deď Betrag von 1403 Kronen. Auclr Fa-
brikant otto Góldner sagte eine Spende
von 1000 Kronen zu. Bereits Ende 1904
war das neu erworbene Grundstiidr ganz
bezahlt und auíšerdem ein Vermógens-
stand von 8 749,99 Kronen zu verzeich-
nen. Ende 1906 wurde der Kirchenbau
vergeben und die Fertigstellung fiir
Herbst 1907 verlangt und geplant. Die
Glocken wurden bei den Bochumer GuB-
Stahlwerken am 26. Márz 1907 bestellt.
Einem Gewicht von 570 kg stand ein
Preis von 1017 Mark gegeni.iber. Der
Glodrenstuhl wurde bei Zimmermann
Martin in Haslau aus Eidrenholz zvm
Preis von 188,60 Kronen bestellt. Bei der
Grundsteinlegung (siehe Bild) am 5. Mai
1907 herrsdrte wunderbares Lenzwetter
und man erfreute siďr einer groíŠen Be-
teiligung aus nah und fern.

Am Sonntag, dem 6. Okt. 1907, kam
dann der langersehnte Tag der Einwei-
hung der neu entstandenen Christus-
Kirche.

Spendeneingánge
\íir kónnen heute mit den Spenden-

eingángen Januar 1985 beginnen. Nach-
stehend geben wir die Spendeaeingánge
1 - 30 bekannt. Es sind jeweils in DM:
Anna Neubert, Áltenmarkt 10; Emmi
Hartig, Fulda 20; Milda Mtiller, lVies-
baderi 20; Eridr \ťolf, Meerbusďr 18;
Barbara u. \řolfgang Martin, Můnďren
26; Karl Móschl, Augsburg 50; E'\ilíin-
terling, Niirnberg 38; Anton Goldsdrald,
Miďre-lstadt 88; Hermann Kohl, Betzen-
stein 18; Eduard Heidler, Rosenheim 20;
Traudl Immel, Flórsheim 28; Hans u.
Friedl Bóhm, Riisselsheim 26; Karl
\íohlrab, Traunstein 38; Ri&ard '$ť'ag-

ner, Flohenberg 50; Ingrid Bergmann,
Bayreuth 13; Andreas MÚller, Heils-
bronn 18; Ernst Ries, Biberach 38; Gu-
stav Kirschneck, Biedenkopf 20; Marie
'\trřunderliďr, lŮřirsberg 20; Gertrud Gras-
ner, Kelkheim 20; Maria Turban, FIer-

ez,angeliscbe Cbristus-Kirche in Haslax

born 38; Lorenz Trapp, Hartenrod 50;
Maria Zimmermann, Edring 88; Emilie
Leyerer, Oestricl 10; Johann Achtner,
Dinkelsbiihl 18; Alfred Móschl, Dautphe-
tal 18; Marie v. Minden, Kelterbach 18;
Anna u. Adam '$íassermann' Mi.inchen
26; Alfred Reinl, Etterzhausen 38; Maria
u. Fritz Pid<l, Unterwóssen 52.

Liebe Heimatfreunde, wir danken rechc
herzliďr fiir Eure Unterstiitzung.

Geburtstage im Mai
93. Geburtstag: Frau Anna Kohn-

heissner (Steingriin) am 7. 5. in 3506
Esdrenstruth, In der Ro8baďr.

87. Geburtstag: Frau Berta Schóner
geb. Holter (Franzensbader StraíŠe 270)
am 17. 5. in 8672 Selb, PlóBberger \íeg
6.

86. Geburtstag: Herr Adolf Miiller
(FriedhofstraBe 7) am 3. 5. in 8012
ottobrunn, MozartstraíŠe 86 - Herr
Anton Máhner (Lindau, Nr. 16) am 16.
5. in 8500 Ftirth, Cadolzburger Str. 14a

- Frau Magdalena MÚller geb. Bieder-
mann (Rommersreuth) am 26. 5. in 3554
Gladenbach, Sc}IoíŠallee 5.

85. Geburtstag: Herr Anton Kohl (Le-
dergasse) am 3. 5. in 8035 Gauting,
Giinther-Caracciola-Stra8e 7.

84. Geburtstag: Frau Margarete Póll-
mann geb. \Winkler (Ottengriin Nr. 1) am
17. 5.-in 3560 Biedenkopf, Obere Sied-
lungsstraíŠe 9.

83. Geburtstag: Frau Veronika Beck
geb. Kaim (Sclráferei 150) am 8. 5. in
8625 Sonnefeld, Dr.-Knauer-Str. 15 -Frau Marie Dorn geb. lŮ7olf (Haslau)
am 24.5. in 8581 Glashi.itten, \íaldstr. 1.

82. Geburtstag: Frau Johanna Sehling
geb. Jáhne (Sdrmiegraben 6l) am 26.5.
in 7142 Marbach, Dreibronner Str. 6.

81. Geburtstag: Frau Eva Leutner geb.
Kiinzel (Scháferei 248) am 1. 5. ín 625L
]0řaldbrunn-Ellar, Dorďrheimer Str. 14.

80. Geburtstag: Frau Martha Gold-
schald (Ascher Stra8e 324) am 13. 5. in
64l2 Gersfeld/Rhón, GartenstraíŠe 4.

75. Geburtstag: FIerr Nikol Budra
(Bahnhofstra&e 243) am 1. 5. in 6460
Gelnhausen, Altenhasslauer Str. 12
Frau Ilse Frank geb. Kraus (Birke 360)
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e. V. in eine Sadtgasse geraten sei. Die
vorgelegte Vereinssatzung wurde beraten
und einstimmig festgestellt. Dies hat je-
der Anwesend-e durch seine Unterschrift
dokumentiert. Der neu zu wählende Vor-
stand wurde beauftragt, weitere Ver-
handlungen und Gespräche mit dem Hei-
matverband des Kreises Asch zu führen
und gleidizeitig aber auch ermächtigt,
die neue Vereinssatzung beim Registerge-
ridit Kitzingen zur Anmeldung zu brin-
gen. _ a 4

Als Wahlleiter wurd-e Georg Jobst
(Neuengrün), Vorsteher der Egerländer
Gmoi Ditzingen-Gerlingen-Höfingen, be-
rufen. Als alter und neuer 1. Vorsitzen-
der wurde Rudi Mähner einstimmig ohne
Gegenstimme, nur mit seiner eigenen
Enthaltung, gewählt.

Seine drei Stellvertreter, Alfred Baier,
Alice Boeck und Ade Burkl, wurden
ebenfalls einstimmig ohne Gegenstimme,
nur mit Enthaltung der Bet.roffeıien, ge-
wählt. Als alter und neuer Schatzmeister
wurde gleichfalls einstimmig Frau Else
Plaßmann gewählt. Bewährter Sdirift-
führer bleibt Georg Bartelme. Auch seine
Wahl' erfolgte einstimmig wie die des
Leiters der in Vorbereitung befindlichen
Heimatstube. Diese Verantwortung über-
nahm wie seither Frau Maria Plail. Die
Wahl des Ortschaftsrates erfolgte geheim
mit dem vorbereiteten Wahlschein. Ge-
wählt wurden: Alfred Baier-, Haslau/
Osnabrück, Agnes Bartelme, Haslau/H
Crailsheim, Georg Bartelme, Crailsheim/
Crailsheim, Alice Boedt, Haslau/Trost-
berg, Karl Burger, Hirsdifeld/Bieden-
kopf, Adam Burkl, Neuengrün/Roth, Jo-
sef Hackl, Steingrün/Fürth, Heinz Köh-
ler, Haslau/Straubing, Rudolf Mähner,
Haslau/Ditzingen, Maria Plail, Haslau/
Würzburg, Else Plaßmann, Haslau/Ham-
mersbach, Georg Pöllmann, Rommers-
reuth/Leiblfing, Emmi Schmitt., Haslau/
Kirn, Ernst Schneider, HaslaufKelkheim,
Karl Strunz, Haslau/Veitsbronn, Erich
Uhl, Haslau/Güntersleben.

Ein Großteil der gewählten Ortschafts-
ratmitglieder erhielten über 90 °/0 der
abgegebenen Stimmen. Berichteten wir im
letzten Rundbrief über 404 Beitritte zur
Heimatgruppe Haslau und Umgehung,
so hat sich während des 3.Treffens in
Dettelbach diese Zahl auf 436 erhöht.
Als 400. Mitglied konnten wir in Det-
telbadi unsere Frau Theresia Bareuther
aus Leonberg-Höfingen besonders begrü-
ßen. Der Aufschwung der Heimatgruppe
hält an. '

Rückblick in die Heimat
Vor 78 Jahren --`- am 5. Mai .1907 -

war die Grundsteinlegung für di-e evan-
gelische Christus-Kirche 'in Haslau. Dazu
das Bild in unserer heutigen Rundbrief-
ausgabe. Die Einweihung erfolgte bereits
fünf Monate später -- am 6. Oktober
1907. Sdion am 29. August 1903 fand
bei Biedermann die gründende Versamm-
lung des Kirchenbauvereins statt, und es
wurde beschlossen, den Ankauf der
Grundparzelle 1004 im Ausmaße von ca.
1000 Quadratkl-after zum festen Preis
von 1000 Kronen (österr. Währung)
durch den neu gewählten Ausschuß durch-
zuführen. An die Verantwortlichen in,
Asch wurde am 26. Sept. 1903 eine Ein-
gabe gesandt, worin gebeten wurde, die
Haslauer Kirchenumlagen selbst verwal--

F

Grundsteinlegung am 5. Mai 1907 für die evangelische Christus-Kirche in Haslau'

ten zu dürfen. Mit Sdireiben vom 14.
März 1904 wurde von seiten der k. u. k.-
Bezirkshauptmannschaft in Asch die Be-i
willigung zum Sammeln von freiwilligen
Spenden für den Kirchenbau erteilt. Die
ersten vier Sammlungen ergaben den Be-
trag von 1200 Kronen und die fünfte
den Betrag von 1403 Kronen. Auch Fa-
brikant Otto Göldner sagte eine Spende
von 1000 Kronen zu. Bereits Ende 1904
war das neu erworbene Grundstüdt ganz
bezahlt und außerdem ein Vermögens-
st.and von 8 749,99 Kronen zu verzeich-
nen. Ende 1906 wurde .der Kirchenbau
vergeben und die Fertigstellung für
Herbst 1907 verlangt und geplant. Die
Glodsen wurden bei den Bochumer Guß-
Stahlwerken am 26. März 1907 bestellt.
Einem Gewicht von 570 kg stand ein
Preis von 1017 Mark gegenüber. Der
Glodtenstuhl wurde bei Zimmermann
Martin-in Haslau aus Eiclienholz zum
Preis von 188,60 Kronen bestellt. Bei der
Grundsteinlegung (siehe Bild) am 5. Mai
1907 herrschte. wunderbares Lenzwetter
und man erfreute sich. einer großen Be-
teiligung aus nah und fern.

Am Sonntag, dem 6. Okt. 1907, kam
dann der langersehnte Tag der Einwei-
hung der neu entstandenen Christus-
Kirche.
Spendeneingänge

Wir können heute mit den Spenden-
eingängen Januar 1985 beginnen. Nadi-
stehend -geben wir die Spendeneingänge
1 - 30 bekannt. Es sind jeweils in DM:
Anna Neubert, Altenmarkt -10; Emmi
Hartig, Fulda 20; Milda Müller, Wies-
baden 20; Erich Wolf, Meerbusdi 18;
Barbara u. Wolfgang Martin, München
26; Karl Möschl, Augsburg 50; E. Win-
terling, Nürnberg 38; Anton Goldschald,
Michelstadt. 88; Hermann Kohl, Betzen-
stein 18; Eduard Heidler, -Rosenheim 20;
Traudl Immel, Flörsheim 28; Hans u.
Friedl Böhm, Rüsselsheim 26; Karl
Wohlrab, Traunstein 38; Richard Wag-
ner, Hohenberg 50; Ingrid Bergmann,
Bayreuth 13; Andreas Müller, Heils-
bronn 18; Ernst Ries, Biberach 38; Gu-
stav Kirschneck, Biedenkopf 20; Marie
Wunderlich, Wirsberg 20; Gertrud Gras-
ner, Kelkheim 20; Maria Turban, Her-
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born 38; Lorenz Trapp, Hartenrod 50;
Maria Zimmermann, Eching 88; Emilie.
Leyerer, Oestricli 10; Johann Äditner,
Dinkelsbühl 18; Alfred Möschl, Dautphe-
tal 18; Marie v. Minden, Kelterbach 18;
Anna u. Adam Wassermann, München
26; Alfred Reinl, -Etterzhausen 38; Maria
u. Fritz Pidtl, Unterwössen 52.

Liebe Heimatfreunde, wir danken recht
herzlich für Eure Unterstützung. _

Geburtstage im Mai
93. Geburtstag: Frau Anna Kohn-

heissner (Steingrün) am 7. 5. in 3506
Eschenstruth, In der Roßbadi. "

87. Geburtstag: Frau Berta Schöner
geb. Holter (Franzensbader Straße 270)
.am 17. 5. in 8672 Selb, Plößberger Weg
6. _

86. Geburtstag: Herr Adolf Müller
(Friedhofstraße 7) .am 3. 5. in 8012
Ottobrunn, Mozartstraße 86 -- Herr
Anton Mähner (Lindau, Nr. 16) am 16.
5. in 8500 Fürth, Cadolzburger Str. 14a
- Frau Magdalena Müller ge-b. Bieder-
mann (Rommersreuth) am 26. 5. in 3554
Gladenbach, Schloßallee 5. `

85. Geburtstag: Herr Anton Kohl (Le-
dergasse) am 3. 5. in 8035 Gauting,
Günther-Caracciola-Straße 7.

84. Geburtstag: Frau Margarete Pöll-
mann geb. Winkler (Ottengrün Nr. 1) am
17. 5. in 3560 Biedenkopf, Obere Sied-
lungsstraße 9. ,_

83. Geburtstag: Frau Veronika Bedt
geb. Kaim (Sdiäferei 150) am 8. 5. in
8625 Sonnefeld, Dr.-Knauer-Str. 15 -
Frau Marie Dorn geb. Wolf (Haslau)
am 24. 5. in 8581 Glashütten, Waldstr. 1.

82. Geburtstag:._Frau Johanna Sehling
geb. Jähne (Schmiegraben 61) am 26. 5.
in 7142 Marbach, Dreibronner Str. 6.

81. Geburtstag: Frau Eva Leutner geb.
Künzel (Schäferei 248) am 1. 5. in 6251
Waldbrunn-Ellar, Dordiheimer Str. 14.

80. Geburtstag: Frau Martha Gold-
schald (Ascher Straße 324) am 13. 5. in
6412 Gersfeld/Rhön, Gartenstraße 4.

75. Geburtstag: Herr Nikol Budta
(Bahnhofstraße 243) am 1. 5. in 6460
Gelnhausen, Altenhasslauer Str. 12 -
Frau Ilse Frank geb. Kraus (Birke 360)



am 2. 5. in 7924 Steinheim, Hohler
Steinweg 18.

\íir wiinscl'ren unseren Jubilaren alles
Liebe und Gute fiir das neue Lebensjahr;
vor allem Gesundheit und viel Lebens-
freude.

Todesnachrichten
Drei Todesnachridrten haben uns in

den letzten lÚťodren erreid'rt.
Bereits am 18. Jánner verstarb unsere

Retri Griiner, geb. Sólclr, in 8044 Lohhof.
Retti wohnte auf der Sdráferei Nr. 156.

Aus Selb erreidrte uns die traurige
Nadrridrt, daíŠ unser treues Heimatgrup-
penmitglied, Frau Klara Schittler, kurz
vor ihrem 90. Geburtstag am 12. April
verstorben ist.

Kurz vor unserem 3. Haslauer Treffen
erreichte uns aus Geisenheim die Nadr-
riclrt, daí3 Hilde Ludwig, geb. Sďrindler,
am 28. April verstarb. Hilde war eben-
falls Mitglied der Heimatgruppe und
stand im 63. Lebensjahr. Die Heimatan-
schrift lauteie Hauptstraí3e 29.

Gerade zurÚd<' vom Fleimattreffen aus ,

Dettelbac}r erreiďrte uns die Nachriďrt,,
daí3 am 4. Mai unser Heimatfreund
Adolf Miiller (Drahtzieher-Adolf) in
Ottobrunn verstorben ist. Adolf beging
noďr am 3. Mai seinen 86. Geburtstag.

]ýtrir trauern um unsere vier Heimat-
freunde, wovon drei Mitglied der Hei-
rnatgruPPe waren. lUřir gedenken unserer
Verstorbenen.
Mit heimatlichen GrůBen
DER ORTSCHAFTSRAT

I(rrrz exz:áb|t
Ein vielfáltiger Musikus

Der Komponist Volfgang Hildemann,
Enkel des verehrten Asdrer Superinten-
denten Emil H., wurde am 17. Juni 1925
in Eger als Sohn eines Gymnasiallehrers
geboren. Von diesem und dem bekannten
Professor Dienel in Eger erhielt er die
ěrsten musikalisdren Unterweisungen, bis
er seine Studien an der Deutschen Aka- '

demie fiir Musik und darstellende Kunst
in Prag aufnahm. Dorr waren vor allem
Fidelio Fritz Finke im Fach Komposi-
tion und Antoh Nawokowski im Fadr
Dirigieren seine Lehrer. Nadr dem Krieg
und der Vertreibung studierte er am
Konservatorium in Ni.irnberg weiter; den
AbsdlluíŠ bildete 1952 das Kapellmeister-
examen. 1946 sdron war Hildemann als
Musikerzieher nadr Neuendettelsau zum
\Uíindsbac}rer Knabenďlor gekommen. Die
gleicJre Tátigkeit iibte er an der oden-
waldsdrule in Oberhambadr an der Berg-
straíŠe aus; spáter wirkte er als Kirdren-
und Schulmusiker in MóncJrengladbadr.
Daneben betreute er das Collegium Mu-
sicum in Krefeld als Dirigent. Sdron
1958 brachte der Bayrisdre Rundfunk
Kompositionen von Hildemann, zunádrst
Chormusik, interpretiert vom'!íindsba-
drer Knabendror. Sein Hauptakzent liegt
in der Kammermusik und in Chóren, sti-
listisc}r eingeordnet in einer freien Zwólf-
tonrichtung. Seine liturgiscJren \řerke
fanden in Kirchen Aufnahme, ebenso
beim Katholikentag 1974 in Mónclren-
gladbaďr, wo er den Eróffnungs- und den
Hauptgottesdienst musikalisdr gestaltete.

Das Foto zeigt die Áscber Jugendgruppe d.es DHV (Deutsúer Handels- und Indu-
strie-Angestellten-Verband) beim Autmarsdl zu einem Beru|szoeťtkampt' in Schlaggen-
utald irn Jabre 1931 oder 1933. Darauf sind tolgend,e Asdter zu erkennen: von links
Habl, Zeitler, Zindel Gustav, (Einsender),'Wagner, Merz, Jiickel Alt'red, Voit Ludvig
Richard, Krippner. Einige Narnen sind. nicbt mebr bebannt.

Aufsehen erregten seine \íerke audr bei
der Internationalen orgelwoďre 1966 in
Niirnberg, ebenso an dem groíŠen orgel_
konzert in Mannheim, der \Ď7irkungsstát-
te des bóhmischen Johann $íenzel Sta-
mitz, nadr dem der ostdeutsdre Musik-
preis der Kiinstlergilde benannt ist. Die-
sen erhielt Hildemann 1965 als Fórder-
preis und 1974 als Hauptpreis. Im Jahre
1966 wurde ihm auch der Fórderpreis fůr
Musik des Sudetendeutschen Kulturprei-
ses zugesproďren. (ezd-bi)

'l+
Zwei Sďrranken abgebaut wurden

kiirzlic} an der Bahnstred<e Asch-Selb-
PlóíŠberg. Es handelt sidr, wie die zu-
stándige Presse mitteilt,. um Úbergánge
auf óffentliďren Feld- und \Ůřaldwegen der
Gemarkung Erkersreuth. Die beiden
Úbergánge sind seitdem durďr deutlich
hórbare Signale der Eisenbahn-Fahrzeuge
abgesichert.

'řDas ZDF (Zweites Deutsdres Fernse-
hen) strahlt seit kurzem bei SendesďrluB
gesangliďr die bundesdeutsdre National-
hymne aus u. zw. die dritte Strophe:
.Einigkeit und Redrt und Freiheit fiir
das deutsďre Vaterland. Darnach la8t uns
alle streben brtiderlidr mit Herz und
Hand. Einigkeit und Redrt und Freiheit
sind des Glii&es Unterpfand; blůh im
Glanze dieses Gli.id<es, bliihe, deutsdres
Vaterland."

Erinnerungen an Rommersreuth:
,,Da Wupp" \

Er hie8 eigentlidr Johann Sdrtitz, ver-
diente seinen Lebensunterhalt am lJí'eb-
stuhl, der in der l0řohnstube seines Háus-
chens stand, das am \í'eg naďr FÍaslau
ungefáhr in der Mitte zwisc]ren dem
,,Sdrottn"-\(/irtshaus und dem,,Sdrottn"-
Hof stand, und zur Aufbesserung der
Verpflegung fi.itterte er einige Hasen, die
in einem Gewólbe zwischen den beiden
groBen Stuben des ebenerdigen, mit
Schindeln gededrten Flauses untergebradrt
waren. Seinen Spitznamen ,,'!í'upp" hatte

er sidr selber zuzusdrreiben, denn wenn
irgendwo mit vereinten Manneskráften
eine sdrwere Arbeit zu verrichten war,
sei es, daíŠ ein vollbeladener Erntewagen
in die Scheune gesdroben werden mu(te,
ein Mistwagen aus der Miststatt geriid<t
oder gar der Maibaum aufgestellt wurde,
und er.dabei war, so fa8te er alle Man-
neskráfte mit einem gewaltigen "Hoohwupp!" zum gemeinsamen ruckartigen
Einsatz an' Er war ein friedlic]rer Bůr-
ger, konnte aber fudrsteufelswild werden,
wenn er mit dem Spitznamen angeredet
wurde. Fúr uns Kinder war es natiirliďr
etwas Besonderes, wenn wir, selbstver-
stándliďr aus gentigender Entfernung, ihn
mit ,,Hooh wupp!" anrufen konnten und
er dann wiitend hinrcr uns hersauste.
'!í'ehe aber, wenn er einen erwisďtte! Der
muíŠte dann eine Zeit|ang mit einem
brennenden Hinterleder zuredrtkommen.

Natůrlich konnte uns daínicht abhal-
ten, den "'JíuPP" immer wieder nl ár-
gern. So klopften wir beim Heimweg
von der Schule an seine Fenster, wenn er
hinter dem l0řebstuhl saíš und veranla8-
ten ihn damit, von seinem Sitz zu sprin-
Ben, nJr Haustiir zu rennen und hinter
uns herzusdrimpfen, was uns aber keines-
wegs von weiteren \řiederholungen die-
ses Treibens abhalten konnte. Einmal
spielten wir ihm an einem dunklen
Herbstabend einen Streich, dessen Aus-
gang wir uns allerdings anders vorge-
stellt hatten:

Der Rietsďr Pepp hatte das nótige In-
strumentarium besorgt, eine Stridrnadel
und eine Rolle Zwirn. Nun sďrlidren wir
uns an das Haus heran, die Strid<nadel
wurde hinter die Fenstersďreibe ge-
klemmt, der Zwirnfaden daran gebunden
und dann rollten wir gegen den nahen
,,Bummelberg' die Zwirnrolle ab. Es
war stodrfinster, als wir am ,,Bummel-
berg" standen und abwedrselnd am
Zwirnfaden ,,zimperten*, was die Stridr-
nadel am Fenster des ,,lU7upp" in ein
greuliďres Geschepper verwandelte.'Wie-
derum war der Rietsch Pepp am ,,Zim-
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am 2. 5. in 7924 Steinheim, Hohler
Steinweg 18.

Wir wünschen unseren Jubilaren alles
Liebe und Gute für das 'neue Lebensjahr;
vor allem Gesundheit und viel Lebens-
freude.

Todesnachrichten 6
Drei Todesnadiriditen haben uns in

den letzten Wochen erreidit. '
Bereits am 18. Jänner verstarb unsere

Retti Grüner, geb. Sölch, in 8044 Lohhof.
Retti wohnte auf der Schäferei Nr. 156.

Aus Selb erreichte uns die traurige
Nadiridit, daß unser treues Heimatgrup-
penmitglied, Frau Klara Schittler, kurz
vor ihrem 90. Geburtstag am 12.April
verstorben ist.

Kurz vor unserem 3. Haslauer Treffen
erreıdite uns aus Geisenheim die Nadi-
ridit, daß Hilde Ludwig, geb. Schindler,
am 28. April verstarb. Hilde war eben-
falls Mitglied der Heimatgruppe und
stand im 63. Lebensjahr. Die Heimatan-
schrift lauteize Hauptstraße 29.

Gerade zurüdt vom Heimattreffen aus
Dettelbadi erreichte uns die Nachricht,
daß am 4. Mai unser Heimatfreund
Adolf Müller (Drahtzieher-Adolf) in
Ottobrunn verstorben ist. Adolf beging
'nodi am 3. Mai seinen 86. Geburtstag.

Wir trauern um unsere vier Heimat-
freunde, wovon drei Mitglied der Hei-
mat.gruppe waren. Wir gedenken unserer
Verstorbenen.
Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT

Kurz erzählt
Ein vielfältiger Musikus ~

Der Komponist Wolfgang Hildemann,
Enkel des verehrten Asdier- Superinten-
denten Emil H., wurde am 17. Juni 1925
in Eger als Sohn eines Gymnasiallehrers
geboren. Von diesem und d_em bekannten
Professor Dienel in Eger erhielt er die
ersten musikalischen Unterweisungen, bis
er seine Studien an der Deutschen Aka-
demie für Musik und darstellende Kunst
in Prag aufnahm. Dort waren vor allem
Fidelio Fritz Finke im Fadi Komposi-
tion und Anton Nawokowski im Fach
Dirigieren seine Lehrer. Nach dem Krieg
und der Vertreibung studierte er am;
Konservatorium in Nürnberg weiter; den
Abschluß bildete 1952 das Kapellmeister-
examen. 1946 schon war Hildemann als
Musikerzieher nach Neuendettelsau zum
Windsbacher Knabenchor gekommen. Die
gleidie Tätigkeit übte er an der Oden-
waldsdiule in Oberhambach an der Berg-
straße aus; später wirkte er als Kirdien-
und Schulmusiker in Mönchengladbach.
Daneben' betreute er das Collegium Mu-
sicum in Krefeld als Dirigent. Schon
1958 brachte der Bayrische Rundfunk
Kompositionen von Hildemann, zunächst
Chormusik, interpretiert vom Windsba-
cher Knabenchor. Sein Hauptakzent liegt
in der Kammermusik und in Chören, sti-
listisch eingeordnet in einer freien Zwölf-
tonrichtung. Seine liturgischen Werke
fanden in Kirchen Aufnahme, ebenso
beim Katholikentag 1974 in Mönchen-
gladbach, wo er den Eröffnungs- und den
Hauptgottesdienst musikalisdi gestaltete.

il'

Das Foto zeigt die Ascher jugendgruppe des DHV (Deutscher Handels- und Indu-
strie-Angestellten-Verband) heim Aufmarsch zu einem Berufswet“tka_mpf in Schlaggen-
wald im jahre 1931 oder 1933. Darauf sind folgende Ascher zu erkennen: 'von links
Hahl, Zeitler, Zindel Gustav, (Einsender), Wagner, Merz, jäckel Alfred, Voit Ludwig
Richard, Krippner. Einige Namen sind nicht mehr bekannt. _

Aufsehen erregten seine Werke audi bei
der Internationalen Orgelwoclie 1966 in
Nürnberg, ebenso an dem großen Orgel-
konzert in Mannheim, der Wirkungsstät-
te des böhmischen Johann Wenzel Sta-
mitz, nadi dem der ostdeutsche Musik-
preis der Künstlergilde benannt ist. Die-
sen erhielt Hildemann 1965 als Förder-
preis und 1974 als Hauptpreis.. Im Jahre
1966 wurde ihm auch der Förderpreis für
Musik des Sudetendeutschen Kulturprei-
ses zugesprochen. (ezd-hi)

'i il?
' Zwei Schranken abgebaut wurden

kürzlich an der Bahnstredte Asdi-Selb-
Plößberg. Es handelt sich, wie die zu-.
ständige Presse mitteilt; um Übergänge
auf öffentlichen Feld- und Waldwegen der
Gemarkung Erkersreuth. Die beiden
Übergänge sind seitdem durch deutlich
hörbare Signale der Eisenbahn-Fahrzeuge
abgesichert.

iii*
Das ZDF (Zweites Deutsches Fernse-

hen) strahlt seit kurzem bei Sendeschluß
ges.anglich die bundesdeutsche National-
hymne aus u. zw. die dritte Strophe:
„Einigkeit und Redit und Freiheit für
das deutsche Vaterland. Darnach laßt uns
alle streben brüderlich mit Herz und
Hand. Einigkeit und Redit und Freiheit
sind des Glüdtes Unterpfand; blüh im
Glanze dieses Glückes, blühe, deutsdies
Vaterland.“ `

Erinnerungen an Rommersreuthı
„Da Wupp“ _

Er hieß eigentlich Johann Schütz, ver-
diente seinen Lebensunterhalt am Web-
stuhl, der in der Wohnstube seines Häus-
chens stand, das am Weg nach Haslau
ungefähr in der Mitte zwischen dem
„Scliottn“-Wirtshaus und dem „Scliottn“-
Hof stand, und zur Aufbesserung der
Verpflegung fütterte er einige Hasen, die
in einem Gewölbe zwischen den beiden
großen Stuben des ebenerdigen, mit
Schindeln gedeckten Hauses untergebracht
waren. Seinen Spitznamen „Wupp“ hatte

-ss- ~

er sich selber zuzusdireiben, denn wenn
irgendwo mit vereinten Manneskräften
eine schwere Arbeit zu verrichten war,
sei es, daßein vollbeladener Erntewagen
in die Scheune geschoben werden mußte,
ein Mistwagen aus der Miststatt gerüdtt
oder gar der Maibaum aufgestellt wurde,
und erdabei war, so faßte er alle Man-
neskräfte mit einem gewaltigen „Hooh
wuppl“ zum gemeinsamen rudtartigen
Einsatz an. Er war ein friedlicher Bür-
ger, konnte aber fuchsteufelswild werden,
wenn er mit dem Spitznamen angeredet
wurde. Für uns Kinderwar es natürlich
etwas Besonderes, wenn wir, selbstver-
ständlich aus genügender Entfernung, ihn
mit „Hooh wuppl“ anrufen konnte-n und
er dann wütend hinter uns hersauste.
Wehe aber, wenn er einen erwischte! Der
mußte dann eine Zeitlang mit einem
brennenden Hinterleder zureditkommen.

ıı 0 I 0Naturlıch konnte uns das nıcht abhal-
ten, den „Wupp“ immer wieder zu -är-
gern. So klopften wir beim Heimweg
von der Sdiule an sei-ne Fenster, wenn er
hinter dem Webstuhl saß und veranlaß-
ten ihn damit, von seinem Sitz zu sprin-
gen, zur Haustür zu rennen und hinter
uns herzuschimpfen, was uns aber keines-
wegs von weiteren Wiederholungen die-
ses Treibens abhalten konnte. Einmal
spielten wir ihm an einem dunklen
Herbstabend einen Streich, dessen Aus-
gang wir uns allerdings anders vorge-
stellt hatten: _

Der Rietsch Pepp hatte das nötige In-
strumentarium besorgt, eine Stricknadel
und eine Rolle Zwirn. Nun schlidien wir
uns an das Haus heran, die Stricknadel
wurde hinter die Fensterscheibe ge-
klemmt, der Zwirnfaden daran gebunden
und dann rollten wir gegen den nahen
„Bummelberg“ die Zwirnrolle ab. Es
war stockfinster, als wir am „Bummel-
berg“ standen und abwechselnd am
Zwirnfaden „zimperten“, was die Strick-
nadel am Fenster des „Wupp“ in ein
greulidies Geschepper- verwandelte. Wie-
derum war der Rietsch Pepp am „Zim-



pern(' als dieser plótzlich einen er-
sďrreckten Sďrrei ausstieíŠ. \(zir hórten die
Stimme des ,,'VuPP' und, wáhrend 'wirin alle Ridrtungén auseinanderstoben,
auch das Gejammer des Rietsch Pepp,
mit dem der ,,lVupp" nidrt gerade ,,zim-
perliďr" umzugehen sclrien. Da hatte doďr
der ,,\0řupp" von seinem Fenster aus den
Faden várTolgt, bis er den Rietsďr Pepp
in seinen "sdrlagfertigen" 

Hánden hatte.
Am náchsten Tag zeigte uns der Pepp,
was er fÚr uns álle hatte ,,hinnehmen"
miissen.

Sonst war der ,,\íqpl' aber ein le-
benslustiger Mensch. Vě.'' .r ins 10řirr-

haus ging, dann wurde meist gesungen'

und wenn es sein muíšte, ging er drei
Tage nicht mehr naďr Hause. Mit dem
Fischer Karl zusammen sang er die Lie-
der aus dem altgeliebten Osterreidr-Un-
garn, von der Kaiser-Hymne bis zum
Zillertallied, oder ,,Hoch vom Dachstein
an . . ." Einige seiner ,,Sďrnada-Hiipíl"
sind mir noch in Erinnerung, z. B.:

Da Hansadl háut an Kuapf
zwisdla dó Puffa eibracht,
dó Puffa háut's iimbuagn,
owa da Hansadl háut glaclrt'

i+
Ma Schwiegri (Schwiegermutter) wird
óitza baal nimmer lang leb'n;
derawiariaBusserl
mitlm Stiefelknecht geb'n.

*'
Ma Voda is a Odrs
u ma Mouda a Kouh
u i bin da Suuhn,
ghdtia aa mit dazou.

J4

Ma Meudal is sauba
van Fouíš bis zan Kuapf,
nea am Hols háut's a Pinkerl,
dós heuíŠt ma an Kroapf.

Jé
Am Frei bin i ganga
a eunzicha Stund,
an Fláuch ho i gfanga,
wói a Fleischhac}ershund.

Ma Meudal is sauba,
i ho's a recht gern,
sďrái runkert, schái punkert,
wói a Hoslnuí3kern.

Drei \Ďíoch'n náu ÁusÍern,
dáu gáiht da ScJrnái weg,
cláu heiart ma Sdratzerl
u i ho an Dreek.

1^ř

Sa{l er einmal allein, so sang er eben
eine ,,Arieo:
1ř/enn i fróih van Frei heumgáih,
dáu schlegts sc}ra halba draa,
u wenn i van hintern Tůrla eigáih,
diu hacht ma Voda Straah.
Ei herziga Bou, wáu bist denn gwest,
wáu háust di denn vasPaat'
wáu háust di denn dáu ůmatrieb'n,
bis daíš da Hahna kraaht?
Ei lóiwa Voda, du háust as sdrái,
du koast ba da Naďrt za da Mutta gáih.
Oba i mou schaua bei Sturm u lWind,

wói i za mein Meudla findt.
Georg Póllmann

Vater in der Ascber Kórnergasse
Bergscbule und das Gymnasiurn,

Bereits im luli 1982 zeigten u.lir zuei Áut'nabnen aon Frau ld'a Nau:rotzbi geb. Stós,- dere'n

eine Kartoiagen-Erzeu{ung innebatte. Hier nun uieder einmal zroei ihrer Ascher Bilder, die

beide Aufnahmenr. vor bnapp vier Jabren gemaút.

Herbert Braun:

{abnďialtr tinps ltfcr l $rrnrrrwýtl|
Patenschaftsfeier in Markbreit la Adler, Gerti Hófer) und andere! Riih-

Nun haben sie es erreiďrt, die'Werners- :Y."n und Heiterkeit waren in einem

reuther' dag der t'.b.nrf"J!n li... o.tr- Tóp"fdren, zum Sc'hluíJ sangen alle mit bis

;;;ň;.ilf; "iď" "b'"isr-Án 
drei Ta- zum Ausklang.

ř.rr, .rro' Freitag, 26. April bis Sonntag,
žil'ap'il rs-ďi,Ťl,i.i*"'sie i., Marktbrň Heimatausstellung

die UĚernahme der ortspatensdraft durďr Am Sonnabendvormittag wurde, w-as

ái. oao". Mainstadt. manche niďrt fiir móglidr gehalten lrát-

,,wernersibreitber Abend, [th*:' B'jlT:,1'f:r]]"r.s",ř"i:a::
Sclron am Freitagabend war der ,,Gol- kaum die Besuďer. Robert-Schreyer und

dene Stern" geramírelt voll. ,,Echt \íer- die beiden Max \íunderliclrs hatten ar-

"".'a''i.iit'..iiďr" 
verlief der Abend naďr rangiert: Fotos an Stellwánden, Doku-

munterer BeeriiíŠune durch die Gowers mente ,ro.' vielen \íernersreuthern sdrnell
Frida (Geipe'Í) vollřr Gemiitliclrkeit bei nodr mitgebradlt, die historisdre Gowers-
Sang ůnd 

_ 
Kiang. Die '!íernersreuther Zither, 

- 
Gesteine, T'yt_'-.-n, Gerá-te, Ge-

Volfssángertradit'íon ist gerettet: Go- sangbÚďrer, lweberschiffclren, Gemálde
wers-Tocňter (Frida) und Énkelin (Ilse) (AlÍred Sreyer)! {us d.er DDR war die
singen, GŇers-Mitspieler Robert Sďrneider-\řirtin.(Martha.\ťólfel) einge-

Sďr"reyer begleitet dessen alte und immer laden und brachte Gesdlirr aus dem
n.u. ii.d".'í ("'!íenn mir des Gliidi nu ,,liíirtshaus zu den drei Staffeln*. ,'Wer

"-"t utoit'" tšít", .Fra''zensbad" usw.). hátte das.vor ein paar Jahren gedaďrt,

Dazu die .'-*.if*d.'' Deklamationen daíŠ siclr 'Wernersréuth so herausstellen
unr.r.. Hedwis (Hudetz)' die wunder- kónnte", sagte Julius Geipel mehrmals
sďrónen Stimme"n áer Róder_Meudla (El- kopfs&Úttelnd. Prompt stellten die

Stadtvertreter einen festen Raum fůr die
Heimatstube in Aussicht. Allen Leihge-
bern sei hier herzlidrster Dank gesagt.

Fest im Schiitzenbaus
Am Samstagnadrmittag wurden es

noch mehr Teilnehmer. ,,\řo kommen nur
so viele Wernersreuther her?' - Sie ha-
ben sidr vermehrt, Angeheiratete sind
voll ,,eingebiirgert" - und mehrere
LandsleutJ aus dem Elstertal und aus
Asch sind den 'Wernersreuthern beigptre-
ten' getreu dem \ťahlspruch: !ť'erners-
reuth-ist nidrt nur ein Ort, sondern ein
geselliger Zustand.

Nadr einer Stadtfiihrung durdr die
Stadtráte Troll und'Rausch kam es am
Samstagabend zum grofien Stimmungs-
fest im Schi.itzenhaus, das fast aus den
Náhrcn platzte. Robert Schreyer und
Sepp Komma maďlten die Stimmungs-
musik. \7as am Vortag erklungen war,
kam zur Auffůhrung im noch gróBeren
Kreise. Die fernsehbekannten Maintal-
sánger unter Adi Sclrermer boten frán-
kische und egerlánder Lieder. Viele Ver-
treter der Stadt gaben den \ťerners-
reuthern die Ehre, auch unser Altersprási-
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pern“, als dieser plötzlich einen - er-
schreckten Schrei ausstieß. Wir hörten die
Stimme des „Wupp“ und, während wir
in alle Richtungen auseinanderstoben,
auch das Gejammer des Rietsch Pepp,
mit dem der „Wupp“ nicht gerade „zim-
perlich“ umzugehen schien. Dahatte doch
der „Wupp“ von seinem Fenster aus den
Faden verfolgt, bis er den Rietsch Pepp
in seinen „schlagfertigen“ Händen hatte.
Am nächsten Tag zeigte uns der Pepp,
was er für uns alle hatte „hinnehmen“
müssen.

Sonst War der „W p“ aber ein le-
benslustiger Mensch. Vıäi-inn er ins .Wirts-
haus ging, dann wurde meist gesungen-
und wenn es sein mußte, ging er drei
Tage nicht mehr nach Hause. Mit dem
Fischer Karl zusammen sang er die Lie-
der aus dem altgeliebten Österre-ich-Un-
garn, von der Kaiser-Hymne bis zum
Zillertallied, oder „Hoch vom Dachstein
an ...“ Einige seiner „Schnada-Hüpfl“
sind mir noch in Erinnerung, z. B.:

if'

Da Hansadl håut an Kuapf
zwischa dö Puffa eibracht,
dö Puffa håut's ümbuagn,
owa da Hansadl håut glacht. K%

Ma Schwiegri (Schwiegermutter) wird
öitza baal nimmer lang leb'n;
dera wiar i a Busserl K
rnitfm Stiefelknecht geb'n.

Ma Voda is a Ochs
u ma Mouda a Kouh
u i bin da Suuhn,
ghäia aa mit dazou.

u .Jä-
Ma Meudal is sauba
van Fouß bis zan Kuapf,
nea am Hols håut's a Pinkerl,
dös heußt ma an Kroapf. T

iii*
Am Frei bin i ganga
a eunzicha Stund,
an Flåuch ho i gfanga,
wöi a Fleischhackershund.

% _

Ma Meudal is sauba,
i ho's a recht gern,
schäi runkert, schäi punkert,
Wöi a Hoslnußkern. '

iii'
Drei Woch'n nåu Ãustern,
dåu gäiht da Schnäi weg,
dåu heiart ma Schatzerl
u i ho an Dreek.

'if
Saß er einmal allein, so sang er eben

eine „Arie“:
Wenn i fröih van Frei heumgäih,
dåu schlegts scha halba draa, _
u wenn i van hintern Türla eigäih,
dåu hackt ma Voda Straah.
Ei herziga Bou, Wåu bist denn gwest,
Wåu håust dı denn vaspaat,
wau håust di denn dåu ü-matrieb'n,
bis daß da Hahna kraaht?
Ei Iöiwa Voda, du håust as schäi,
du koast ba da Nacht za da Mutta gäih.
Oba i mou schaua bei Sturm u Wind,
wöi i za mein Meudla findt. P

Georg Pöilmann

Bereits im juli 1982 zeigten *wir zwei Aufnahmen von Frau Ida Nawrotzki geh. St'öß,~deren Vater in der Ascher Körnergasse
eine Kartonagen-Erzeugung innehatte. Hier nun wieder einmal zwei ihrer Ascher Bilder, die Bergschule und das Gymnasium,
beide Aufnahmen 'vor knapp vier fahren gemacht. ,

Herbert Braun:
 grlmmliuirn einer Qurfıø: ßerıırrørruily   

Patenschaftsfeier in Marktbreit p
Nun haben sie es erreicht, die Werners-

reuther, daß der Lebensfaden ihrer Orts-
gemeinschaft nidit abreißt. An drei Ta-
gen, von Freitag, 26. April bis Sonntag,
28. April 1985, feierten sie in Marktbreit
die Übernahme der Ortspatenschaft durch
die schöne Mainstadt.

„Wernerschreither Ahend“ A f
Schon am. Freitagabend war der „Gol-

dene Stern“ gerammelt voll. „Echt Wer-
nerschreitherisch“ verlief der Abend nach
munterer Begrüßung durch die Gowers
Frida (Geipel) voller Gemütlichkeit bei
Sang und Klang. Die Wernersreuther
Volkssängertradition ist gerettet: Go-
wers-Tochter (Frida) und Enkelin (Ilse)
singen, Gowers-Mitspieler Robert
Schreyer begleitet dessen alte und immer
neue Lieder! („Wenn mir des Glück nu
amal blöiha töit“, „Franzensbad“ usW.).
Dazu die umwerfend-en Deklamationen
unserer Hedwig (Hudetz), die wunder-
schönen Stimmen der Röder-Meudla (El-

la Adler, Gerti Höfer) und andere! Rüh-
rung und Heiterkeit' Waren in einem
Töpfchen, zum Schluß sangen alle mit bis
zum Ausklang.

Heimatausstellung
Am Sonnabendvormittag wurde, was

manche nicht für möglich gehalten hät-
ten, die Heimatausstellung im Rathaus
eröffnet! Der getäfelte Trausaal faßte
kaum die Besucher. Robert Schreyer und
die beiden Max Wunderlichs hatten ar-
rangiert: Fotos an Stellwänden, Doku-
mente von vielen Werneirsreuthern sdınell
noch mitgebradit, die historische.Gowers-
Zither, Gesteine, Truhen, Geräte, Ge-
sangbücher, Weberschiffchen, Gemälde
(Alfred Sreyer)! Aus der DDR'war die
Schneider-Wirtin (Martha Wölfel) einge-
laden und brachte Geschirr aus dem
„Wirtshaus zu den drei Staffeln“. „Wer
hätte dasvor ein paar Jahren gedacht,
daß sich Wernersreuth so herausstellen
könnte“, sagte ]ulius Geipel mehrmals
kopfschüttelnd. Prompt stellten die
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Stadtvertreter einen festen Raum für die
Heimatstube in Aussicht. Allen Leihge-
bern sei hier herzlichster Dank gesagt.

Fest im Schiitzenhaus
Am Samstagnachmittag (wurden es

noch mehr Teilnehmer. „Wo kommen nur
so viele Wernersreuther her?“ - Sie ha-
ben sich vermehrt, Angeheiratete sind
voll „eingebürgert“ - und mehrere
Landsleute aus dem Elstertal und aus
Asch sind den Wernersreuthern beigetre-
ten, getreu dem Wahlspruch: Werners-
reuth ist nicht nur ein Ort, sondern ein
geselliger Zustand. H'

Nach einer Stadtführung durch die
Stadträte Troll und `Rausch kam es am
Samstagabend zum großen Stimmungs-
fest im Schützenhaus, das fast aus den
Nähten platzte. Robert Schreyer und
Sepp Komma machten die Stimmungs-
musik. Was am Vortag erklungen war,
kam zur Aufführung im noch größeren
Kreise. Die fernsehbekannten Maintal-
sänger unter Adi Schermer boten frän-
kische und egerländer Lieder. Viele Ver-
treter der Stadt gaben den Werners-
reuthern die Ehre, auch unser Alterspräsi-



dent Emil Lederer war wieder angereist.
So wurde ein groíšes Verbriiderungsfest
mit den anwesenden Marktbreitern dar-
aus,

F eierlicbe Unterzeichnung der
Patenscbaltsurkund.e

Am Sonntagvormittag ereignete siďl
dann, unverge8lich, die feierliche Beur-
kundung der ortspatensďraft in der Rat-
hausdieli. Dariibei beridrtete der Markt-
breiter Anzeiger (Kitzinger Zeitung):

Im Rahmen einer Feierstunde, zu der
auďr MdB Rudolf Mtiller und Landrat
Dr. Siegfried Naser gekommen waren,
wurde gestern in der Rathausdiele die
Patensďraft der Stadt Marktbreit fiir die
heimatvertriebenen Biirger der Gemeinde
'!ťernersreuth besiegelt.

In seiner Begriií3ungsanspraďre erklárte
dazu der zweite Vorsitzende der Heimat-
gruPPe 'Wernersreuth, Adolf Riedl, fůr
die Heimatvertriebenen bestehe am Jah-
restag des Kriegsendes kein Grund zum
Feiern. Vor 40 Jahren seien sich die Sol-
daten der 'Wehrmaůt, zu denen Riedl
gehórte, "um den Hals gefallen, als sie
siďr des Schutzes durďr die US-Armee
vor den Grauen der sowjetisďren Gefan-
gensďraft siďrer waren".

Nicbt aut' Politiker verlassen
Beim Beginn in der neuen Heimat

habe ieder daran gut getan, der den Ver-
sprechen der Poliliker auf eine baldige
Řtid<kehr keinen Glauben geschenkt ha-
be. Riedl unterstridr, es diirfe nicht ver-
schwieeen werden. da8 sdron 1939 liebe
Mensclien'iťernersreuth verlassen muB-
ten. ,,Die Vollendung der Grausamkeit
war 1945 die totale und brutale Vertrei-
buns durdr die Tscheďren!" Aus dem
dam"als zugefúgten Unredrt erwÚchse
aber kein Rac}egefiihl. Ein Anliegen der
Heimatgruppe séi es vielmehr, im gesel-
ligen Rahmén die Erinnerungen an die
alte Heimat auszutausdren."

Ein historiscber Riickblick
Im Mittelpunkt des Festvorrages von

Professor Dr. Herbert,Braun, dem ersten
Vorsitzenden der Heimatgruppe, stand
der historische Riid<blidr auf die Ent-
wid<lung von Wernersreuth. Diese Ge-
meinde,-die urkundlich auf das Jahr 885
zuriickgeht, war mit 1200 Einwohnern
die gróBte Dorfgemeinde des ehemaligen
Beziikes Asc}. \Xrálder' Hoďrmoore und
Mineralquellen kennzéiď'neten die be-
sondere Atmospháre dieser einst sudeten-
deutschen Landsďraft.

Professor Braun sprach den \řunsdr
aus, da8 nun die kulturelle Tradition
nic}t mehr abreiBen móge. Die Paten-
sc}raft mit Marktbreit biete die Móglic-h-
keit, einen neuen Mittelpunkt zu eÍ-
schlieíŠen, in dem Liedgut und kulturelle
Sdrópfungen einen siďreren Platz ftir die
Zukunft finden.

Die Verbindung zu Marktbreit geht
bis auf das Jahr 1355 zurůd<. Damals
hatte Karl V. nidrt nur viele Steinmetze
aus dem Maintal in seine Residenz nadr
Prag geholt, sondern ein Neubóhmisďres
Reidr bis an die Grenzen von Iphofen
und' Mainbernheim in Erwágung gezo-
gen. ,,Nach Herkunft und Tradition sind
wir eigentlich Blutsverwandte", sagte
Professor Braun.

Neues Heimatget'iihl in Marktbreit
Braun wies darauf hin, da8 die Paten-

sďraft mit Marktbreit den Heimatver-
triebenen ,,ein neues Heimatgefiihl ver-
mittelt, das sich in der kommenden Zeit
noďr mehr festigen wird!"

Biirgermeister Karl Sdrubert erinnerte
an die-ersten Begegnungen imApril 1984.
Der {Jbernahme der Patensďraft hatte
daraufhin der Marktbreiter Stadtrat ein-
hellig zugestimmt. .40 Jahre naďr dem
Krieg ist dies daher ein Tag, der bei uns
allei ganz besondere Empfindungen aus-
lóst. Auďr die Sieger von einst wiirden
heute vieles anders maďlen, denn HaB
war noch nie ein guter Ratgeber", erklár-
te Sclrubert. Es sei ein Tag, an dem alle
geloben sollten, daB Vertrauen zueinan-
der die \ťiederholung der furdrtbaren
Ereignisse unmóglich madre, forderte
Sc}ubert.

Anschlie8end unterzeidrneten Professor
Dr. Herbert Braun und Biirgermeister
Karl Sc}rubert die Patensďraftsurkunden.
Als áuíŠeres Symbol der freundsc.haftli-
chen Verbindung zur Stadt Marktbreit
iiberreidrte Profissor Braun ein Land-
sďraftsbild von 'Wernersreuth, das kiinftig
im Marktbreiter Rathaus seinen Platz
haben wird.

Der Kreisbetr€uer aus Flaslau, Rudolf
Máhner, wiinsďrte dieser Patensclraft, daB
sie, wie Asďr und Selb und wie Dettel-
baďr und Haslau, vom Band der Fréund-
sďraft umschlossen sein móge.

In Gru8worten brachten Landrat Dr.
Siegfried Naser und Heimatverbandsvor-
sitzinder Karl Tins ihre Freude úber die
nun gefestigte Beziehung zu Marktbreit
zum Ausdrudr.

E Isťer symp b onie ur auJ ge Jiibrt
Ein besonderer Hóhepunkt der Feier-

stunde war die Urauffůhrung des ersten
Satzes der Elstersymphonie von tValter
Kutscher. Das Marktbreiter Streichquar-
tett unter der Leitung von Herbert
Reusdr interpretierte den ersten Satz mit
beachtlichem Einfiihlungsvermógen. Die
Symphonie vermittelt einen ausgezeiďr-
neten Eindrud< von der Landschaft um
'!(i'ernersreuth, die von dem Fliiíšďren El-
ster geprágt ist. Die Festgáste belohnten
die Neusclrópfung und eindrudrsvolle
\7iedergabe ňit langanhaltendem Beifall.
Mit einem gemeinsamen Lied schloíŠ die
Feierstunde "nidrt mehr ganz pi.inktlidr
zum Mittagessen.

Zabunt'tsperspehtiven
\íenn auďr ein solches Ereignis un-

wiederholbar ist, hat es uns dodr gezeigt,
da8 mit Stetigkeit und Ausdaueer die
einmal erriďrtete Gemeinsďraft weiterge-
ofleet vrerden mu8. Noďr sind wir Ver-
t.i.Ě.n"n lange nidrt am Ende, sondern
es beginnt vielleidrt etwas Neues. Neue
kultuřelle Schópfungen, Heimatstube,
Volksmusik, die - inzwischen schon be-
riihmte - "Elstersymphonie" und alles,
was nodr geschaffen wird, soll uns neuen
AnlaíŠ zur Geselligkeit auf ,,edrt \íer-
nerschreitherisdr" geben, audr wenn ein-
mal der alte Gespráďrsstoff erschópft ist.
Es haben sicJr ja viele erst wieder und
von neuem kennengelernt!

Dafiir, da8 alle mitgemacht haben,
und allen Unterstiitzern aus '!ť'erners-

reuth, dem Kreis Asdr und Marktbreit:
Herzliďren Dank!

,,Jetzt wei8 idr erst, dafi icl, stolz
darauf sein kann, aus Wernersreuth zu
stammen", sagte Ilse Purz, die zum
erstenmal da war. \7ir kommen wieder!

Votn Biiďrertisdr
Das beliebte heimatliche Koďbuďl

Zur Neuauflage der ,,Bóhm,isďten ,Kfiche'-
Sďton úber,Siebzigtausend

Sogben konnte der Mů.nďlner AuÍstieg-
Verl'ag die 13. Auflage (7'1. Tausend) seiner
,'Bóhmischen KÚďte" ersďteinen lassen.
llse Froidl hat hier an die 1000 Rezeptel
d,er heimischen Kocikunst zusammenge-
tragen, voran die verscfiiedenerlei Knódel,
Suppen und Braten, Dalken, Liwanzen und
Buďlteln. Die spannweite reiďtt von ein-
fachen'schmackhaÍten Hausmannsgeriďtten
bis zu ausgesprocfienen Feinschmeckereř
en. Sámt|iche' dieser altbewáhrten Rezepte
wurden neu erprobt und mit den Er-
kenntnissen moderner Haush'altsÍúhrung
und Ernáhrungslehre in Einklang gebracht.
Alle .im Text besďrriebenen Han'dgriÍfe
werden durct zahlreiche Fotos und Zeich-
nungen veransďtaulicht. Die unterhaltsam
geschriebenen Einleitungen zu den einzel-
nen Abschnitten mit einer FÚlle von prak-
tischen Winken mac,hen das Buch geradezu
zu einem Lehrbuch der Kochkunst, auďt
un,d vor allem Íůr die junge und noch wenig
erfahrene 'HausÍrau.

llse Froidl: Bóhmische Ka,lcfie. 1000 alt-
bewáhrte und neuerprobte Rezepte. 400
seiten mit vielen Textzeiďrnungen und
34 Fotos auf 16 'Kunstdrucktďeln, bunter
Glanzeinband mit'Kunstlederrúcken'DM
28,-' Aufstieg-Verlag Můinchen.

. Karriere eines Turnlehrers
lm Herbst 1983 erscňien in Bóhmen das

Buch "'Kariére učitele tělocviku" von S.
Biman und J. Maliř. Die Ubersetzung bildet
die ÚberscňriÍt dieser Zeilen. ,Die Ausgabe
soll inzwischen vóllig vergriÍfen sein. Zu
der nur in tschechischer Sprache erschie-
nenen Arbeit standen den ,Herausgebern
alle Arďive der ČSSR und die der DDR
oÍfen. Es is! deshalb n,icht verwunder|iďt,
daB sie grtindlich und tieÍschtirfend aus-
fiel - natůrlich einseitig von tschechisďter
Seite aus gesehen. Mit 71 Fotografien wird
Vieles aus dem Leben Henleins belegt.

Wie weit zurůck Hintergriinde des Ge-
schehens 'im Sudetenland beleuchtet wer-
den, sei anhand der [Jbersetzung eines Ab-
satzes auÍgezeigt:

,,Der Ascier Turnverein entstand schon
im Jahre 1849 un'd war daher die álteste
Turnveřeinigung in der ganzen damaligen
lsterreichiscften,Monarďtie. Seine Mitglie_
,der zeigten immer kámpÍerischen Geist und
kompromiRloses NationalgeÍůihl. z. B. als
erste auÍ bóhmischem Boden wáhlten sie
schon zu ihrer Zeit de'n Arier-Paragraphen'
Und auch als einer der ersten Turnvereine
leisteten sie sich einen bezahlten Lehrer,
der verantwortlich war Íúr die Erziehung
,des Kórpers un,d des Geistes 'aller Turner,
Frauen und Mánner, Kinder und Heran-
wachsende."

Eine Anzahl der Fotos zeigt Personen,
die in Asch daheim waren oder doch vielen
der Ascher von damals bekannt sind. Es
isin'd auch AuÍnahmen von de'm Grenztiber-
gang Asch-Westend vom 3. 10. 1938 dabei.
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dent Emil Led-erer war wieder angereist.
So wurde ein großes Verbrüderungsfest
mit den anwesenden Marktbreıtern dar-
aus.

Feierliche Unterzeichnung der ~
Patenschaftsurkunde

Am Sonntagvormittag ereignete sich
dann, unvergeßlich, die feierliche Beur-
kundung der Ortspatenschaft in der Rat-
hausdiele. Darüber berichtete der Markt-
breiter Anzeiger (Kitzinger Zeitung):

Im Rahmen einer Feierstunde, zu der
auch MdB Rudolf Müller und Landrat
Dr. Siegfried Naser gekommen waren,
wurde gestern in der Rathausdiele die
Patenschaft der Stadt Marktbreit für die
heimatvertriebenen Bürger der Gemeinde
Wernersreuth besiegelt.

In seiner Begrüßungsansprache erklärte
dazu der zweite Vorsitzende der Heimat-
gruppe Wernersreuth, -Adolf Riedl, für
die Heimatvertriebenen bestehe am Jah-
restag des Kriegsendes kein Grund zum
Feiern. Vor 40 Jahren seien sich 'die Sol-
daten der Wehrmacht, zu denen Riedl
gehörte, „um den Hals gefallen, als sie
sich des Schutzes durdi die US-Armee
vor den Grauen der sowjetischen Gefan-
genschaft sicher waren“. _

Nicht auf Politiker verlassen
Beim Beginn lin der neuen Heimat

habe jeder daran gut getan, der den Ver-
sprechen der Politiker auf eine baldige
Rückkehr keinen Glauben geschenkt ha-
be. Riedl unterstrich, es dürfe nicht ver-
schwiegen werden, daß schon 1939 liebe
Menschen Wernersreuth verlassen muß-
ten. „Die Vollendung der Grausamkeit
war 1945 die totale und brutale Vertrei-
bung durch die Tschechenl“ Aus dem
damals zugefügten Unrecht erwüchse
aber kein Rachegefühl. Ein Anliegen der
Heimatgruppe sei es vielmehr, im gesel-
ligen Rahmen die Erinnerungen an die_
alte Heimat auszutauschen.“

Ein historischer Riickhlick
Im' Mittelpunkt des Festvort.rages von

Professor Dr. Herbert ,Braun, dem ersten
Vorsitzenden der H-eimatgruppe, stand
der historische Rückblick auf die Ent-
wicklung von Wernersreuth. Diese Ge-
meinde, die urkundlich auf das ]ahr 885
zurückgeht, war mit 12OQ Einwohnern
die größte Dorfgemeinde des ehemaligen
Bezirkes Asch. Wälder, Hochmoore und
Mineralquellen kennzeichneten die be-
sondere Atmosphäre dieser einst sudeten-
deutschen Landsdiaft. -

Professor Braun sprach den Wunsch
aus, daß nun die kulturelle Tradition
nicht mehr abreißen möge. Die Paten-
schaft mit Marktbreit biete die Möglich-
keit, einen neuen Mittelpunkt zu er-
schließen, in dem Liedgut und kulturelle
Schöpfungen einen sicheren Platz für die
Zukunft finden.

Die Verbindung zu Marktbreit geht
bis auf das Jahr 1355 zurück. Damals
hatte Karl V. nicht nur viele Steinmetze
aus dem Maintal in seine Residenz nach
Prag geholt, sondern ein Neuböhmisches
Reich bis an die Grenzen von Iphofen
und'Mainbernheim in Erwägung gezo-
gen. „Nach Herkunft und Tradition sind
wir eigentlich Blutsverwandte“, sagte
Professor Braun. `

d“

Neues Heimatgefiihl in Markthreit
Braun wies darauf hin, daß die Paten-

schaft mit Marktbreit den ,Heimatver-
triebenen „ein neues Heimatgefühl ver-
mittelt, das sich in der kommenden Zeit
noch mehr festigen wird!“

Bürgermeister Karl Schubert erinnerte
an die ersten Begegnungen im April 1'984.
Der Übernahme der Patenschaft hatte
daraufhin der Marktbreiter Stadtrat ein-
hellig zugestimmt. „4O Jahre nach dem
Krieg ist dies daher ein Tag, der bei uns
allen ganz besondere Empfindungen aus-
löst. Auch die Sieger voneinst würden
heute vieles anders machen, denn Haß
war noch nie ein guter Ratgeber“, erklär-
te Schubert. Es sei ein Tag, an dem alle
geloben sollten, daß Vertrauen zueinan-
der die Wiederholung der furchtbaren
Ereignisse unmöglich mache, forderte
Schubert.

Anschließend unterzeichneten -Professor
Dr. Herbert Braun und Bürgermeister
Karl Schubert die Patenschaftsurkunden.
Als äußeres Symbol der freundschaftli-
chen Verbindung zur Stadt Marktbreit
überreichte Professor Braun ein Land-
schaftsbild von Wernersreuth, das künftig
im Marktbreiter Rathaus seinen Platz
haben wird. '-

Der Kreisbetreuer aus Haslau, Rudolf
Mähner, wünschte dieser Patenschaft, daß
sie, wie Asch und Selb und wie Dettel-
bach und Haslau, vom Band der Freund-
schaft umschlossen sein möge.

In Grußworten brachten Landrat Dr.
Siegfried Naser und Heimatverbandsvor-
sitzender Karl Tins ihre Freude über die
nun gefestigte Beziehung zu Marktbreit
zum Ausdrudt. ' 9

Elstersymphonie uraufgeführt
Ein besonderer Höhepunkt der Feier-

stunde war die Uraufführung des ersten
Satzes der Elstersymphonie von_Walter
Kutscher. Das Marktbreiter Streichquar-
tett unter der Leitung von Herbert
Reusch interpretierte den ersten Satz mit
beachtlichem Einfühlungsvermögen. Die
Symphonie vermittelt einen ausgezeich-
neten' Eindruck von der Landschaft um
Wernersreuth, die von dem Flüßchen El-
ster geprägt ist. Die Festgäste belohnten
die _Neuschöpfung und eindrucksvolle
Wiedergabe mit langanhaltendem Beifall.
Mit einem gemeinsamen Lied schloß die
Feierstunde nicht mehr ganz pünktlich
zum _Mittagessen.

Zukunftsperspektiven
Wenn auch ein solches Ereignis un-

wiederholbar ist, hat es uns doch gezeigt,
daß mit -Stetigkeit und Ausdaueer die
einmal errichtete Gemeinschaft weiterge-
pflegt werden muß. Noch sind wir Ver-
triebenen lange nicht am Ende, sondern
es beginnt vielleicht etwasrNeues. Neue
kulturelle Schöpfungen, Heimatstube,
Volksmusik, die - inzwischen schon be-
rühmte -- „Elstersymphonie“ und alles,
Was noch geschaffen wird, soll uns' neuen
Anlaß zur Geselligkeit auf „echt Wer-
nerschreitherisch“ geben, auch wenn ein-
mal der alte Gesprächsstoff erschöpft ist.
Es haben sich ja viele erst wieder und
von neuem kennengelernt!

Dafür, daß alle mitgemacht haben,
und allen Unterstützern aus Werners-
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reuth, dem Kreis Asdı und Marktbreit:
Herzlichen Dank!

„jetzt weiß ich erst, daß ich stolz
darauf sein kann, aus Wernersreuth zu
stammen“, sagte Ilse Putz, die zum
erstenmal da war. Wir kommen wieder!

Vom Büdıeı-tisdı
Das beliebte heimatliche Kochbuch

Zur Neuauflage der „Böhmischen Küche“-
Schon über Siebzigtausenid

Soeben konnte der Münchner Aufstieg-
Verlag die 13. Auflage (71. Tausend) seiner
„Böhmischen Küche" erscheinen lassen.
llse Froidl hat hier an die 1000 Rezepte!
der heimischen Koch-kunst zusammenge-
tragen, voran die verschiedenerle-i Knödel,
Suppen und Braten, Dalken, Liwanzen und
Buchteln. Die Spannweite reicht von ein-
fachen f schmackhaften Hausmannsge richten
bis zu ausgesprochenen Feinschmeckerei-
en. Sämtliche' dieser altbewährten Rezepte
wurden neu erprobt und mit den Er-
kenntnissen moderner Haushaltsführung
und Ernährungslehre in Einklang -gebracht.
Alle im Text beschriebenen, Handgriffe
werden durch zahlreiche Fotos und Zeich-
nungen -veranschaulicht. Die unterhaltsam
geschriebenen Einleitungen zu den einzel-
nen Abschnitten mit einer |=üIle von prak-
tischen Winken machen das Buch geradezu
zu einem Lehrbuch der- Kochkunst, auch
und vor allem für die junge und noch wenig
erfahre-ne -Hausfrau.

Ilse Froidl: Böhm.ische Küche. 1000 alt-
bewährte und neuerprobte Rezepte. 400
Seit-en mit vielen Textzeichnungen und
34 Fo_tos auf 16 -Kunst-drucktafeln, bunter
Glanzeinband mit Kunstlederrücken *D-M
28,-. Aufstieg-Verla-g München. 9

Karriere eines Turnlehrers
lm Herbst 1983 erschien in Böhmen das

Buch „Kariére uëitele tèlocviku“ von S.
Biman und J. Malii. Die Ü-bersetzung bildet
die Überschrift dieser Zeilen. Die Ausgabe
soll inzwischen völlig vergriffen sein. Zu
der nur in tschechischer Sprache erschie-
nenen Arbeit standen den -Herausgebern
alle Archive der CSSR und -die' -der DDR
offen. Es ist deshalb nicht veıwunderlich,

.›

daß sie gründlich und tiefschürfend aus-
fiel - natürlich einseitig von tschechischer
Seite aus gesehen. Mit 71 Fotografien wird
Vieles aus dem Leben Henleins belegt;

Wie weit zurück Hintergründedes Ge-
schehens -im Sudetenlan-d beleuchtet wer-
den, .seıi anhand der Übersetzung eines Ab-
satzes aufgezeigt:

„Der Ascher Turnverein entstand schon
im Jahre 1849 und war daher die älteste
Turnveieinigung in der ganzen damaligen
Österreichischen Monarchie. Seine Mitglie-
der zeigten immer kämpferischen Geist und
kompromißloses Nationalgefühl. Z. -B. als
erste auf böhmischeml Boden wählten sie
schon zu ihrer Zeit dern Arier-Paragraphen.
Und auch als einer der ersten Turnvereine
leisteten sie sich einen bezahlten Lehrer,
der verantwortlich war für die Erziehung
des Körpers und des Geistes aller Turner,
Frauen und Männer, Kinder und Heran-
wachsen-de.“ - P

Eine Anzahl der Fotos zeigt Personen,
die in Asch daheim waren oder doch vielen
der Ascher von -damals bekannt sind. Es
is-ind auch Aufnahmen von dem Grenzüber-
gang Asch-Westenrd vom 3. 10. 1938 dabei.



ln diesem Zusammenhang sind natúrlich
viele ,'GróRen des 3. Reiďres" zusammen
mit Henlein oder anderen Politikern unse-
rer Heimat zu sehen. Familien_AuÍnahmen
rnit Frau Henlein und ihren Kindern er-
wecken bei vielen Aschern alte Erinnerun-
gen.

DaB wir sďton 1937 unser Heil bei den
Kom'munisten hátten suchen kónnen und
sollen, auch darauÍ weisen die beiden
Autoren des Buďtes hin: Es ist ein ,Plakat-
anschlag mit Íolgendem Text abgeblldet:

,,Wie kann die sudetendeutsche Frage
gelóst werden? Zu diesem The'ma sprechen
sonntag, den 'l0. Jánner 'l937 halb 10 Uhr
vorrnittags im groBen Schútzenhaussaal in
Eger die kommunistiscten Abgeordneten
Klement Gottwald und Rudolf Appelt. -
Werktátige in Stadt und Land erscheinet
in Massen!
Kommunistische Partei der Tscheďtoslowa.
,kei."

Dieses Plakat-Bi]d hat als Unterschrift
d'er Autoren des Buches den Satz: ,,Es
existierten also auch andere Mógliúkei-
ten. "

Das Bucfr erregt - wenn auch viel um-
stritten - groBes lnteresse. Es ist kau'm
mehr zu haben. Vielleicht gut so?

Siegfried Tins

,,Dokumente zur SudelenÍÍageí - ein
nicht nur áuBerlich gewichtiges Buch, die-
ses,,unentbehrlicfie .Standardwerk", wie es
sicfi selbst zutreffend bezeicÝrnet. Die Ver_
lagsgruppe Ullstein/Langen M0ller hat es
herausgebracht. Es enthált den neuesten
Stand (1984) von Karten und Statistiken
Éowie ůiber 500 'Dokumente von Kaisern,
Kónigen, 'Prásidenten, Pápsten und Dikta-
toren. EbenÍalls zu Reďtt weist sich das
Buch in der Hauptsache Ítir Studenten und
Schúler aus, aber auch fůr Faďlleute und
interessierte Laien, und nattirlictt Ítir
Bibliotheken. Die Unterscheidung erstreckt
sich ůber ftinf Teile von allgemeinen
RecfitsÍragen und Vertrágen (Menschen-
reď|t, Heimatrec.ht, Vertreibung, Vol ksg ru p-
penrecht, Selbstbestimmungsreďrt) Úber
nationale Probleme in Bóhmen, Máhren-
und Sudeten-Schlesien, dann die Sudeten-
frage selbst von ihrer Entstehung im Jahr
1918 bis ins Schicksalsjahr '1984. Ein elf-
seitiges lnhaltsverzeiďrnis bietet Wissen-
schaÍtlern und Laien glelichermaBen den
notwendigen Blick úber den Sacfrwert des
Buches, der nicňt hoch genug veranschlagt
werd,en kann.

Fritz Peter Habel: Dol(umente zur Sude-
tenÍrage' VeróÍfentlichung des Sudeten-
deutschen Archivs Mtinchen, Verlag Lan-
gen Můiller, 506 Seiten, Format 25x'l8,
Preis 48,-DM.

Chronik eines Frontsoldaten
ist 

'etzt 
in Neuauflage erschienen und fŮr

Beziehéí 'des Asďrer RundbrieÍs zum Son-
derpreis von 8 'DM erháltlich direkt beim
VerÍasser Josef Schmied''Mangersreuther
StraBe 14 a in 8650 Kulmbach. AuÍ rund,
150 Seiten stellt sich 'das hóchst lesens-
werte Buch als ein echtes Zeitdokument
vor, das nicht zuletzt von Dr. Otto von
Habsbu t g u n'd vom ósterrreich iscÝren Sch rift-
steller und FrontoÍÍizier Bruno Brehm be-
stens beurteilt wurde. Letzterer schnieb Íúr
das Buch 'sogar ein Vorwort, in dem es
u. a. heiBt: ,,Das ,Buch des Egerlánders
Scfimied' der in der 98. Fránkisch-Su'deten-
deutschen lnÍanteriedivision diente, zeigt

uns, daB die Egerlánd'er im zweiten Welt_
krieg niďtt hinter ihren Landsleuten im
Ersten Weltkrieg an Tapferkeit und Aus-
dauler zurÚckstan'den. Die Erinnerungen
sind in einer wohltuend ruhigen Sprache
gesďtri'eben .. ."

,,Die Vertrelbung Sudetenland í945/46"
ln dritter Auflage ersďlien kúrzlich ,das

mit ErschÚtterung gelesene Werk. Der Ver-
fasser Franzel hat es aus unzáhligen .Er-
lebnissďtilderungen und eidesstattlichen
Aussagen zusammengestellt.,Es gelang
ihÍn damit, den riesigen stoÍÍ der dramati_
schen Ereignisse vom Bóhmerwald bis
Máhren mit dokumentarisctem Aussage_
wert festzuhalten. Das Bucň witl keinen
HaB wecken, kein GeÍŮhl der Raďre und
Vergeltung. Es wurde geschrieben in dem
Glauben, daB nur die Wahrheit weiterhelfen
kann und die Gerechtigkeit unteilbar ist.
Schul'd und Verfehlung kónnen nicht ein-
seitig ,aufgerechnet werden, wenn eine
Verstándigung der Vólker auf Dauer ge-
wáhrleistet werden soll. Auch im deutschen
Volk erfÚllt ,dieses Buch eine AuÍgabe. Die
Vertriebenen trugen die gróBte Last des
verlorenen Krieges' ihr Schiďsal darf nicht
vergessen werden. Um der Gerechtigkeit
willen.

Emil Franzel: Die Vertreibung - Sude-
tenland 1945-1946. Nact Dokumenten
und Augenzeugenberichten. 420 Seiten,
DokumentarÍotos auÍ 12 TaÍeln, geb. DM
36,_. Aufstieg-Verlag' MŮnchen 44. (Der
Verfasser Emil Franzel starb am 3.7.761

Der Walter Rau-Verlag in Dússeldorf be-
reitet unter dem Titel

''40 Jahre Fluďtl und Vertreibung -
Augenzeugen beriďrten"

ein Buch vor, in dem der Wortlaut aller
Sendungen, die der Bayeriscte RundÍunk
zwischen 26. Februar und 14. Mai diesem
Thema gewidmet hat,'enthalten sein wird.
Herausgeber des 'Bandes, der r'eďltzeitig zu
den PfingsttrefÍen d'er V9rtriebenen vorlie-
gen soll, ist ,Hans-Ulrich Engel, ,Redakteur
beim Bayerischen RundÍunk in M,únchen.

,,Ach Gott, wói woa dees scháit"
Von Landsmann Franz Weller aus

Freising (d.abeim Selber Stafie 8) ver-
óftentlicbten uir im Jiinner d. l. bereits
das Gedicbt ,Unser Bummel*. Hier nun
weitere Reime ,aus seiner Feder:
]0íenn idl oa unna Asdr sua denk,
van Zwed< oan Sdrloďrbaum stáih,
náu kinnt ma immer in mein Sinn:

"Aďr Gott, wói woa dees sdrái!'

Án Kinnagartn háuts sďra gebm,
áih ma in d'sc}óll mouíšt gáih.
aa sinst kunnt 'ma nuďr vll dalebm,
Aďr Gott, wói woa dees sďrái!

Vói náu de Sdlóllzeit kumma is,
aa dáu mouílt ma ja gáih.
Háuts aa amal a '!í'atsdrn gebm,
as woa halt trotzdem sdrái.

Vll hann uns unnra Lehrer glernt,
ma mouíŠts nea redrt vastáih.
'Wámmas in Lebm náu oagwendt háut,
ach Gott, wói woa dees sdráil

In Summa sámma Radl gfoahrn
af Neibriďr und af Grái.
Und hnut ma sidr an Dáutschn gfoahrn,
aďr Gott, wói woa dées sc}rái!

]0í'enn óiaramal a Gwitter woar,
siaht ma de Suttln stáih,
drimm sámma barfa8 immagrennt'
Aďr Gott, wói woa dees sdrái!
l0fenn idr oas BarfaBlaffm denk,
bie gstůrzt, au, dees tou wáih!
As Biout is iwers Knói eugrennt.
Adl Gott, wói woa dees sdrái!

A warma Sunnte-Amd is gween,
idr siah maa Máidl gáih.
Am FIeumweedr haltara a Hánd . ..
Adl Gott, wói woa dees sdlái.

(Schlu$ folgt)

Suchanzeige:
$íer besitzt ein Foto bzw. eine An-

sichtskarte vom ehemaligen tsdredrisdren
Zoll'amt, spáteren Kreisaltersheim, in
Neuhausen. Ich bitte um kurzzeitige
Úberlassung zur Anfertigung einer Ré-
produktion.
Rudoll Wagner, Specbtstr. 4,8673 Rebau

Der Rundbrief gratrrliert
Im Kreis ihrer Kinder und Enkel feier-

te Frau Ernestine Wólt'el geb. Kiinzel
in 7321 ottenbadr, Lindenstr. 3, frůher
Asch, Grenzweg 1716, ihren 91. Ge-
burtstag. Trotz ihres hohen Alters erfreut
lsiďr die Jubilarin bester Gesundheit, was
ihr ihre Kinder und Enkel audr weiter-
hin von Herzen wiinsdren.

87. Geburtstag: Herr Ernst Uál (Nie-
derreuth) am 77. 4. in \ťildenau bei
Selb.

8, . Geburtstag: Frau Elsa Kiinzel
(Niederreuth) am 19. 5. in Lángenau bei
Selb _ Frau Sophie Miiller (Hauptstraíle
111) am 23. 5. in 6302 Lidr/Hessen,
Sďrubertstra(e 5. _ FrarlEIfriede Kircb-
bot't', geb.'Wagner, verw. Zindel, (Bay-
ernstraBe 889l4) am 27. 5. in 4940 \íein-
heim/BergstraíŠe, HaselnuB w eg 2.

80. Geburtstag: řIerr Dr. Rudolf
Ermel (F|eissen) am 7. 5' ín 8520 Erlan-
gen, Liebigstra8e 8 - Flerr Dipl.-Kfm.
\řalther Jaeger (Peintstra8e 3) am 8. 5.
in 6457 Maintal 1, FriedridrstraÍše 2l _

,,Es wurde sďron so viel iiber den
Stimmerer Karl im Asďrer Rundbrief ge-
sdrrieben, jedoch immer ohne Fotó",
sdrreibt unser ',Sďrámbidrer" Leser Kárl
Luding aus Kaufbeuren. Und er legte
gleiclr ein Bildchen bei, und siďler werden
beim Betraďrten bei vielen Landsleuten
wehmiitige Erinnerungen waďr. 'Wer

kannte ihn wohl nicht so, mit seiner Karre
und der Pfeife, die niemals ausging?
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ln diesem Zusammenhang sind natürlich
viele „Größen de.s 3. Reiches" zusammen
mit Henlein oder anderen Politikern unse-
rer Heimat zu sehen. Familien-Aufnahmen
mit -Frau Henlein und ihren Kindern er-
wecken bei vielen Aschern alte Erinnerun-
gen.

Daß wir schon 1937 u-nser Heil bei den
Kommunisten hätten suchen können und
sollen, auch darauf weisen die beiden
Autoren des Buches -hin: Es ist ein .Plakat-
anschlag mit folgendem Text abgebildet:

„W-ie kann -die sudeten-deutsche -Frage
gelöst wer*-den? Zu diesem Thema sprechen
Sonntag, den 10. Jänner 1937 halb 10 Uhr
vormittags im großen Schützenhaussaal -in
Eger die kommunistischen Abgeordneten
Klement Gottwald und' Rudolf -Appelt. -
Werktätige in Stadt und Land erscheinet
in Massen!
Kommunistische Partei der Tschechoslowa-
kei.“ „ ,

Dieses Plakat-Bild hat als .Unterschrift
der Autoren des Buches den Satz: „Es
existierten also auch andere Möglichkei-
ten.“ i

Das B_uch erregt - wenn auch viel um-
stritten - großes. Interesse. Es ist kaum
mehr zu haben. Vielleicht gut so?

s Siegfried Tins

„Dokumente zur Sudetenfrage“ - ein
nicht nur äußerlich gewichtiges Buch, die-
ses „unentbehrliche Standardwerk“, wie es
sich selbst zutreffend -bezeichnet. Die Ver-
lagsgruppe Ullstein/Langen Müller hat es
herausgebracht. Es enthält den neuesten.
Stan-d (1984) von Karten und Statistiken
»Sowie über 500 .Dokumente -von Kaisern,
Königen, Präsidenten, Päpsten und Dikta-
toren. Ebenfalls zu Recht weist sich das
Buch in der Hauptsache für Studenten und
Schüler aus, aber auch für Fachleute und
interessierte Laien, und natürlich f-ür
Bibliotheken. D-ie Unterscheidung erstreckt
sich über fünf Teile von allgemeinen
Rechtsfragen und Verträgen (Menschen-
recht, Heimatrecht, Vertreibung, Volksgrup-
penrecht, Selbstbest-immungsrecht) über
nationale Probleme in Böhmen, Mähren
und Su-deten-Schlesien, dann die Sudeten-
frage selbst von ihrer -Entstehung im Jahr
1918 bis ins Schicksalsjahr 1984. Ein elf-
seitiges lnhaltsverzeichn-is bietet Wissen-
schaftlern un-d Laien gleichermaßen den
notwendigen Blick über den Sachwert des
Buches, der nicht hoch genug veranschlagt
werden kann. ~

Fritz Peter Habel: Dokumente zur Sude-
tenfrage, Veröffentlichung -des Sudeten-
deutschen Archivs München, Verlag Lan-
gen Müller, 506 Seiten, Format 25x18,
PTGIS 48,:-DM.

Chronik eines Frontsoldaten
.ist jetzt in -Neuauflage -erschienen und für
Bezieher des Ascher Rundbriefs zum Son-
derpreis von 8 DM erhältlich direkt beim
Verfasser Josef Schmied, Mangersreuther
Straße 14.a in 8650 Kulmbach. Auf rund.
150 S-eiten stellt sich das .höchst lesens-
werte Buch als ein echtes Zeit-dokument
vor, das nicht zuletzt von .Dr. Otto von
Habs-burg und vom österreichischen Schrift-
steller und Frontofiizier Bruno Brehm be-
stens beurteilt wuı'-de. Letzterer schnieb für
das Buch fsogar ein Voıwort, in dem es
u. a. heißt: „Das -Buch des Egerländers
Schmied, der in -der 98. Fränkisch-Su›deten-
deutschen lnianteriedivision diente, zeigt

il“

uns, daß die Egerländer im Zweiten Welt-
krieg nicht hinter ihren Landsleuten im
Ersten Weltkrieg an Tapferkeit und Aus-
dauer zurückstanden. Die Erinnerungen
sind in einer wohltuend ruhigen Sprache
geschrieben

„Die Vertreibung Sudetenland 1945/46“
In dritter Auflage erschien kürzlich das

mit Erschütterung gelesene Werk. Der Ver-
fasser Franzel hat es aus unzähligen «Er-
lebnisschilderungen und eidesstattlichen
Aussagen zusammengestellt. -Es gelang
ihm damit, den riesigen Stoff -der dramati-
schen Ereignisse vom Böhmerwald bis
Mähren _mit doku.mentarischem Aussage-
wert festzuhalten. Das Buch will keinen
Haß wecken, kein Gefühl der Rache und
Vergeltung. Es wurde geschrieben in dem
Glauben, daß nur die Wahrheit weiterhelfen
kann und .die Gerechtigkeit unteilbar ist.
Schuld und Verfehlung können nichtein-
seitig .aufgerechnet werden, wenn eine
Verständigung der Völker auf .Dauer ge-
währleistet werden soll. Auch im deutschen
Volk erfüllt dieses Buch eine Aufgabe. Die
Vertriebenen trugen die größte La-st -des
verlorenen Krieges, ihr Schicksal darf nicht
vergessen werden. Um der Gerechtigkeit.
willen. _ '

Emil Franzel: Die Vertreibung - Sude-
tenland 1945-1946. Nach Dokumenten
und Augenzeugenberichten. 420 Seiten,
Dokumentarfotos auf 12 Tafeln, geb. DM
36,-. Aufstieg-Verlag, München 44. (Der
Verfasser Emil Franzel starb am 3. 7. 76)

Der Walter Rau-Verlag in Düsseldorf be-
reitet unter dem Titel _

„40 Jahre Flucht und Vertreibung --
Augenzeugen berichten“

ein Buch vor, in dem der Wortlaut aller
Sendungen, die der Bayerische Rundfunk
zw.ischen .26. Februar und 14. Mai diesem
Thema gewidmet hat, enthalten -sein wird.
Herausgeber des Bandes, der rechtzeitig zu
den Pfingsttreffen der Vertriebenen 'vorlie-
-gen soll, ist .Hans-Ulrich Engel, Redakteur
beim Bayerischen Rundfunk in München.

„Es wurde schon so viel über den
Sümmerer Karl im Ascher Rundbrief ge-
sdırieben, jedoch immer ohne Foto“,
schreibt unser „Schämbidıer“ Leser Karl
Luding aus Kaufbeuren. Und er legte'
gleich ein Bildchen bei, und sicher werden
beim Betrachten bei vielen Landsleuten_
wehmütige Erinnerungen wach. Wer
kannte ihn wohl nicht so, mit seiner Karre
und der Pfeife, die niemals ausging?
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„Ach=Gott, wöi woa dees schäil“ p
Von Landsmann Franz Weller aus

Freising (daheim Selher Straße 8) ver-
öffentlichten wir im ]a'nner d. ]. hereits
das Gedicht „Unser Bummel“. Hier nun
weitere Reime .aus seiner Feder:
-Wenn ich oa unna Asch sua denk,
van Zweck oan Schlochbaum stäih,
näu kinnt ma immer in mein Sinn:
„Ach Gott, wöi woa dees schäil“
An Kinnagartn häuts scha gebm,
äih ma in d'Schöll moußt gäih.
aa sinst kunnt .ma nuch vll dalebm,
Adi Gott, wöi woa dees schäi!
Wöi näu de Schöllzeit kumma is,
aa/„däu moußt ma ja gäih.
Häuts aa amal a Watschn gebm,
as woa halt trotzdem schäi.
Vll hann uns unnra Lehrer glernt,
ma moußts nea recht vastäih. -
Wämmas in Lebm näu oagwendt häut,
ach Go-tt, wöi woa dees sdıäil
In Summa sämma Radl gfoahrn
af Neibrich und af Gräi.
Und häut ma sich an Däutschn gfoahrn,
ach Gott, wöi woa dees schäi!
Wenn öiaramal a Gwitter woar,
siaht ma de Suttln stäih,
drimm sämma barfaß immagrennt.
Ach Gott, wöi woa dees schäi!
Wenn ich oas_ Barfaßlaffm denk,
bie gstürzt, au, dees tou wäih!
As Blout is iwers Knöi eugrennt.
Adi Gott, wöi woa dees schäi!

A warma Sunnte-Amd is gween,
ich siah maa Mäidl gäih.
Am Heurnweech haltara a Händ
Ach Gott, wöi woa dees schäi. '

(Schluß folgt)

Suchanzeige: g
Wer besitzt ein Foto bzw. eine An-

sichtskarte vom ehemaligen tschechischen
Zollamt, späteren Kreisaltersheim, in
Neuhausen. Ich bitte um kurzzeitige
Überlassung zur Anfertigung einer Re-
produktion.
Rudolf Wagner, Spechtstr. 4, 8673 Rehau

Der Rundbrief gratuliert
Im Kreis ihrer Kinder und Enkel feier-

te Frau Ernestine W/ölfel geb. Künzel
in 7321 Ottenbach, Lindenstr. 3, früher
Asch, Grenzweg 1716, ihren 91. Ge-
burtstag. Trotz ihres hohen Alters erfreut
isich die Jubilarin bester Gesundheit, was
ihr ihre Kinder und Enkel auch weiter-
hin von Herzen wünsdien.

87. Gehurtstag: Herr Ernst Uhl (Nie-
derreuth) am 17. 4. in Wildenau bei
Selb.

85 . Gehurtstag: Frau Elsa Kiinzel
(Niederreuth) am 19. 5. in Längenau bei
Selb -- Frau Sophie Miiller (Hauptstraße
111) am 23. 5. in 6302 Lich/Hessen,
Schubertstraße 5. --~ Frau Elfriede Kirch-
hoff, geb. Wagner, verw. Zindel, (Bay-
ernstraße 889/4) am 27. 5. in 4940 Wein-
heim/Bergstraße, Haselnußweg 2. .

80. Gehurtstag: Herr Dr. Rudolf
Er-mel (Fleissen) am 7. 5. in 8520 Erlan-
gen, Liebigstraße 8 -- Herr Dipl.-Kfm.
Walther jaeger (Peintstraße 3) am 8. 5.
in 6457 Maintal 1, Friedrichstraße 21 --



Herr Ernst Scbmidt (Albreďrtstr. 2338)
am 15. 5. in 6228 Eltville/Rhein, Bert-
holdstra8e 34 - Herr \trilhelm Kubn
(oststraí3e 1683) am 15. 5' in 6418 Hiin-
feld 1, \íartburgring 19.

75. Geburtstag" Herr Karl RóscĎ (Ke-
gelgasse 39) am 2' 5. in ]řřaldkraiburg,
Adalbert-Stifter-'!í'ohnheim Frau
Magdalena Breit (Sad<gasse 5) am 8. 5.
in 8170 Bad Tólz, Kónigsdorfer StraBe
97 - Herr Eridl'Grimm (Steinpóhl 139)
am 26. 5. in Neuhof-OT.giesel - Herr
Robert Ricbter (RoBbad1 BahnhofstraíŠe
433) am 28. 5. in 8670 Hof/Saale, Bir-
kenweg 8.

70.Geburtstag.' Frau IIse Kóbler (Ler-
chenpóhlstra8e 2180) am 28. 5. tn 6228
Eltville 1, \Wórthstra8e 14 - Frau Anni
Greiner, geb. PiscJrtiak, verw. Sdrmidt
(ihr im Jahre 1941 gefallener erster Ehe-
mann Georg Sdrmidt war im Textilhaus
Braun in der Steingasse bnscháftigt) am
9. 5. in 6457 Maintal 1, NordstraíŠe 22.

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgřuppen1 Treffen

Ascher Vogelschiitzen e. V. Rehau
Bericht Ůber die Jahreshauptversamm-
lung 1985: Bei der Jahreshauptver-
sammlung der Asďrer Vogelschíitzen
konnte der erste Vorsitzende Hermann
Feiler in der Vereinsgaststátte ein ,,vol-
les Haus" begrŮBen. Bis aus Bamberg
und Nrirnberg waren Mitglieder ange-
reist, um die anstehenden Probleme zu
erórtern' Die Neuwahl ergab nur eine
geringe Veránderung; ledigliďt das Amt
des Kassenverwalters wurde mit Dieter
Michael neu besetzt.

Eine ]ebhafte Diskussion entwiďelte
sich um den Neubau des SctrieBstan-
des. Durďr die Sperrung der SchieB-
anlage auf der Raitschin Ítir das Vor-
derladerschieBen ist dort ein SchieBbe-
trieb fúr die Asďrer Vogelschútzen
nicht mehr mógliďr. lm Raum Rehau ist
kein weiterer VorderladersďrieBstand
vorhanden. Der Fortbestand unseres
Traditionsvereines ist dadurch aufs
áuBerste gefáhrdet. Die Vereinsmei-
sterschaft muBte bereits weitab in
Buchwald ausgetragen werden, was
sich in der geringen Teilnehmerzahl
auswírkte. So bleibt nichts anderes

ůbrig, als die sďton lánger geplante
SchieBanlage in Eulenhammer zu bau-
en. Lorenz Wunderlich, der sďron er-
hebliche Vorarbeiten geleistet hat, wur-
de mit der Leitung des Bauausschusses
beauftragt. Durďr die Spendenfreudig-
keit zahlreicher Heimatfreunde konnte
ein beachtlicher Grundstock gelegt
werden. Die neuen lmmissions- und
Umweltsďtutzbestimmungen verursa-
chen erhebliche Mehrkosten. Wir bitten
daher unsere Heimatfreunde und Gón-
neř, uns weiterhin ihre Spenden zu-
kommen zu lassen, damit unser Vorha-
'ben verwirklicht werden kann.

Pokaliiberreiďtung durct den 1. Vorsitzen-
den Hermann Feiler (ll.) an Eriďr Koncin

Es ist ja allgemein bekannt, daB das
Ascher Heimattreffen durch die Vogel-
schÚtzeh nicht nur maBgebliďr ausge-
richtet wird, sondern auch durch sie,
seinen eigentlichen Glanz erhált. Gera-
de der Festzug ist es, der die Bedeu-
tung dieses Treffens ín das BewuBt-
sein der Ůbrigen Bevólkerung bringt.
1984 haben 15 SďtŮtzenvereine Von
nah und fern daran teilgenommen und
mit ihren Fahneň und Majestáten die
Stadt in eine festliďre stimmung Ver_
setzt.

Naďrdem man des im abgelaufenen
Jahr verstorbenen Grúndungsmitglieds
Arnold Krippner gedacht hatte, wurden
die Vereinsmeister geehrt. Perkussions-
gewehr: Damen Gisela Wettengel, Her-
ren Erich Vonzin. Perkussionspistole:
Andreas Riedl. SteinschloBgewehr:

Horst Wettengel. Heinz-Ludwig-Wan-
derpokal: Werner Blomer zum 2. Mal.
Die von Alfons Wettengel gestiftete
Ehrenscheibe errang mit einem pracht-
vollen Zehner Eriďt Vonzin.

Die Bewiftschaftung unseres Ascher
Schritzenhofes Eulenhammer hat ein
junges Páchterehepaar Ůbernommen,
welďres bestrebt ist, seinen Gásten
einen angenehmen Aufenthalt zu bie-
ten. Bitte besuchen Sie unsere Vereins-
gaststátte; auch damit tragen Sie zum
Fortbestand unserer Gemeinschaft be'i.

Hudolf Wagner

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
teilt uns Folgendes mit: Wie in der
letzten RB-Ausgabe bereits bekanntge-
imacht, findet unser náchster Gmeutag
am 9. Juni statt und der Besuďr der
Landsleute aus dem Wúrttemberger
Raum zu eben diesem Termin ist mitt-
lerweile fest vereinbart. Jedoch nicht
nur Lm. Ernst GoBler wird von Lud-
wigsburg her einen Bus einsetzen,
sondern gleichermaBen wollen auch die
Heimatfreunde aus Hof und Oberfran-
ken wieder in gewohnter Stárke anrol-
len. Wenn das tatsáchlicfi klappt, wird
es uns sehr freuen, weil das von unse-
rer Gmeu gewáhlte Treffenslokal ja
1í0 Personen faBt. Da sind auch noch'
,die Freunde aus Ansbach willkommen
und Einzelfahrer von weiter her.

Nun sei gleiďr noďr vermerkt, wd
siďl alles abspie|t; námliďt in Núrnberg
in der Speisegaststátte,,Birkenhain",
Riďrthofenstra$e 4 lEcke Regensburger
StraBe. Das ist genau zwisďren derj
Bundesanstalt frir Arbeit und dem Dut-
zendteich. Busse und PKW finden
Parkplátze vor dem Haus und wer evtl'
mit dem Zug anreist, benritzt die U I
vom Hbf. bis AufseBplatz und_fáhrt
dann weiter mit der StraBenbahn Liníe
4 bis Haltestelle lmmelmannstraBe. Die-
se ist dann direkt neben dem Lokal.

Ab 12.30 Uhr ist gemeinsames Mit-
tagessen und nach 16 Uhr Kaffeetafel.
Zwischendurch bzw. danach wollen wir
einen Heimatnachmittag halten und
wenn gutes Wetter ist, auch einen Spa-
ziergang um den Dutzendteich und das
ehem. Parteitagsgelánde machen.

Die Fuchsmiihle heute

Zu den drei Abbildungen sdrreibt un-
sere Leserin Frau Serena Sdruldt, geb.
'!0ť'erner, 

f rúher Fuchsmiihle 3/Unterschón-
baclr, heute 7022 LeinÍ. Echterdingen:

,,Da ich in einigen Ausgaben des Ascher
Rundbriefs iiber die Miihlen im Ascher
Lándc}ren' auďr iiber die Lohmtihle oder,
besser gesagt Fuc}smiihle gelesen habe,
móc]rte idr Ihnen einige Bilder dieses Be-
sitzes des Fabrikanten Ernst Jáger aus

Die Villa Jáger und die Fuchsmiihle
daňa!s

Unterschónbaďr in seinem heutigen Zu-
stand nidrt vorenthalten. Da ich meine
Kindheit in der Fuchsmúhle verbradrte
und seit der Vertreibung meine Heimat
nidrt mehr gesehen hatte, war es mein
'Wunsďr, den Besitz des ehemaligen Ar-
beitgebers meiner Eltern wiederzusehen.
Mit 1Ů7ehmut im Herzen muíŠte ich fest-

Die Villa heute als ,,Pionierheim"

stellen, in welch jámmerliclrem Zwtand
dieser herrliďre Besitz heute ist. Aus der
Villa ist ein Pionierlager geworden und
aus der Fuchsmiihle ein Kinderheim. An-
genehm i.iberrascht war idr úber die Be-
reitschaft der heutigen Flerren, uns ohne
weiteres alles zu zeigen. Die Fudrsmtihle
wird renoviert, die Hoppermiihle habe
idr vergebens gesudrt: sie besteht niďrt
mehr, genau wie Kispert * Korndórfer."
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Herr Ernst Schmidt (Albrechtstr. 2338)
am 15. 5. in 6228 Eltville/Rhein, Bert-
holdstraße 34 - Herr Wilhelm Kulm
(Oststraße 1683) am 15. 5. in 6418 Hün-
feld 1, Wartburgring 19. ~

75. Geburtstag: Herr Karl Röscb (Ke-
gelgasse 39) am 2. 5. in Waldkraiburg,
Adalbert-Stifter-Wohnheim -- ` Frau
Magdalena Breit (Sackgasse 5) am 8. 5.
in 8170 Bad Tölz, Königsdorfer Straße
97 - Herr Erich *Grimm (Steinpöhl 139)
am 26. 5. in Neuhof-OT.giesel - Herr
Robert Richter (Roßbach, Bahnhofstraße
433) am 28. 5. in 8670 Hof/Saale, Bir-
kenweg 8. '

70. Geburtstag: Frau Ilse Köhler (Ler-
chenpöhlstraße 2180) am 28. 5. in 6228
Eltville 1, Wörthstraße 14 - Frau Anni
Greiner, geb. Pischtiak, verw. -Schmidt
(ihr im jahre 1941 gefallener erster Ehe-
mann Georg Schmidt War im Textilhaus
Braun in der Steingasse bnschäftigt) am
9. 5. in 6457 Maintal 1, Nordstraße 22.

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen„Treffen

Ascher Vogelschützen e. V. Rehau
Bericht über die Jahreshauptversamm-
lung 1985: Bei der Jahreshauptver-
sammlung der Ascher Vogelschützen
konnte der erste Vorsitzende Hermann
Feiler in der Vereinsgaststätte ein „vol-
les Haus“ begrüßen. Bis aus Bamberg
und Nürnberg waren Mitglieder ange-
reist, um die anstehenden Probleme zu
erörtern. Die Neuwahl ergab nur eine
geringe Veränderung; lediglich das Amt
des Kassenverwalters wurde mit Dieter
Michael neu besetzt.

Eine lebhafte Diskussion entwickelte
sich um den Neubau des Schießstan-
des. Durch die Sperrung der Schieß-
anlage auf der Raitschin für das Vor-
derladerschießen ist dort ein Schießbe-
trieb für die Ascher Vogelschützen
nicht mehr möglich. lm Raum Rehau ist
kein weiterer Vorderladerschi-eßstand
vorhanden. Der Fortbestand unseres
Traditionsvereines ist dadurch aufs
äußerste gefährdet. Die Vereinsmei-
sterschaft mußte bereits weitab in
Buchwald ausgetragen werden, was
sich in der geringen Teilnehmerzahl
auswirkte. So bleibt nichts anderes
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übrig, als die schon länger geplante
Schießanlage in Eulenhammer zu bau-
en. Lorenz Wunderlich. der schon er-
hebliche Vorarbeiten geleistet hat, wur-
de mit der Leitung des Bauausschusses
beauftragt. Durch die Spendenfreudig-
keit zahlreicher Heimatfreunde konnte
ein beachtlicher Grundstock gelegt
werden. Dieneuen lmmissions- und
Umweltschutzbestimmungen verursa-
chen erhebliche Mehrkosten. Wir bitten
daher unsere Heimatfreunde und Gön-
ner, uns weiterhin ihre Spenden zu-
kommen zu lassen, damit unser Vorha-
'ben verwirklicht werden kann.

Pokalüberreichung durch den 1.Vorsitzen-
den Hermann Feiler (ll.) an Erich Koncin

Es ist ja allgemein bekannt, daß das
Ascher Heimattreffen durch die Vogel-
schützen nicht nur maßgeblich ausge-
richtet wird, sondern auch durch sie
seinen (eigentlichen Glanz erhält. Gera-
de der Festzug ist es, der die Bedeu-
tung dieses Treffens in das Bewußt-
sein der übrigen Bevölkerung bringt.
1984 haben 15-Schützenvereine von
nah und fern daranteilgenommen und
mit ihren Fahnen und Majestäten die
Stadt in eine festliche Stimmung ver-
setzt. 2

Nachdem man des im abgelaufenen
Jahr verstorbenen Gründungsmitglieds
Arnold Krippner gedacht hatte, wurden
die Vereinsmeister geehrt. Perkussions-
gewehr: Damen Gisela Wettengel, Her-
ren Erich Vonzin. Perkussionspistoleı
Andreas Riedl. Steinschloßgewehr:

Horst Wettengel. Heinz-Ludwig-Wan-
derpokal: Werner Blomer zum 2. Mal.
Die von Alfons Wettengel gest-iftete
Ehrenscheibeerrang mit einem pracht-
vollen Zehner Erich Vonzin.

Die Bewirtschaftung unseres Ascher
Schützenhofes Eulenhammer hat ein
junges Pächterehepaar übernommen,
welches -bestrebt ist, seinen Gästen
einen angenehmen Aufenthalt zu bie-
ten". Bitte besuchen Sie unsere Vereins-
gaststätte; auch damit tragen Sie zum
Fortbestand unserer Gemeinschaft bei.

Rudolf Wagner

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
teilt uns Folgendes mit: Wie in der
letzten RB-Ausgabe bereits bekanntge-
imacht, findet unser nächster Gmeutag
am 9. Juni statt und der Besuch der
Landsleute aus dem Württemberger
Raum zu eben diesem Termin ist mitt-
lerweile fest vereinbart. Jedoch ni.cht
nur Lm. Ernst Goßler wird von Lud-
wigsburg hler einen Bus einsetzen,
sondern gleichermaßen wollen auch die
Heimatfreunde aus Hof und Oberfran-
ken wieder in gewohnter Stärke anrol-
len. Wenn das tatsächlich klappt, wird
es uns sehr freuen, weil das von unse-
rer Gmeu gewählte Treffenslokal ja
110 Personen faßt. Da sind auch noch.
idie Freunde aus Ansbach willkommen)
und Einzelfahrer von weiter her.

Nun sei gleich noch vermerkt, wol
sich alles abspielt; nämlich in Nürnberg
in der Speisegaststätte .,Birkenhain".
Richthofenstraße 4/Ecke Regensburger
Straße. Das ist genau zwischen den
Bundesanstalt für Arbeit und dem Dut-
zendteich. Busse und PKW finden
Parkplätze vor dem Haus und wer evtl.
mit dem Zug anreist, benützt die U1
vom Hbf. bis 'Aufseßplatz und *fährt
dann weiter mit der Straßenbahn Linie
4 bis Haltestelle Immelmannstraße. Die-
se ist dann direkt neben dem Lokal.

Ab 12.30 Uhr ist gemeinsames Mit-
tagessen und nach 16 UhrKaffeetafel.
Zwischendurch bzw. danach wollen wir
einen Heimatnachmittag halten und
wenn gutes Wetter ist, auch einen Spa-
ziergang um denDutzendteich und das
ehem. Parteitagsgelände machen.

Die Fuchsmühle heute B

Zu den drei Abbildungen schreibt un-«
sere Leserin Frau Serena Schuldt, geb.
Werner, früher Fuchsmühle 3/Unterschön-
bach, heute 7022 Leinf. Echterdingen:

` „Da ich in einigen Ausgaben des Ascher
Rundbriefs über die Mühlen im" Ascher
Ländchen, auch über die Lohmühle oder,
besser gesagt Fuchsmühle gelesen habe,
möchte ich Ihnen einige Bilder dieses Be-
.sitzes des Fabrikanten Ernst Jäger aus*

Die Villa Jäger und die Fuchsmühle
damals

Unterschönbach in seinem heutigen Zu-
stand nicht vorenthalten. Da ich meine
Kindheit in der Fuchsmühle verbrachte
und. seit der Vertreibung meine Heimat
nicht mehr gesehen hatte, war es mein
Wunsch, den Besitz des ehemaligen Ar-
beitgebers meiner Eltern Wiederzusehen.
Mit Wehmut im Herzen mußte ich fest-
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Die Villa heute als „Pionierheim“

stellen, in welch jämmerlichem Zustand
dieser herrliche Besitz heute ist. Aus der
Villa ist ein Pionierlager geworden und
aus der Fuchsmühle ein Kinderheim. An-
genehm überrascht war ich über die Be-
reitschaft der heutigen Herren, uns ohne
Weiteres alles zu zeigen. Die Fuchsmühle
wird renoviert, die Hoppermühle* habe
ich vergebens gesucht: sie besteht nicht
mehr, genau wie Kispert + Korndörfer.“
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Unser Freund und Landsmann Ernst
Schmidt (Hansltane), frúher Asch, Al-
bertgasse 2338, feierte am '15. 5. 85 in
Eltville/Rhein, BertholdstraBe 34, seinen

80. Geburtstag,
wozu. ihm seine "Rheingau-/Taunus-Ascher" herzlich gratulieren und ihm
fÚr seine kůnftigen Jahre Gesundheit
und Wohlergehen wÚnsďren, damit er
noch recht oft mit seiner Ehegaťtin die
heimatlichen Naďlmittage in den Ascher
Gmeulokalen in Winkel/Rhein und in

llóchst/Main besuďten kann.
Unter rastlosem Arbeitseinsatz, FleiB

und Ausdauer baute er nach der. Ver-
treibung aus der angestammten Heimat
unter der Mithilfe von Ehefrau, Sohnr
und Tochter sein im 2. Weltkrieg ent-
eignetes Auto-Fuhr-Unternehmen im
Rheingau wieder auf, das er dann nach
wenigen Jahren in einen Auto-Reise-
bus-Betrieb umgestaltete. Bereits im
Jahre í978 konnte die Firma "Schmidt-
Autobus-Betriebe" ihr S0jáhriges Jubi-

láum feiern und kann siďr hier in wei-
tem Umkreis groBer Beliebtheit und
besten Rufs erfreuen.

Wir wiinschen unserem,,80jáhrigen
Geburtstags-Jubilar" nochmals persón-
liches Wohlergehen und seinem aufge-
bauten Reisebus-Unternehmen fŮr die
Zukunft guten gesďláftliďten Erfolg.

,,Die Rheingau-/Taunus Ascher"
i.V. Erió Ludwig Alfred Fleischmann

als Sprecher der Gemeinschaften

Der Hofer Bus wird voraussichtliďr
zu Mittag das Treffenslokal direkt an-
fahren, wáhrend die Ludwigsburger
Reisegruppe ab 10.20 Uhr in der Alt-
stadt/AugustinerstraBe erwartet wird,
wo siďr dann eine kleine Wanderung
zur Burg und den verschiedenen histo-
rischen Bauten anschlieBt. Unmittelbar
nach dem "Mánnlein-laufen" vom Turm
der Frauenkirche um í2 Uhr wird dann
ab Hauptmarkt auch zum Essen gefah-
ren.

Damit diese,,Massenspeisung" ziem-
lich reibungslos ablaufen kann, wirdi
jede Reisegruppe ihre Essenswúnsche
,,naďl Karte" voranmelden. Diese Ak-
tion ist bereits im Gange. Wollen Ein'
zelfahrer auch am gemeinsamen Mit-
tagstisch und der Kaffeetafel teilneh-
men, so muBten halt auch diese - so
ulkig es klingt _ áhnlich erfa[Jt werden.

Deshalb hier unsere Bitte: Metdet
Euch telefonisch oder per Karte, lhr
erhaltet eine Speisekarte und lhr gebt
uns den jeweiligen Essenswunsch da'
nach bekannt bis zum L Juni.

Wir danken fůr diese Můhe im Vor-
aus und nennen die Kontaktadresse:
Lm. Adolf H. Rogler, Lammsgasse 9,
8500 Ntirnberg 1, Tel. 091í / 227361.
Und nun heiBt es also nur noch 'GuteReise" - erst mal zu Pfingsten nachl
stuttgan und zwei Woďten spáter naďt
NÚrnberg!

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
Sonntag, 28. 4. 85 zu ihrem úblióen
heimatliďren Nacl'rmittag im Gmeulokal
in Winkel/Rhein, ,,Rheingauer Hof", der
trotz naBkalten Wetters sehr gut be-
sucht war. Mit froher: Laune begrůBtei
der Gmeu-Sprecher alle Anwesenden
und bedankte siďt fůr ihr Ersďteinen.
AnschlieBend gratulierte er allen Ge-
burtstags-Kindern recht herzlich und,
wúnsďrte ihnen fŮr die kommenden
Jahre Gesundheit und Wohlergehen
und belohnte sie mit einem kráftigen
Applaus. Endlich konnte dann der er-
sehnte Íreie Unterhaltungsteil begin-
nen, der natúrliďr'wie immer in Ascher
Mundart gefŮhrt wurde und auch reich-
lich mit Gespráchsstoff beschickt war.
Auch der Gmeu-Sprecher Eriďr Ludwig

trug mit einer Kurzgesďrichte úber den
jedermann zu Hause bekannten Sům-
merer Karl bei, in der er von einer
Schlossermeistersgattin zu Hause in
Asďr auf dem Niklas zum Pflaumen-
knódel-Essen eingeladen war und dier
Wette, 40 StŮck Pflaumenknódel zu ver-
drůcken, wegen eines einzigen Stíióks
verlor. Eine Erzáhlung aus der alten
Heimat, die viel Freude und Heiterkeit
bei allen Anwesenden hervorrief.
Schnell vergingen die wenigen Stunden
und ein schóner, humorvoller Heimat-
nachmittag war leider wieder zu Ende.

Náďrste Treffen: 2. 6. 85 und 7. 7. 85.
Hierzu ergeht herzliche Einladung!

Die Taunus-Ascher beriďrten: Unse-
re 314. Veranstaltung am 21. April
im Gasthaus ,,Zur goldenen Rose"
in Hóchst/Main war ein fúr unsere Hei-
matfreunde und den Heimatgruppenlei-
ter gleicÝrermaBen erf reuliches Ereignis.
Der Besuch lieB keine Wůnsďre offen,
es gab ein volles Haus. Alfred Fleisch-
mann konnte eine gánze Anzahl aus-
wártiger Gáste willkommen heiBen, dar-
unter eine Gruppe aus dem Rheingau
mit ihrem Sprecher und BŮrgermeister
Erich Ludwig mit Gattin, der im An-
sch]uB an die BegrÚBung ebenso herz-
liche wie eindringliche Worte tiber Sinn
und Zweď unsérer Zusammenkr.infte
an die Veřsammelten Landsleute rich-
tete. Dabei gab er seiner besonderen
Freude darŮber Ausdruck, einmal wie-
der unter uns weilen zu důrfen. Die'
Rheingau- und die Taunus-Asďrer ha-
ben seit eh und ieh ein sehr herzliches
Verháltnis zueinander und das wird
naďr Ůbereinstimmender Feststellung
auch so bleiben.

lm weiteren Verlauf der Veranstal-
tung wurden nun die fálligen Geburts-
tagsglúckwůnsdre ausgesproďren und
die erbetenen Stándchen dargebraďrt.
Einer unserer hochbetagten Heimat-
freunde, námlich Gustl Fedra, vollende-
te an diesem Tag sein 81. Lebensjahr.
Die Stándchen, bei denen sich unser
wieder hervorragend eingestimmtes
Duo Karl Rauch und Rudi SchÚrrer je-
weils an den Tisch der Jubilare begab,

waren der Auftakt ftir einen mit Stim-
mung, Frohsinn und Freude geladenen
bunten Naďrmittag. Es gab wie immer
auch sehr rege persónliďte Gespráďte
und die verfúgbaren Stunden Verran-
nen wiedey viel zu schnell. Die Abfahrt-
zeiten der óffentlichen Verkehrsmittel
sind unbestedrliche Mahner zum Auf-
bruch, so sehr man das auch bedauern
mag.

Unsere náchste Zusammenkunft wur-
de unter Zustimmung aller Anwesen-
den auf den 30. Juni festgesetzt.

í^ř

Auf Anregung mehrerer Heimatfreun-
de wáre das Autobusunternehmen
Schmidt, Hattersheim-Eltville, bei ent-
spreďrender Teilnehmerzahl bereit, eine
Urlaubsfahrt nach See/Tirol (Asďter
Hůtte) in der Zeit vom 29. August bis
7. September 85 zu organisieren. Dies
wŮrde natŮrlich auch die Teilnahme an,
der Jahreshauptversammlung der Sek-
tion Asďr des Deutsciten ,Alpenvereins
ermógliďren. lnteressenten wollen sich
'bitte bis spátestens 3í. Mai í985 bei
Frau A. Schmidt, BertholdstraBe 34,
6228 Eltville/Bhein melden.

Die Selber Ascher fanden siďr am
28. April trotz ungemŮtlichem Schnee-
gestóber zu schónen Vortrágen und
Ehrungen zusammen. So freuen siďt
alle, siďr am Donnerstag' 23. Mai, naďr-
mittags gesund und fróhlich im Kaiser-
hof wiederzusehen.

Die Wiirttemberg_Ascher trafen siďr
am 14. April in !-udwigsburg, wobei
insbesondere die geplante Fahrt arni
9. Juni í985'nach Núrnberg zur dorti-
gen Ascher Gmeu besprochen wurde.
34 Teilnehmer meldeten sich bisher an,
30 davon fahren mit dem Autobus, der
pÚnktlich um 7.30 Uhr vor der Kaiser-
halle in Ludwigsburg abfahren soll.
Wer noch mitfahren will, kann seine
Meldung sctťriftliclr bei Lm. Ernst GoB-
ler, Pleidelsheimer StraBe 4, 7140 Lud-
wigsburg oder telefonisďr unter 07141l
35847 abgeben. Der vorgesehene,
Autobus faBt 50 Personen, so daB wei-
tere Meldungen sehr erwÚnscht sind!
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Unser Freund und Landsmann Ernst
Schmidt (Hansltane), früher Asch, Al-
bertgasse 2338, feierte am 15. 5. 85 in
Eltville/Rhein, Bertholdstraße 34. seinen

80. Geburtstag,
wozu ihm seine- „Rheingau-/Taunus-
Ascher" herzlich gratulieren und ihm
für seine künftigen Jahre Gesundheit
und Wohlergehen wünschen, damit er
noch recht oft mit seiner Ehegattin die
heimatlichen Nachmittage in den Ascher
Gmeulokalen in Winkel/Rhein und in

il'
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Höchst/Main besuchen kann.
Unter rastlosem Arbeitseinsatz, Fleiß

und Ausdauer baute er nach der Ver-
treibung aus der angestammten Heimat
unter der Mithilfe von Ehefrau, Sohnı
und Tochter sein im 2. Weltkrieg ent-
eignetes Auto-Fuhr-Unternehmen im
Rheingau wieder auf, das er dann nach
wenigen Jahren in einen Auto-Reise-
bus-Betrieb . umgestaltete. Bereits im
Jahre 1978 konnte die Firma „Schmidt-
Autobus-Betriebe" ihr 50jähriges Jubi-

läum feiern und kann sich hier in wei-
tem Umkreis großer Beliebtheit und.
besten Rufs erfreuen.

Wir wünschen unserem „80jährigen
Geburtstags-Jubilar“ nochmals persön-
liches Wohlergehen und seinem aufge-
bauten Reisebus-Unternehmen für die
Zukunft guten geschäftlichen Erfolg.

„Die Rheingau-/Taunus Ascher“
i.V. Erich Ludwig Alfred Fleischmann

als Sprecher der Gemeinschaften

Der Hofer Bus wird voraussichtlich
zu Mittag das Treffenslokal direkt an-
fahren, während die Ludwigsburger
Reisegruppe ab 10.20 Uhr in der Alt-
stadt/Augustinerstraße erwartet wird,
wo sich dann eine kleine Wanderung
zur Burg und den verschiedenen histo-
rischen Bauten anschließt. Unmittelbar
nach dem „Männlein-laufen“ vom Turm
der Frauenkirche um 12 Uhr wird dann
ab Hauptmarkt auch zum Essen gefah-
ren. s

Damit diese „Massenspeisung ziem-
lich reibungslos ablaufen kann, wirdi
jede Reisegruppe ihre Essenswünsche
„nach Karte" voranmelden. Diese Ak-
tion ist bereits im Gange. Wollen Ein-
zelfahrer auch am gemeinsamen Mit-
tagstisch und der Kaffeetafel teilneh-
men, so müßten halt auch diese - so
ulkig es kling_t.- ähnlich erfaßt werden.

Deshalb hier unsere Bitte: Meldet
Euch telefonisch oder per Karte, Ihr
erhaltet eine Speisekarte und Ihr gebt
uns den jeweiligen Essenswunsch da-
nach bekannt bis zum 1. Juni.

Wir danken für diese Mühe im Vor-
aus und nennen die Kontaktadresse:
Lm. Adolf H. Rogler, Lammsgasse 9,
8500 Nürnberg 1, Tel. 0911 /22 7361.
Und nun heißt es also nur noch „Gute
Reise" - erst mal zu -Pfingsten nacht
Stuttgart und zwei Wochen später nach
Nürnberg!

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
Sonntag, 28. 4. 85 zu ihrem üblichen
heimatlichen Nachmittag im Gmeulokal
in Winkel/Rhein, „Rheingauer Hof“, der
trotz naßkalten Wetters sehr gut be-
sucht war. Mit froher Laune begrüßtei
der Gmeu-Sprecher alle Anwesenden
und bedankte sich für ihr Erscheinen.
Anschließend gratulierte er allen Ge-
burtstags-Kindern recht herzlich und
wünschte ihnen für die kommenden
Jahre Gesundheit und Wohlergehen
und belohnte sie mit einem kräftigen
Applaus. Endlich konnte dann der er-
sehnte freie Unterhaltungsteil begin-
nen, der natürlich «wie immer in Ascher
Mundart geführt wurde und auch reich-
lich mit Gesprächsstoff beschickt war.
Auch der Gmeu-Sprecher Erich Ludwig

trug mit einer Kurzgeschichte über den
jedermann zu Hause bekannten Süm-
merer Karl bei, in der er von einerf
Schlossermeistersgattin zu Hause in
Asch auf dem Niklas zum Pflaumen-
knödel-Essen eingeladen war und dieı
Wette, 40 Stück Pflaumenknödel zu ver-
drücken, wegen eines einzigen Stücks
verlor. Eine Erzählung aus der alten
Heimat, die viel Freude und Heiterkeit
bei allen Anwesenden hervorrief. --
Schnell vergingen die wenigen Stunden-
und ein schöner, humorvoller Heimat-
nach-mittag war leider wieder zu Ende.

Nächste Treffen: 2. 6. 85 und 7. 7. 85.
Hierzu ergeht herzliche Einladung!

Die Taunus-Ascher berichten: Unse-
re 314. Veranstaltung am 21.. April
im Gasthaus „Zur goldenen Rose“
in Höchst/Main war ein für unsere Hei-
matfreunde und den Heimatgruppenlei-
ter gleichermaßen erfreuliches Ereignis.
Der Besuch ließ keine Wünsche offen,
es gab ein volles Haus. Alfred Fleisch-
mann konnte eine gånze Anzahl aus-
wärtiger Gäste willkommen heißen, dar-
unter eine Gruppe aus dem Rheingau
mit ihrem Sprecher und Bürgermeister
Erich Ludwig mit Gattin, der im An-
schfuß an die Begrüßung ebenso herz-
liche wie eindringliche Worte über Sinn
und Zweck unserer Zusammenkünfte
an die versammelten Landsleute rich-
tete. Dabei gab er seiner besonderen
Freude darüber Ausdruck, einmal wie-
der unter uns weilen zu dürfen. Die.
Rheingau- und die Taunus-Ascher ha-
ben seit eh und 'jeh ein sehr herzliches
Verhältnis zueinander und das wird
nach übereinstimmender Feststellung
au.ch so bleiben.

lm weiteren Verlauf der Veranstal-
tung wurden nun die fälligen Geburts-
tagsglückwünsche ausgesprochen und
die erbetenen Ständchen dargebracht.
Einer unserer hochbetagten Heimat-
freunde, nämlich Gustl Fedra, vollende-
te an diesem Tag sein 81. Lebensjahr.
Die Ständchen, bei denen sich unser
wieder hervorragende eingestimmtes
Duo, Karl Rauch undiRudi Schürrer je-
weils an den Tisch der Jubilare begab,
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waren der Auftakt für einen mit Stim-
mung, Frohsinn und Freude geladenen
bunten Nachmittag. Es gab wie immer
auch sehr rege persönliche Gespräche
und die verfügbaren Stunden verran-is
nen wieder viel zu schnell. Die Abfahrt-
zeiten der öffentlichen Verkehrsmittel
sind unbestechli.che Mahner zum Auf-
bruch. so sehr man das auch bedauern
mag.

Unsere nächste Zusammenkunft wur-
de unter Zustimmung aller Anwesen-
den auf den 30. Juni festgesetzt.

ifr
Auf Anregung mehrerer Heimatfreun-

de wäre das Autobusunternehmen
Schmidt, Hattersheim-Eltville, bei ent-
sprechender Teilnehmerzahl bereit, eine
Urlaubsfahrt nach See/Tirol (Ascher
Hütte) in der Zeit vom 29. August bis
7. September 85 zu organisieren. Dies
würde natürlich auch die Teilnahme anı
der Jahreshauptversammlung der Sek-
tion Asch des Deutschen Alpenvereins
ermöglichen. Interessenten wollen sich
*bitte bis spätestens 31. Mai 1985 bei;
Frau A. Schmidt, Bertholdstraße 34,
6228 Eltville/Rhein melden. i

Die Selber Ascher fanden sich am
28. April trotz ungemütlichem Schnee-
gestöber zu schönen Vorträgen und-
Ehrungen zusammen. So freuen sich
alle, sich am Donnerstag, 23. Mai. nach-
mittags gesund und fröhlich im Kaiser-
hof wiederzusehen.

Die Württemberg-Ascher trafen sich
am 14. April in Ludwigsburg, wobei
insbesondere die geplante Fahrt ami
9. Juni 1985 nach Nürnberg zur dorti-
gen Ascher Gmeu besprochen wurde.
34 Teilnehmer meldeten sich bisher an,
30 davon fahren mit dem Autobus, der
pünktlich um 7.30 Uhr vor der Kaiser-
halle in Ludwigsburg abfahren soll.
Wer noch mitfahren will, kann seine
Meldung schriftlich bei Lm. Ernst Goß-
ler, Pleidelsheimer Straße 4, 7140 Lud-
wigsburg oder telefonisch unter 07141/
358 47 abgeben. Der vorgesehene;
Autobus faßt 50 Personen, so daß wei-
tere Meldungen sehr erwünscht sind!



Neben der Besprechung der Ntirn-
berg-Fahrt erfreute ein Sohn Ernst
GoBlers die anwesenden Landsleute
mit Musik- und Gesangsvortrágen.

TrefÍen der Ascher Gmeu MÚnchen
im April und Mai

Das April-Treffen der Ascher Gmeu
Múnchen wies wieder guten Besuch
auf. Besonders herzlich begrLiBt wurde
Altbůrgermeister Franz Kuttner, der
endlich wieder dabei sein konnte undr
versicherte, wie sehr ihm die Ascher
Gmeu gefehlt habe. Er bedankte sich
fůr die vielen Nachfragen wegen seines
Unfalls. Bůrgermeister Herbert Uh| er_
freute mit Mundartvortrágen. Unter den
Besuchern war auch Frau Lydia Kropf,
imit 86 Jahren die álteste Teilnehmerin'
der Treffen der Asďrer Gmeu MŮnchen.

Trotz scfiónen Wetters brachte auch
die Mai-Zusammenkunft ein volles
Haus. BÚrgermeister Herbert Uhl trug'
Wissenswertes und lnteressantes úber
den Musiker Sebastian Knúpfer vor,
dessen Namen ja ein Platz in unserer
Heimatstadt trug. Natůrlich brachte uns
Herbert Uhl auch zum Schmunzeln. Die
Geschichte vom Lehrer und einer Kuh
muB man halt aus seinem Mund gehÓrt
haben.

Náchste Zusammenkunft am 2. Juni
1 985.

SPENDENAUSWEIS
Bentitzen Sie bitte íÚr Spenden aus'

sďrlieB]ir*r íolgende Konlen:

HeimatYerband Asď mlt Heimatstube'
Arďriv und Hilískasse: Heimatverband des
kreises Asďl, Sitz Rehau, Konto_Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ78O 55050'

Asďrer HÚtte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Múnchen
Nr. 2051 35-800.

AsďreÍ sďliitzenhoÍ EulenhammeÍ: Ver_

ein Ascher Vogelschůtzen Rehau, Konto_
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir den Erhalt des Asďrer Rundbřleís:
Dr. Benno Tins Sóhne, MŮnchen, RaifÍeisen-

'bank Můnchen-Feldmoď|ing, Kto' 0 o24708,
BLZ 701 694 65.

Flir Heimatverband, Ardriv, Heimatslube
und HilÍskasse (abgeschlossen 30. 4. 1985):

AnláBlich des Heimganges ihrer Schwester
Ernestine Můhling von Tilde Múhling 50
DM, AdolÍ Múhling, Grub 50 DM, unseref
lieben KaÍfeetante von Familie Ernst Merz
und Familie' Babucke, Meeder 50 DM -
Statt Blumen auÍ das Grab von 'Harald
Rockstroh Von lrma FrÓtschner, Selb'Er_
kersreuth 30 DM - statt Grabblumen Íaiř

Frau Albrecht Hamilton/Canada von Dr.

Willi Jahn und Frau 50 DM - AnláBlicn;
des Todes ihrer sďlwester Dorothea WolÍ_

rum von Marianne Kristl, Baden bei Wien
1oo DM _,statt Grabblumen fÚr Frau Frie-
da Sďrmidt, Spangenberg von ElÍriede
Fischer, Spangenberg 10 DM - Dank ÍÚr

Geburtstagswúnsche: christian Grimm,
MÚnchen 20 DM, Elise Můller, Coburg 10

DM, Robert Appelt, Augsburg 20 rDM' Emmi

BESUCHT DIE ASCHEB HEIMATSTUBE
im Růckgebáude des ahen Rehauer

Rathauses!
Geóffnet ieden ersten Sonntag lm Monat

9-t2 Uhr

Geipel, Augsburg 20 DM, Alfred Sommer,
Milnchen 20 DM' Hans HóÍner, Trostberg
40 DM, Hilde Hederer, Schwaig 20 DM'
Hermann Schmidt, Rehau 20 DM, I'da Hein-
rich, Liďr 15 DM, Hans Záh sen. Maintal
30 D'M, Berta Ludwig, Hof 30 ,DM, Ernst
Geipel, Dautphetal 50 DM Sonstige
Spen,den: Richard Frank, HoÍ 15'DM' AdoIÍ
Schimpke, Hannover 60 DM' Karl Gútter'
Lórrach 1o DM, Martha Lehnert, Hersbruck
20 DM.

Fiir die AsďleÍ HÚtte: Richtigstellung zur
Aprilausgabe: 'AnláBlich ,des 25. Todestages
seiner Frau Maria Ploss geb. Aechtner von
Gustav Ploss, Melsungen 100 DM -
Als Dank ftir Geburtstagswtinsche von Karl
Rogler, Kirchheim 20 DM, Berta Ludwig,
Hei'delberg 20 DM - statt Grabblumen Íůr
Herrn Heinz Gretschler, Naila Von AdolÍ
und lrmgard Jáckel' Geretsried 20 DM'
Lisette Schaller, Miinchberg 100 'DM - lm
Gedenken und.statt Grabblumen Íúr Frau
lrmtraut de Vries geb. Rubner, Hannover
von Bruno Scharm, ,Hannover 30'DM, Anne-
liese Geipel, oc*rsenÍurt 20 DM' Fam. Wild-
nar, Hannover 20 DM' AdolÍ u. lrmgard
Jáckel, Geretsried 30 DM' lnge 'Heuer7
Hannover 20 DM, Dr. Ernst Gemeinhardt,
Braunsc{weig 30 DM, Erika Hummel, Han-
nover 30 DM, Amalie Wunderlich, Á'lsfeld
und Fam. Dr. Gerhard' Wunderlich, Bonn
zus. 100 DM, Bernhard Sanders, Hannover
25 DM, Heinrich Vespermann, HannoveÍ
1oo DM, Lothar Reinmůller, Frankfurt 50

DM, Friedricfr Dierschke, 'Hannover 20 DM'
Albrecht u. Ulrike Lohrbáďter, Weinheim
50 DM, Marcel Baron Girard de Soncanton,
Hannover 25 'DM, Else Hártel u. Gertrud
Krause, GieBen-Wieseck zus. 50 DM' Dr.

Emmi Brunner, Mittenwald 50 'DM' Christa
StefÍens, Hannover 1o0 DM, Fam. Dr' K. u.

Ruth Peters, Barsighausen 50 DM' Paul
Wunderling, Hannover 30 DM' I'da Beh-
rens, Wangerland 50,DM, Stammtisch Frau
Dehne, Hannover 40 DM, Helga 'Geipel'
Wsilheim 25,DM, Fred PloB, Selb 100 DM,
K. W. Weinert, Mettmann 30 DM, llse Hart-
wig, Hannover 30 DM, Horst Buďtheim'
Selb 100 DM, Antine Kraft, Hóchberg 50
DM, Waltraud Jauernik, Hannover 50 DM'
von ihrem Vetter Harald Procher, Weinheim
100 D,M, Wilhelm Lansink, lsernhagen 50
DM, Hilde Heinrich, Esslingen u. Marianne
Múller, obervieďrtach zus. 100 DM' Adolf
Sďr.impke, Hannover 50 DM, Annemarie
M,ichalsky, ostÍildern 25 DM' Margarete U.

Walter Frledriďl, Ronnenburg 50 DM' Dr.
Lucia Grunicke, Hannover 100 DM, H. u.
H. Huelke' Hannover 30 DM' Gůnther
Fleischmann, Hannover 40 DM, Wilhelm
Buchheim, Erlangen 100 DM, Johanne
Szczesny, Hannover 30 DM, l. Dirsche,
BurgdorÍ 25 DM, Nikolaus Hofferek, lsern-
hagen 50 DM, Ursula de Vries, Kiel 50 DM,
Agnes Zscfrerp, Lich 20 'DM, Dipl. Handels-
lehrer Ahrens, lsernhagen-Sůd 50 DM'
Friedriďl Tines, lsernhagen NB,20 DM' Fa-
milie StefÍens' Emden 30 DM' Waltraud
Schuster, Egelsbaďr 50 'DM' Wilhelm
Kiesai, Hannover 20 .DM, Luise SeiÍerti
Hannover 20 DM, llse Dettmer, Hannover
50 DM' lnge Buschor, Múnchen 50 DM'
Eims SteÍÍens, Dornum 50 'DM - statt
Grabbl,um'en fŮr Frau Berta Lenhard geb.
Geipel, Reutlingen von Ernst Schmidt,
MÚnďren 30 'DM - AuRerdem gingen zuř
Erhaltung der AsďleÍ 'Hiitte ein: von Vin-
zenz Gstrein, See 1'l rDM, Bergit Stoklas,
Maintal 30 DM, Hansjórg Sulg'er, 'Můnďlen

30 DM, Paul Bernhardt, Stasslach 32 DM.
FÚr den veÍein Asďrer Vogel*Ítiilzen

e. v.: FÚr Geburtstagswúnsche von Hans
Záh, Maintal 30 DM.

Fiir den Asďrer RundbrieÍ: lda Giptner,
Můnchen 40 DM.

Lfnsere Toten
In 7850 Lórradl-Stetten starb am 15'

April d. J. Herr Karl Just, Texdl-Ing.,
ein Vierteljahr nadr seinem 81. Geburts-
tag. Er war von 1931 bis 1945 Mitin-
haber der Firma C. lŮ(/eigandt Ec Co. in
Haslau und entstammte der wohlbekann-
ten Fabrikanten-Familie Just in der
Ascher Turnergasse. Nadr der Vertrei.
bung war er Mitbegriinder und -Inhaber
einei modernen Tudlfabrik/\íeberei in
Kleinostheim/Áschaffenburg bis zum Ver-
kauf und der Auflósung des Betriebs im
Jahr 1966. AnsclrlieBend Ýar er als An-
gestellter bei der Firma FleiBner in
Rehau tátig.

Frau Alma Albrecbt, die lVitwe des
vor 15 Jahren gestorbenen Tischlermei-
sters Gottlieb Albredrq erlitt nach einem
erfiillten Leben am 6.'Márz im 89. Le-,
bensjahr einen Schlaganfall und war an-
sďrlieíŠend rec}rtsseitig geláhmt. Sie wurde
in Hamilton/Ont. in ein Krankenhaus
eingeliefert, wo sie am 23. Márz ver-
starb. Bis zu ihrer Erkrankung war sie
kórperliďr und geistig sehr rege. Sie las
den Asdrer Rundbrief als Brůd<e zur
alten Heimat stets mit gro8em Interesse.
Auch verfolgte sie die Ereignisse des
politischen Lebens in Canada in Presse,
únd Fernsehen. Als sie im Alter von 60
jahren in das fremde Land kam, lernte,
šie nodr EngliscJr, um sidr im táglidren
Leben zuredrtzufinden.

Ohne vorherige Krankheitsmerkmale
versďried am 29' 4. plózlidr und uner-
warter Herr Osliar Gliisel einen Monat
nach seinem 66. Geburtstage. Er war
eifriger Teilnehmer an allen Zusammen-
kůnften der Asdrer Gmeu in Hof. Zur
Trauerfeier im Krematorium in Hof wa-
ren seine Ascher Landsleute sehr zahlreiďr
ersďrienen, ebenso seine ehemaligen Ar.
beitskollegen der Textilgruppe in Hof,
wo er es dank seines umfassenden '!í'is-

sens bis zum Prokuristen gebraďrt hatte.
Landsmann Karl .Goíšler hielt einen
Nac}ruf im Sinne der Asdrer Gmeu und
im Auftrag des Fichtelgebirgsvereins, wo
'er bereits in Asdr Mitglied Bewesen war.
Bei einer ansdrlie8enden Gedáďltnis-Zu-
sammenkunft im Hotel -Munzert" fand
Landsmann Adolf Adler sehr sinnvolle
'$íorte iiber das '!Ďřesen und ůber die ka-
meradsc.}raftliche Art Oskar Glásels. Viele
Landsleute werden ihn als ehemaligen be-
gabten "Jahnturner" kennen, der fiir.
šeinen Verein viele Preise erringen konn-
te. Er wird in der Asdrer Gmeu in Hof
sehr vermi8t.

Am 30. April 1985 verstarb in Fiirth
Lm. Ernst Ubl im 84. Lebensjahr. Sďron
iiber 30 Jahre záhlt in steter Treue seine
und seiner Familie Zugehórigkeit zur hie-
sigen Ascher Gmeu. Als gebůrtiger Nas-
sengruber heiratete er in Asdr 1931 seine
Frau Luise, wohnte in der Tellstra8e und
war Faďrkraft bei Eisensdriml 8r Co.
Naďr der Vertreibung und lángerer
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Neben der Besprechung der Nürn-
berg-Fahrt erfreute ein Sohn Ernst
Goßlers die anwesenden Landsleute
mit Musik- und Gesangsvorträgen.

Treffen der Ascher Gmeu München
im April und Mai

-Das April-Treffen der Ascher Gmeu.
München wies wieder guten Besuch
auf. Besonders herzlich begrüßt wurde
Altbürgermeister Franz Kuttner, der
endlich wieder dabei sein konnte undl
versicherte, wie sehr ihm die Ascher
Gmeu gefehlt habe. Er bedankte si.ch
für die vielen Nachfragen wegen seines
Unfalls. Bürgermeister Herbert Uhl er-
freute mít Mundartvorträgen. Unter den
Besuchern war auch Frau Lydia Kropf,
:mit 86 Jahren die älteste Teilnehmerin«
der Treffen der Ascher Gmeu München.

Trotzschönen Wetters brachte auch
die Mai-Zusammenkunft ein volles
Haus. Bürgermeister Herbert Uhl trug;
Wissenswertes und Interessantes über
den Musiker Sebastian Knüpfer vor,
dessen Namen ja ein Platz in unserer
'Heimatstadt trug. Natürlich brachte uns
Herbert Uhl auch zum Schmunzeln. Die
Geschichte vom Lehrer und einer Kuh
muß man halt aus seinem Mund gehört
haben.

Nächste Zusammenkunft am 2. Juni
1985.

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband 4 Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hllfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Re-hau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto.\0 024 708,
BLZ 701 694 65.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 30.4.1985):
Anläßlich des Heimganges ihrer Schwester
Ernestine Mühling von Tilde Mühling 50
DM, Adolf -Mühling, Grub 50 D-M, unserer
lieben Kaffeetante von Familie Ernst Merz
und Familiefßabucke, Meeder 50 DM --
Statt Blumen auf das Grab von :Harald
Rockstroh von Irma Frötschner, Selb-Er-
kersreuth 30 -DM - Statt Grabblumen für:
Frau Albrecht Hamilton/Cana-da von Dr.
Willi Jahn und Frau 50 DM - Anläßlich,
des Todes ihrer Schwester Dorothea Wolf-
rum von Marianne Kristl, Baden bei Wien
100 D-M - *Statt Grabblumen -für Frau Frie-
da Schmidt, Spangenberg von Elfriede
Fischer, Spangenberg 10 DM - Dank für
Geburtstagswünsche: Christian Grimm,
München 20 DM, Elise Müller, Coburg 10
DM, Robert Appelt, Augsburg 20 DM, Emmi

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Rückgebäude des alten Rehauer

Rathauses!
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat

- 9-12 Uhr

f

Geipel, Augsburg 20 DM, Alfred Sommer,
München 20 DM, Hans Höfner, Trostberg
40 DM, Hilde Hederer, Schwaig 20 DM,
Hermann Schmidt, Rehau 20 DM, l«da Hein-
rich, Lich 15 DM, Hans Zäh sen. Maintal
30 DM, Berta Ludwig, Hof 30 DM, Ernst
Geipel, Dautphetal 50 DM - Sonstige
Spen-den: Richard Frank, Hof 15“DM, Adolf
Schimpke, Hannover 60 DM, Karl Gütter,
Lörrach 10 DM, Martha -Lehnert, Hersbruck
20 DM. ~ _

Für die Ascher Hütte: 'Richtigstellung zur
Aprilausgabez .Anläßlich «des 25. Todestages
seiner Frau Maria Ploss geb. Aechtner von
Gustav Ploss, 'Melsungen 100 DM -
Als Dank für Geburtstagswünsche von Karl
Rogler, Kirchheim 20 DM, Berta Ludwig,
He-idelberg 20 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Heinz Gretschler, Naila von Adolf
un-d Irmgard Jäckel, Geretsried 20 DM,
Lisette Schaller, Münch-berg 100 DM - lm
Gedenken undstatt Grabblumen für Frau
lrmtraut de Vries geb. Rubner, Hannover
von Bruno Scharm, «Hannover 30 DM, Anne-
liese Geipel, Ochsenfurt 20 DM, Fam. Wild-
nar, Hannover 20 DM, Adolf u. Irmgard
Jäckel, Geretsried 30 DM, Inge Heuer.,
Hannover 20 DM, Dr. Ernst Gemeinhardt,
Braunschweig 30 DM, -Erika Hummel, Han-
nover 30 DM, Amalie Wunderlich, -.Alsfeld
und Fam. Dr. Gerhard' Wunderlich, Bonn
zus. 100 DM, Bernhard Sanders, Hannover
25 DM, Heinrich Vespermann, Hannover
100 DM, Lothar Reinmüller, Frankfurt 50
DM, Friedrich Dierschke, Hannover 20 DM,
Albrecht u. Ulrike Lohrbächer, Weinheim
50 DM, Marcel Baron Girard de Soncanton,
Hannover 25 DM, Else Härtel u. Gertrud
Krause, Gießen-Wieseck zus. 50 DM, Dr.
Emmi Brunner, Mittenwald 50 D-M, Christa
Steffens, Hannover 100 DM, Fam. Dr. K. u.
Ruth Peters, Barsighausen 50 DM, Paul
Wunderling, Hannover_30 DM, l›da Beh-
rens, Wangerland 50 DM, Stammtisch Frau
Dehne, Hannover 40 DM, -Helga -Geipel,
Weilheim 25 DM, Fred Ploß, Selb 100 DM,
K. W. Weinert, Mettmann 30 DM, Ilse Hart-
wig, Hannover 30 DM, Horst '-Buchheim,
Selb 100 DM, .Antine Kraft, Höchberg 50
DM, Waltraud Jauernik, Hannover 50 DM,
von ihrem Vetter Harald Procher, Weinheim
100 DM, Wilhelm Lansink, lsernhag-en 50
DM, Hilde -Heinrich, Esslingen u. Marianne
Müller, Oberviechtach z-us. 100 DM, Adolf
Schimpke, Hannover 50 DM, Annemarie
Micha-lsky, Ostfildern 25 DM, Margarete fu.
Walter Friedrich, Ronnenburg 50 DM, Dr.
Lucia Grunicke, Hannover 100 DM, H. u.
H. Huelke, «Hannover 30 DM, Günther
Fleischmann, Hannover 40 DM, Wilhelm
Buchhe-im, Erlangen .100 DM, Johanne
Szczesny, Hannover 30 DM, I. Dirsche,
Burgdorf 25 DM, Nikolaus Hofferek, Isern-
hagen 50 DM, Ursula de Vries, Kiel 50 DM,
Agnes Zscherp, Lich 20 DM, Dipl. -Handels-
Iehrer Ahrens, Isernhagen-Süd 50 DM,
Friedrich Tines, Isernhagen N-B .20 DM, Fa-
milie Steffens, Emden 30 DM, Waltraud
Schuster, Egelsbach 50 DM, Wilhelm
Kiesai, -Hannover 20 DM, Luise Seifert,
Hannover 20 DM, Ilse Dettmer, Hannover
50 D-M, Inge Buschor, München 50 DM,
«E-ims Steffens, Dorn.um 50 -DM - Statt
Grabfblfumen für Frau Berta Lenhard geb.
Geipel, Reutlingen von Ernst Schmidt,
München 30 DM -- Außerdem gingen zur
Erhaltung der Ascher ,Hütte ein: von Vin-
zenz Gstrein, See 11 DM, -Bergit Stoklas,
Maintal 30 .DM, Hansjörg Sulg-er, 'München
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30 DM, Paul Bernhardt, Stasslach '32 DM.
Für den Verein Ascher Vogelschützen

e. V.: Für Geburtstagswünsche von Hans
Zäh, Maintal 30 DM.

Für den Ascher Rundbrief: I-da Giptner,
München 40 DM.

Unsere Toten
In 7850 Lörrach-Stetten starb am 15.

April d. J. Herr Karl just, Textil-Ing.,
ein Vierteljahr nach seinem 81. Geburts-
tag. Er war von 1931 bis 1945 Mitin-
haber der Firma C. Weigandt 86 Co. in
Haslau und entstammte der wohlbekann-
ten Fabrikanten-Familie Just in der
Ascher Turnergasse. Nada der Vertrei¬
bung war er Mitbegründer und -Inhaber
einer modernen Tuchfabrik/Weberei in
Kleinostheim/Aschaffenburg bis zum Ver-
kauf und der Auflösung des Betriebs im
jahr 1966. Anschließend war er als An-
gestellter bei der Firma Fleißner in
Rehau tätig.

Frau Alma Albrecht, die Witwe des
vor 15 Jahren gestorbenen Tischlermei-
sters Gottlieb Albrecht, erlitt nach einem
erfüllten Leben am 6.' März im 89. Le-.
bensjahr einen Schlaganfall undwar an-
schließend rechtsseitig gelähmt. Sie wurde
in Hamilton/Ont. in ein Krankenhaus
eingeliefert, wo sie am 23. März ver-
starb. Bis zu ihrer Erkrankung war sie
körperlich und geistig sehr rege. Sie las
den Ascher Rundbrief als Brücke zur
alten Heimat stets mit großem Interesse.
Auch verfolgte sie die Ereignisse des
politischen Lebens in Canada in Presse
und Fernsehen. Als sie im Alter von 60
flahren in das fremde Land kam, lernte
sie noch Englisch, um sich im täglichen
Leben zurechtzufinden.

Ohne vorherige Krankheitsmerkmale
verschied am 29. 4.. plötzlich und uner-
wartet Herr Os/e`ar Gläsel einen Monat
nach seinem 66. Geburtstage. Er war
eifriger Teilnehmer an allen Zusammen-
künften der Ascher Gmeu in Hof. Zur
Trauerfeier im Krematorium in Hof wa-
ren seine Ascher Landsleute sehr zahlreich
erschienen, ebenso seine ehemaligen Ar-.
beitskollegen der Textilgruppe in Hof,
wo er es dank seines umfassenden Wis-
sens bis zum Prokuristen gebracht hatte.
Landsmann Karl .Goßler hielt einen
Nachruf im Sinne der Ascher Gmeu und
im Auftrag des Fichtelgebirgsvereins, wo
-er bereits in Asch Mitglied gewesen war.
Bei einer anschließenden Gedäd1t.nis-Zu-
sammenkunft im Hotel „Munzert“ fand
Landsmann Adolf Adler sehr sinnvolle
Worte über das Wesen und über die ka¬
meradschaftlidıe Art Oskar Gläsels. Viele
Landsleute werden ihn als ehemaligen be-
gabten „]ahnturn~er“ kennen, der für,
seinen Verein' viele Preise erringen konn-
te. Er wird in der Ascher Gmeu in Hof
sehr vermißt.

Am 30. April 1985 verstarb in Fürth
Lm. Ernst Uhl im 84. Lebensjahr. Schon
über 30 Jahre zählt in steter Treue seine
und seiner Familie Zugehörigkeit zur hie-
sigen Ascher Gmeu. Als gebürtiger Nas-
sengruber heiratete er in Asdı 1931 seine
Frau Luise, wohnte inder Tellstraße und
war Fachkraft bei Eisenschiml 8: Co.
Nach der Vertreibung und längerer



Fli.idrtlingswanderung wurde Fiirth der
bleibende '!íohnsitz der Familie und
Ernst ein Siemens-Metaller. Vor vier Jah-
ren feierte man im Hause Uhl die Gol-
dene Hoďrzeit. Sein Rentnerleben war
leider immer ein wenig von Krankheit
_ Diabetes und Herzsďrwádre _ i.iber-
sdtattet, dennoďr war er immer heiter
und zufrieden. Als er jetzt einer kleinen
operation wegen fiir zwei \0íodren ins
Krankenhaus mu8te, ging das leider iiber!
seine physisdre Kraft. Nun trauern wir
um einen liebenswerten Schiclsalskamera-
den. Fast alle Gmeuzugehórigen nahmen
an der Aussegnungsfeier teil und Lm.
Rogler legte unter bewegten Absďrieds-
v/orten Blumen am Sarge nieder.

In Kelkheim/Taunus starb Frau Do-
rothea Wollrum im Alter von 65 Jahren.
Sie war das jůngsrc Kind des Textilfabri-
kanten Hermann. ]Uřolfrum und seiner
Ehefrau Elise geb. Sďrmidt. Sie besuchte
in Asd'r nadr Volks- und Bi.irgersdrule
die Fachsdrule fiir Textilindustrie, die sie
mit der Graduierung als Textilingenieur
absdrlo8. Sie war von da an im váter-.
liclren Unternehmen besďráftigt und nadr
dem friihen Tode ihres Bruders dem Va-
ter eine unentbehrliche Mitarbeiterin. Inl
Jahre 1946 vertrieben, iiberlebte ihr Va-
ter die Srapazen nidrt. In diesen sdrwe-
ren Tagen war sie den Eltern eine selbst-
lose und aufopferungsvolle Stiitze. Fůr
ihre Mutter blieb sie es lebenslang. Vor
drei Jahren muíšte sie sidr einer riskan-
ten Flerzoperation unterziehen, von der
sie siďr nie ganz erholt hat und die nun
zu ihrem plótzliďren Tod fiihrte.

Erst nach RedaktionssdrluB dieser
Ausgabe erreichte uns die Nachricht vom
Heimgang des Ascher Biirgersďruldirek-
tors Richard Rogler. Kurz vor Vollen-
dung seines 103. Lebensjahres ist er in
Hof sanft entsdrlafen. Eine lÚři.irdigung
des Verstorbenen bringt der Asdre4
Rundbrief in seiner náďrsten Ausgabe.

'Meinen Mitschúlerinnen vom Jahrgang
1925 - 'Bergscňule _ Angerschule -graluliere "ich sehr herzlich und
wůnsche alles Gute

zum 60. Geburtstagl
Elsa Gerveny geb. Roth (Australien)
ÍrÚher AscÝt' Schillergasse 1639

Naď kurzer Krankheit ist unsere liebe Mutter

Frau Ernestine Gelpel geb. Ze'id|er

im gesegneten Alter von 85 Jahren Íi.ir immer von uns gegangen.

ln Liebe und ,Dankbarkeit:

Fřitz Gelpel mit Familie
MaÍgIt Mólsďl geb. Geipel mit Familie

Thiersheim, Regensburg, am 8. Mai 1985

frÚher Asch, Steingasse 52

Nach kurzer ,Krankheit verstarb ,unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroB-
mutter und UrgroBmutteÍ

Frau Alma Albrecht geb. Walter
' 15. 7. 1896 t 23.3. 1985

ln stiller Trauer und Dankbarkeit:

Dr. AdolÍ und Luise GraÍ geb. Albrecht
A!ÍÍed un'd Anni Alb]éďlt
Louls und Emmi FiedleÍ geb. Albreďtt

. Ernsl und Hilde Albreďtt
Enkel und Urenkel

Hamilton Ont. Canada; friiher ,Asch, Morgenzeile 7

4000 DÚsseldorÍ 12, Am Ginsterberg 11

Mein lie'ber lMann, unser guter Vater' onkel und Sďtwager

Karl Gustav Just
Textilingenieur

- 5. 1. 1904 Ť 15.4. 1985

hat nactr einem erfůllten Leben seinen irdisďren Weg in Gott vollendet.

ln Liebe und. rDankbarkeit:
Anna Just geb.'Fisďter
BiÍgit Just
Karl Heinz Just und Frau Erlka
und Anverwandte

7850 Lórrach_Stetten, Hammerstr. 8, im April 'l985; Írúher AscÝt, Turnergasse 5
Die Abdankung Íand im April '1985 auÍ dem HauptÍriedhof Lórraďt statt' die
Urnenbeisetzung im Mai 1985 im WaldÍriedhof 6238 HoÍheim (Taunus).

,,In deine Hiinde beleble icb meinen Ceist, da bast micb
erlóst, Herr, du treuer Gott" Psalm 31,6

Gott der AllmáGfitige hat naďl einem erfŮllten Leben unseren lieben Vater, Bruder, Schwiegervater, Schwager, onkel,
Opa'und Ur-Opa

RICHARD ROGLER
Búrgersďtuldirektor i. R.

' 15.7.1882 t 11.5.1985

kurz vor Vollendung des 103. Lebensjahres durc-h einen sanÍten Tod in seinen Frieden heimgeholt.

ln stiller Trauer und Dankbarkeit:

Helmut Rogler, Sohn, mit Frau Herla
Grele Rogler' Toďlter

8670 Hof, RóntgenstraBe 57, Ulm/Donau, Wien; Erwln Rogler, Bruder
Írůher Asch' RoglerstraBe 29 und alle Anverwandten

Die Trauerfeier Íand im Familienkreise am Mittwoú, dem 15. 'Mai 1985 um 11.15 Uhr im 'Krematorium Hof statt.

-62-

'_

›

I

I'

Flüchtlingswanderung wurde Fürth der
bleibende Wohnsitz der Familie und `
Ernst ein Siemens-Metaller. Vor vier Jah- ' .
ren feierte man im Hause Uhl die Gol- Nach kurzer Krankheit ist unsere lie-be Mutter
dene Hochzeit. Sein Rentnerleben war _ _ _
leider immer ein wenig von Krankheit - l:'ra'l~l Ernestlne Gelpe-l geb- Zelldileli
_ Diabetes und Hefzschwßdlie _ "lief" j im -gesegneten -Alter von 85 Jahren für immer von uns gegangen.schattet, dennoch war er. ımmer heıter:
und zufrieden. Als er jetzt einer kleinen
Operation wegen für zwei Wochen ins
Krankenhaus mußte, ging das leider übeıf
seine physische Kraft. Nun trauern wir
um einen liebenswerten Schicksalskamera-
den. Fast alle Gmeuzugehörigen nahmen .
an der Aussegnungsfeier teil und Lm.
Rogler legte unter bewegten Abschieds-
Worten Blumen am Sarge nieder.

-In Kelkheim/Taunus starb Frau Do- _
rothea Wolfrum im Alter von 65 jahren.
Sie war das jüngste Kind des Textilfabri-
kanten Hermann_ Wolfrum und seiner
Ehefrau Elise geb. Schmidt. Sie besuchte
in Asch nach Volks- und Bürgersdıuleı
die Fachschule für Textilindustrie, die sie
mit der Graduierung als Textilingenieur
abschloß. Sie war von da an im väter-_
lichen Unternehmen besdıäftigt und nach
dem frühen Todl: ihres Brudelrs dem Va-
ter eine unentbe rliche Mitar eiterin. Im, _
Jahre 1946 vertrieben, überlebte ihr Va- Alfred und Anm_A|_bre-cm
ter die Strapazen nidıt. In diesen schwe- l"°"ls und Emm' Fledlef geb' Albrecht
ren Tagen war sie den Eltern eine selbst- Efllsl Und l'llld° Alblechl
lose und aufopferungsvolle Stütze. Für Enkel Und Ufeflkel
ihre Mutter blieb sie es lebenslang. Vor -
drei Jahren mußte Sie Sich einer risk?-H' Hamilton Ont. Canada; früher Asch, Morgenzeile 7
ten Herzoperation unterziehen, von der 4000 .Düsse|d0,f 12, Am Ginsterbe,-9 11
sie sich nie ganz erholt hat und dıe nun _
zu ihrem plötzlichen Tod führte. R 1

In Liebe un-d Dankbarkeit: 4
Fritz Geipel mit Familie
Margit llllötsch geb.-Geipel mit Familie

Thiersheim, -Regensburg, am 8. -Mai 1985
früher Asch, -Steiıngasse 52

Nach kurzer Kranikheit verstarb 'unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter und Urgroßm-utter ~ _

Frau Alma Albrecht geb. Walter
* 15. 7. 1896 † 23.3. 1985

In stiller Trauer und Dankbarkeit:
Dr. Adolf und Luise Graf geb. Albrecht

Erst nach Redaktionsschluß dieser _ _ . "Ausgabe erreichte uns die Nachricht vom Meın lieber ıMann_, unser guter Vater, Onkel und Schwager
Heimgang des Ascher Bürgersdıuldirek-
tors. Richard Rogler. Kurz vor Vollen-
dung seines. 103. Lebensjahres ist er in .. 5 1 19 4 15 4 1985
Hof sanft entschlafen. Eine Würdigung _ __ i i O _ _†_ ' i ' _
des Verstorbenen bringt der Aschen hat nach eınem erfullten Leben seınen ırdıschen Weg -in Gott vollendet.
Rundbrief in seiner nächsten Ausgabe.

' Karl Gustav Just
Textilingenieur

- In Liebe und Dankbarkeit:
Anna Just geb. «Fischer

-Meinen Mitschülerinnen vom Jahrgang Birgit Just
1925 - .Bergschule - Angerschule - Karl Heinz Just und Frau Erika
gratuliere -ich sehr herzlich und I
wünsche alles Gute und Anverwandte

Zlllll 6°- G°blll'lsla9l ' 7850 Lörrach-Stetten, -Hammerstr. 8, im April 1985; früher Asch, Turnergasse 5
Elfi' Gelllellll 999- R91“ l^llSll'alle"l Die Abdan-kung fan-d im April 1985 auf dem Hau-ptfriedhof Lörrach statt, die
fruher Asch' Schlllelgasse 1639 Urnenbeisetzung im Mai 1985 i-m Waldfriedhof 6238 Hofheim (Taunus).

„ln deine Hände hefehle ich meinen Geist, du hast mich
erlöst, Herr, du treuer Gott“ Psalm 31,6

Gott der Allmächtige hat nach einem erlü-llten Leben unseren lie-ben Vater, Bruder, Schwiegervater, Schwager, Onkel,
Opa und «U r-Opa I

RICHARD ROGLER
Bürgerschuldirektor i. R.

R * 15.7.1882 † 11.5.1985
kurz vor Vollendung des 103. Lebensjahres -durch einen sanften Tod inseinen Frieden heimgeholt.

ln stiller Trauer und Dankbarkeit:
Helmut Rogler, Sohn, mit Frau Herta

I Grete Rogler, Tochter
8670 -Hof, Röntgenstraße 57, Ulm/Donau, Wien; Erwin Rogler, Bruder
früher Asch, Roglerstraße 29 4 un-d alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand im Familienkreise am Mittwoch, dem 15. Mai -1985 um 11.15 Uhr im Krematorium Hof statt.



S is Feieromt, das Taguerh is oobhrocht
\.,

Unsere he'rzensgute' Mutter, GroB'muťter u;nd UrgroBmutter

Frau Frieda Ludwig
geb. Gerstner

Seniorchefin der Hut_ und Stumpenifabrik Heinriďr Ludwig

geboren am 30. Dezernber 't896, ist arn í5. Mari 1985 heÍmgegangen.

Ein Leben in Pfliďlterfullung, Liebe und Ftinsorge hat sich erfÚllt.

ln tiefer Trauer:

Dipl.-lng. Heinz Ludwig
mit Ghristian und Heinz Alexander
Elise Stier geb. Ludwig
mit Richard und Elisabeth

Die Beisetzung fand am Freitag, í7. Mai 1985 in Bamberg statt.

Plótzlich und unerwartet und ohne vorherige Krankheits-
merkmale ist unser lieber Cousin, Pate und Ascher Freund

Herr oskar Glásel
- 27.3. '1919 t 29. 4. '1985

von uns gegangen. Wir vermissen ihn als treuen Freund mit
seinem heiteren Wesen.

ln ehrendem Gedenken
und Dankbarkeit:

Dle Hinterbliebenen
und selne Freunde
aus Hof und Umgebung

Die Trauerfeier Íand am Freitag, 3. 5' 1985' im Krematorium
in Hof statt.

Nach langer, tapÍer ertragener Krankheit und trotzdem
vóll'ig unerwartet entschlieÍ mein lieber Mann, méin gelieb-
ter, einziger Sohn, unser liebevoller Vati, mein guter
Sďtwi'egersohn

Riclrard Langhammer
.19. 1. 1939 t 17.4. 1985

,ln stiller Trauer:

Karln Langhammer
geb. Pralle_BurgtorÍí
Berta Langhammer
geb. Ludwig, Mutter
Glaudia und Susanne
un,d alle Angehórigen

Kassel, Fohlenáckerweg 16;
Írúher Angergasse 19 (Ed. Geipel)
Die TrauerÍeier zur Eináscherung fandam 22. April in der
Hauptfriedhofskapelle (KarolinenstraBe) statt.

Nach lángerer Krankheit verstarb heute unerwartet meine
liebe Gattin, meine herzensgute Mutter, unsere Schwester,
Schwágerin und Tante

Berta Lenhard geb. Geipel
' 'l7 . 11 ' 1927 Ť 26. 4. 1 985

ln stiller Trauer:

Rudo!í Lenhard
Monika Lenhard
Hilde Sďtuster
Annl Domesle mit Familie
Ernst und Karl Geipel
mit Familien

7410 Reutlingen, Johannes-Eisenlohr.Stra9e1'44;
frúher Asch, Lerchenpóhl 860

Gott, der Herr, hat meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Oma -

Frau Hildegard Ludwig geb. Schin'dler
' 3.12.'1922 Ť 28.4. 1985

nach schwerer Krankheit zu sicÝt heimgerufen.

ln ,Liebe und Dankbarkeit:

Friedrtu*r Ludwig
Norberl Ludwig
lngeborg sďleÍíler geb. Ludwig
Helga HeÍlwig geb. Ludwig
und alle Angehórigen

6222 'Geisenheim, GartenstraBe 19; Írúher Haslau 29 und
Schildern 27

Die Beisetzung Íand am 2. 5. 1985 in Geisenheim statt.
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S is Feieromt, das Tagwer/e is vobfiracbt
1.

11.

Ä Unsere he~rzensgute“Mlutter, Großmutter uand Urgroßimutter

1 1 Frau Frieda Ludwig
e geb. Gerstner

\ Seniorchefin« der Hurt- und ~Stumpen›fabrik Heinrich Ludwig

.geboren am 30. Dezember 1896, ist am 15. Mai~1985 helimgegafnglen.

Ein Leben in Pflichterfülelung, Liebe und Fürsorge hat sich erfüllt.

In tiefer Trauer:
Dipl.-Ing. Heinz Ludwig
mit Christian und Heinz Alexander
Elise Stier geb. Ludwig
mit Richard und Eıisabeııı

Die Beiseuung fand am Freitag, 17. Mai 1985 in Bamberg statt.

Plötzlich und -unerwartet und ohne vorherige Krankheits-
merkmale ist unser lieber Cousin, Pate und Ascher Freund

2 Herr Oskar Gläsel
* 27. 3.1919 † 29.4.1985

von uns gegangen. Wir vermissen ihn als treuen Freund mit
seinem heiteren Wesen.

In ehrendem Gedenken
und Dankbarkeit: ' _
Die Hinterbliebenen
und seine Freunde
aus Hof und Umgebung

Die Trauerfeier fand am Freitag, 3.5.1985, im Krematorium
in Hof statt.

Nach längerer Krankheit verstarb heute unerwartet meine
liebe Gattin, meine herzensgute Mutter, unsere Schwester,
Schwägerin -und Tante

Berta Lenhard geb. Geipel
* 17.11.1927 † 26.4.1985

In stiller Trauer:
Rudolf Lenhard
Monika Lenhard
Hilde Schuster'
Annl Domesle mit Familie
Ernst und Karl Geipel
mit Familien

7410 Reutlingen, Johannes-Eisenlohr~1Straße 144; , ~
früher Asch, Lerchenpöhl 860 ,

Nach langer, tapfer ertragener Krankheit und trotzdem
völlig unerwartet entschlief mein lieber Mann, mein gelieb-
ter, einziger Sohn, unser iiebevoller Vati, meingguter
Schwiegersohn

H Richard Langhammer
*19.1. 1939 † 17.4.1985

«In stiller Trauer:
Karin Langhammer
geb. Pralle-Burgtorff
Berta Langhammer
geb. Ludwig, Mutter

2 Claudia und Susanne
und alle Angehörigen

Kassel, Fohlenäckerweg 16;
früher Angergasse 19 (E-d. Geipel)
Die Trauerfeier zur Einäscherung fan-dam 22. April in der
Hauptfriedhofskapelle (Karolinenstraße) statt.

Gott, der «Her-r, hat meine liebe .Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Oma _

Frau Hildegard Ludwig geb. Schindlesr
* 3. 12. 1922 † 28. 4. 1985

nach schwerer Krankheit zu sich heimgerufen.

1 In -Liebe und Dankbarkeit:
Friedrich Ludwig
Norbert Ludwig _
Ingeborg Scheffler geb.Ludwig
Helga Hertwig geb. Ludwig
und alle Angehörigen

6222 Geisenheim, Gartenstraße 19; -früher :Haslau 29 und
Schildern 27
-Die «Beisetzung fand am 2. 5. 1985 in Geisenheim' statt.
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spenden ÍÚr den Helmatverband AsÓ mit Heimalstube, Arďrlv
und Hllískasse' ÍÚÍ dle Asďrer Hiitte und ÍÚr den SďtíitzenhoÍ
Eulenhammer bltte kelnesíalls auÍ eines del nebenslehenden
Gesďláftskonlen der Flrma Dr. Benno Tins Sóhne iiberweisenl
Bltle benÚtzen Sle ÍŮr lhre Spenden dle unter der RubrIk 

'Spen-denauswels' genannten Konten. Vielen Dank!

Unsere liebe Schwester' Schwágerin und Tante

Ernestine Miihling
' 2.4. 1896 Ť 8.4. 1985

ist nach kuzer Krankheit ,in die Ewigkeit abberufen worden.

ln stiller Trauer:

Tllde Merz geb. Mtihling
AdolÍ ltliihling mit Frau
und ,Anverwandten

8959 RoRhaupten, Wiesenweg 6, Grub am Forst;
Írúher Asďt, Steingasse 19

Plótzlich un'd unerwartet verlieR uns mein lieber Mann,
unser Vater, opa und Uř_opa ÍŮr immer

Adolf Miiller
Reg.-Beamter

' 3. 5. 1899 Ť 4. 5. '1985

ln tieÍer Trauer:
- Marg. Miiller, Gattin

AdoIÍ Miiller' Sohn
Hllde Davis u. Familie, Tochter
Angellka Brud<maler u. Fam.
Monica Johnson und Familie
Enkelkinder
und alle Anveruandten

8012 ottobrunn, MozartstraBe 86; Írtiher Haslau, Friedhof-
straBe 7 und Asďl, Selber StraBe 5

Nach einem erÍůllien Leben entsďllief am 2' 5. 1985 unsere
liebe Mutter, Sctwiegermutter, oma, Sc-hwágerin und Tante

Frieda Schmidt geb. Korndórfer
im 89. .Lebenslahr.

ln stiller Trauer:

ElÍÍaede WolÍ' Tochter'
und Mann
Riďlard Sďrmidt, Sohn,
mit Familie
Walter Scňmldl' Sohn,
mit'Famil,ie
un,d Anveruandte

3509 spangenberg, l(irscňwiesenbogen 6;
frÚher Asch, Kaplanberg

Wir nahmen Absďlied von' meinem lieben Mann, guten
Vater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Paten

Ernst Uhl
' 12.12.190't t 30.4.1985

FÚrth, Johann-Sďrmidt_StraRe 8; frůher Asď, Tellstr' 1991

ln ,Liebe und ,Dankbarkeit:
Luise Uh!
Hllde SenÍí mit GÚnter und
Christlne
Anna HóÍeÍ
und alle Venťandtén

Die TrauerÍeier fand am Fřeitag, 3. .Mai 1985, auí dem
FÚrther FriedhoÍ statt.
Ftir enrviesene und noctr zugedacfrte Teilnahme herzlicten
Dank.

Mein lieber Mann

Wilhelm August Walther
geboren am 24. MAi 1926, ist am 10. April '1985 von mir
gegangen.

ln stiller Trauer:

Joanna Walther, Gattin

8500 NÚrnberg 40' HumboldtstraBe 96; frtiher Spitalgasse

Meine liebe Sďtwester

Dorothea Wolfrum
- o. o. rgrg t 11.4. 1985

hat uns fúr immer verlassen.

lm Namen aller Verwandten:

Marianne Kristl geb. Wolfrum

6233 Kelkheim/Taunus
f rÚher Asctt, Sďtónbacterstr. 3
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Plötzlich und unerwartet verließ uns mein lieber Mann,
unser Vater, Opa und Ur-Opa für immer

' 1 Adolf MüllerErnestıne Mühling
* 2.4.1896 † 8.4.1985

ist nach kurzer -Krankheit -in die Ewigkeit abberufen worden.

ln stiller Trauer:
Tilde Merz ge.b. Mühling.
Adolf Mühling mit Fra-u
und An-verwandten

8959 Roß-haupten, Wiesenweg 6, Grub am Forst;
früher Asch, Steingasse 19

Nach einem erfüllten Leben entschlief am 2. 5. 1985 unsere
liebe Mutter, .Schw-iegermutter, Oma, Schwägerin und Tante

g Frieda Schmidt geb. Korndörfer
im 89. Lebensjahr.

. In stiller Trauer:
Elfriede Wolf, Tochter,
und Mann
Richard Schmidt, Sohn,
mit Familie
Walter Schmidt, Sohn,
mit Familie

A und Anverwandte

3509 Spangenberg, I-Qirschwiesenbogen 6;
früher Asch, Kaplanberg 6

å

Mein lieber Mann

Wilhelm August Walther
geboren am 24. Ma'i 1926, ist am 10. April 1985 von mir
gegangen. _

In stiller Trauer:
Joanna Walther, Gattin

8500 Nürnberg 40, Humboldtstraße 96; früher Spitalgasse
` _

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hllfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der' Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

Reg.-Beamter
* 3. 5. 1899 † 4. 5. 1985

In tiefer Trauer: ,
`~ Marg. Müller, Gattin

Adolf Müller, Sohn
Hilde Davis u. Familie,.Tochter
Angelika Bruckmaler u. Fam.
Monica Johnson und Familie
Enkelkinder
und alle Anverwandten

8012 Ottobrunn, Mozartstraße 86; früher Haslau, Friedhof-
straße 7 und Asch, 'Selber Straße 5

` 1

Wir nahmen Abschied von. meinem lieben Mann, guten
Vater, Opa, Bruder, Schwager, -On-kel und Paten

. Ernst Uhl
* 12.12.1901 † 30.4.1985

Fürth, Johann-Schmidt-Straße 8; früher Asch, Tellstr. 1991

In «Liebe und Dankbarkeit:
Luise Uhl S '
Hilde Senff mit Günter un-d
Christine
Anna Höfer
und alle Verwandten _

Die Trauerfeier fand am Freitag, 3. Mai 1985, auf dem
Fürther Friedhof statt. ,
Für erwiesene und noch zugedachte Teilnahme -herzlichen
Dank.

Meine liebe Schwester

Dorothea Wolfrum
* 6.6.1919 † 11.4.1985

hat -uns für immer fverlassen.

lm Namen aller Verwandten:
Marianne Kristl geb.Wolfrum

6233 Kelkheim/Taunus
früher Asch, Schönbacherstr.3
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